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XXI. Jahrg. 


Eine Rettung für den Libe⸗ 
ralismus. 


Eine Rede, die Prinz Alexauder zu Hohen⸗ 
lohe als Reichstagswahlkandidat zu Hagenau 
gehalten hat, iſt in der Preſſe der Linken mit 
einer wahren Begeiſterung aufgenommen 
worden. Nicht der Juhalt der Rede würde 
ihr die Aufnahme geſichert haben; vielmehr 
iſt es allein die Perſon des Redners, welche 
hierbei in den Vordergrund geſchoben wird. 
Es iſt einigermaßen zu verwundern, daß die 
liberalen Blätter eine fo freudige Ueber⸗ 
raſchung darüber ausdrücken, daß der Prinz 
in feiner Kandidaleurede ſeine liberale Ger 
ſinnung deutlich kundgethan hat. Für andere 
war dieſe Ausſprache nichts neues; auf der 
ganzen Rechten hat man den Redner immer 
für einen Mann gehalten, der im Juuern ſich 
dem Liberalismus zugehörig fühlt, und wir 
können es nur als ein klärendes Ereigniß au⸗ 
ſehen, daß der Prinz nun auch öffentlich mit 
feinem linksliberalen Bekeuntniß endlich un⸗ 
zweideutig hervortritt. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ begrüßt die Hage⸗ 
nauer Rede des Prinzen Hohenlohe, in welcher 
es u. a. hieß, der Liberalismus müſſe ſelbſt⸗ 
ſtändig den Kampf gegen die Sozialdemokratie 
führen, nicht im Bunde mit den reaktionären 
Parteien, mit Geuugthuung, „weil fie ein 
Zeichen von der wachſenden Kraft des wieder⸗ 
erwachenden Liberalismus in deutſchen Landen 
ift.“ Solche Zeichen „von der wachſenden 
e ſind aber ſchon in einer ſo großen 

ahl xegiſtrirt worden, daß man eigentli 
anleiten nee, der W sei — 
über alle Maßen kraftvoll. Es ſcheint aber 
doch wohl das Gegentheil der Fall zu ſein, 
jonft würde man wohl wegen ſolcher, über 
allgemeine liberale Phraſen nicht hinaus⸗ 
gehender Auslaſſungen nicht in jo großes Ent⸗ 
zicken geralhen. Wie ſoll denn der Libe⸗ 
ralismus den Kampf gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie „ſelbſtſtändig“ führen? Vermuthlich 
nach Barthſchen Rezepten, indem er den „Ge⸗ 
noſſen“ Mandate zuwendet und ſich der So⸗ 
zialdemokratie behufs „Vernichtung“ der „Re⸗ 
aktionäre“ als Hilfstruppe zur Verfügung 
ſtellt. Allein bedeutet ja der „wiederer⸗ 
wachende Liberalismus in deutſchen Landen“ 
nicht viel, wenn er auch jetzt in der Lage iſt, 


ſich auf den Sohn des frühe ren Reichs⸗ 
kanzlers zu berufen. 

Die Bemerkung des Prinzen Hohenlohe, 
daß der jetzige Reichskanzler nicht gern 
mit dem Zentrum gehe, ſondern lieber mit 
einer großen liberalen Partei operiren möchte, 
wird in der Preſſe der Linken beſonders wohl⸗ 
gefällig aufgenommen. Es iſt wieder die 
„Voſſiſche Zeitung“, die hoffnungsfreudig 
ſchreibt, das Parteiweſen würde eine gründ⸗ 
liche Umgeſtaltung erfahren, wenn dieſe An⸗ 
ſchanungen in der Regierung zur Geltung 
gelangten; dann würde es auch an der großen 
liberalen Partei nicht fehlen. Die „Breslauer 
Zeitung“ aber knüpft au die Hagenauer Aus⸗ 
laſſung die Nutzauwendung, die Wähler möchten 
dafür ſorgen, daß der Liberalismus im Par⸗ 
lament ſeine gebührende Vertretung finde, 
„dann werde nach dem Zeuguniß (!) des Prinzen 
Hohenlohe das liberale Regiment beginnen.“ 
Ueber dieſe Idee, daß Graf Bülow den Prinzen 
zu ſeinem Mundſtück gemacht haben könnte, 
ſpottet ſogar die „Fraukfurter Zeitung“, ſie 
meint wohl mit Recht, Prinz Hohenlohe habe 
nur das negative Verhalten der Regierung 
in der Wahlbewegung ins praktiſche und po⸗ 
ſitive überſetzt. Graf Bülow habe — ſo 
ſchreibt ſie phantaſievoll weiter — trotz des 
Drängens der „reaktionären Parteien“ ſich 
geweigert, die Parole: „Gegen die Sozial⸗ 
demokratie“ auszugeben, weil ein ſolches Kar⸗ 
tell praktiſch den „Agrariern“ in erſter Linie 
zu gute gekommen wäre. 

Die „Frankfurter Zeitung“ erklärt auch 
die Meinung als eine Illuſion, daß ein Staats⸗ 
maun, wenn er nur wolle, zur Zeit auch in 
Dentſchland liberal regieren könne, da der 
Liberalismus, wenn er erſt als gleichberechtigt 
behandelt wäre, ſeine Macht beweiſen würde. 
Das iſt ſelbſt dem Fraukfurter demokratiſchen 
Blatt eine „unbillige Forderung“, denn, 
„wenigſtens bei dieſen Wahlen“ ſei der Libe⸗ 
ralismus im ganzen wie im großen gleich⸗ 
berechtigt. Die Bahn ſei frei, das liberale 
Bürgerthum ſolle zeigen, was es leiſten könne 
und wenn man die wachſende Kraft des Libe⸗ 
ralismus in wachſenden Wählerſtimmen und 
Maudaten erkenne, dann laſſe ſich „anders 
mit den Regierenden reden.“ Ein Zeichen 
von Stärke aber ſei es nicht, wenn derlLibe⸗ 
ralismus nach der Hilfe des Kanzlers rufe. 


Das Füchschen. 
Roman von B. von der Lancken. 
—— (Nachdruck verboten.) 


(56 Fortſetzung.) 

„Mama?“ Die kleine Komteſſe lachte 
hell auf. „Mama? O, die hat nichts da⸗ 
gegen, wenn ich nur glücklich bin, Mama 
hat garnichts dagegen. Mama iſt eine kluge 
Frau, ſie hat keinen Hochmuth und Dünkel 
== abgeſehen von einer kleinen Schwäche, 
Sie wiſſen ja, ſämmtliche Arten Künſtlerinnen 
und auch Schriftſtellerinnen und Malerinnen, 
d. h. ſolche, welche die Ausſtellungen beſchicken, 
aun ſie nicht leiden und alles, was damit 
zuſammenhängt. „Porzellanmalerinnen ſind 
ſaungeſchloſſen“, ſetzte ſie neckend hinzu, „aber 
unit iſt ihr alles, was an Künſtlerthum 

gend welcher Art auklingt, ſchrecklich.“ 
ſab „Vielleicht hat Ihre Mama traurige Er⸗ 
0 be den durch eine Künſtlerin gemacht?“ 
lebe Flichschen, während die Mädchen in 
ve Zimmer hinübergingen. Roſe zuckte 
eicht die Achſeln. 
w Was weiß ich, Mama hat mir noch fo 
enig aus ihrem Leben erzählt.“ 
RR Eine halbe Stunde ſpäter rollte Monika 
aus, Gräfin Korpftebt und Roſe in der ele⸗ 
Gelten Equivage die Linden entlang; fie 
Ei ten vor den verſchiedenen Magazinen, um 
und aufe zu machen für die Frühlingstoilette 
legaltonika lernte hierbei zum erſtenmal die 
welche der wirklich vornehmen Fran kennen, 
for - die Extravagauzen der Mode ebenſo 
Sadie vermeidet, wie es für ſie ſelbſtver⸗ 
eide ch iſt, daß das einfachſte Kleid auf 

0 gearbeitet wird und daß Handſchuh und 
3 werk ſtets tadellos fein miiſſen. Sie 
koſtüm = ihrem einfachen, grauen Straßen⸗ 

mit dem grauen Filzhütchen unendlich 


einfach und unbedeutend vor, obgleich Roſe 
und die Gräfin allen Ernſtes verſichert hatten, 
daß fie „chie“ und diſtiugnirt darin ausſehe. 

Während Fräulein Monika Ortuer, an der 
Ladenthür ſtehend, auf die Straße hinausſah, 
hatten die Gräfin und Roſe eine ziemlich leb⸗ 
haft und leiſe in engliſcher Sprache geführte 
Unterhaltuug, dann hörte fie von Roſes 
Stimme die Worte „my sweet, sweet mother, 
my dearest Mama“, und gleich darauf fühlte 
ſie eine leiſe Berührung ihres Armes und 
blickte in das vor Freude ſtrahlende und ge 
röthete Antlitz der „kleinen Komteſſe.“ 

„Füchschen“, flüſterte ſie haſtig, „Mama 
und ich möchten Ihnen ſo gern eine kleine 
Frende machen, bitte, ſchlagen Sie's uns nicht 
ab. Sie würden mir den ganzen Spaß ver⸗ 
derben. Mama will nus gleiche Kleider au⸗ 
fertigen laſſen — kommen Sie, man will 
Ihnen Maß nehmen. Und nicht wahr, marine⸗ 
blau finden Sie auch ſchön? Es iſt immer 
comme il faut und müßte Ihnen entzückend 
ſtehen.“ Ehe Füchschen noch etwas antworten 
konnte, trat auch Gräfin Urſula heran. 

„Ja, liebes Fräulein Monika“, lächelte ſie, 
„es wird Ihnen ſchon nichts anderes übrig 
bleiben, als ſich den Bitten Roſes zu fügen; 
verderben Sie ihr une nicht das Vergnügen. 
Sehen Sie ſich die Stoffe dort an, ob ſie 
Ihnen gefallen und laſſen Sie ſich das Maß 
nehmen!“ 

Monika glaubte zu träumen, wie ihr ganzes 
Leben in dem gräflichen Hanfe ihr überhaupt 
noch immer wie ein Traumleben erſchien. 
Sie eutſchied ſich ebenſo wie Roſe für einen 
marineblauen Sergeſtoff, der nach engliſchem 
Schnitt mit einem mit gelblicher, ſchwerer 
Seide gefütterten kleinen Cape gearbeitet 
werden ſollte, dazu marineblaue Strohhüte 


So berechtigt auch dieſe Bemerkung iſt, 
ſo wird ſie doch auf der Seite derjenigen 
Liberalen, die noch immer träumen, die 
„große liberale Partei“ werde ihnen wie 
eine gebratene Taube in den Mund fliegen 
und die Regierung werde dieſen delikaten 
Braten zurichten, nur tauben Ohren begegnen. 
Man fühlt ſich auf der herrſchaftslüſternen 
Linken eben zu ſchwach, um aus eigener 
Kraft die „Reaktionäre“ zu verdrängen, und 
erwartet, daß die Regierung die Plätze für 
den „regierungsfähigen“ Liberalismus frei 
mache. Von pſychologiſchem und auch von 
politiſchem Jutereſſe iſt es, daß man gerade 
in der Demokratie ſo freudig erregt iſt, 
wenn einmal ein Mitglied des Hochadels 
liberale Töne anſchlägt, und wenn der be⸗ 
treffende noch dazu ein hoher Beamter iſt, 
dann kennt das Entzücken keine Grenzen. 
So ſchreibt bezeichnenderweiſe der „Hannov. 
Kur.“, es ſei um ſo anerkennenswerther, 
daß Prinz Hohenlohe ſeine Auffaſſung 
öffentlich vertrete, als er dann ohne Rück⸗ 
ſichten auf fein Amt und feine 
Vorgeſetzten geſprochen habe. Wir 
begnügen uus dieſerüberraſchenden Bemerkung 
gegenüber zu fragen, was wohl das hauno⸗ 
verſche nationalliberale Blatt geſagt haben 
würde, wenn der Redner „ohne Riſckſichten 
auf fein Amt und feine Vorgeſetzten“ ſich 
5 Vorkämpfer der Kouſervativen bekaunt 
ätte. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Berliner Polizeipräſident erläßt eine 
dankenswerthe Bekanntmachung über die 
Bedentung der Juvalidenverſiche⸗ 
rung für den gewerblichen Mittelſtand. Es 
heißt im Einganges „Bei der ungüuſtigen 
wirlhſchaftlichen Lage, in der ſich viele kleine 
Gewerbetreibende und Betriebsunternehmer 
befinden, weil ihr ganzer Lebensunterhalt 
und der ihrer Familie im weſentlichen auf 
ihrer eigenen Arbeitskraft beruht, iſt es 
ſehr zu bedauern, daß dieſe Perſonen uur 
ſelten von der im $ 14 des Juvalidenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes vorgeſehenen Befugniß zur 
freiwilligen Verſicherung Gebrauch machen.“ 

Vor uus liegt eine vorzügliche graphiſche 
Darſtellung über „die Arbeitslöhne 
und Getreidepreiſe von 1871-1903“. 


in Matroſenform, mit einem einfachen, aber 
ſehr koſtbaren, blauen Bande und einem 
ſchillernden Flügel an der Seite. 

„In acht Tagen gehen wir fort, da müſſen 
wir die Sachen haben“, entſchied Komteſſe 
Roſe und hüpfte dann ſeelenvergnügt in den 
Wagen. 

Während der Fahrt ſprach Monika nur 
mit der ihr durch die Oeffentlichkeit gebotenen 
Zurückhaltung ihren Dank aus, als ſie aber 
zu Haufe kurz vor dem Diner in den Salon 
trat, eilte fie auf die Gräfin Urſula hinzu, 
ergriff ihre Hand und führle fie an ihre 
Lippen. 

„Guädigſte Frau Gräfin — wie ſoll ich, 
wie kann ich Ihnen jemals genug danken“, 
flüſterte ſie, immer wieder ihre warmen, 
weichen Lippen auf deren Hand drückend. 
„Es iſt zu viel der Güte!“ 

Gräfin Korpſtedt fühlte ſich ſo eigenthüm⸗ 
lich berührt, faſt beglückt, durch dieſen Aus⸗ 
druck wirklich tiefempfundener Dankbarkeit, 
daß ſie vor ſich ſelbſt nach einem Grunde 
ſuchte, ſich dies Empfinden zu erklären und 
zu rechtfertigen. 

„Fräulein Monika“, ſagte ſie, „Sie haben 
einen ſo guten Eindruck auf mich gemacht, 
als jemals eine Ihrer viel erfahrenen und 
brillant empfohlenen Vorgäugerinnen, daß ich 
ſehr glücklich darüber bin und den Wunfch 
hege, unſer Zuſammenleben möchte von recht 
langer Dauer fein. Ich möchte Ihnen aber 
auch meine Zufriedenheit und Anerkennung 
ſichtbar beweiſen, nehmen Sie das Geſchenk 
in dieſem Sinne au!“ 

Mit einem ſtrahleuden Lächeln blickte 
Monika zu ihr auf, Gräfin Urſula ſenkte 
ihren Blick auf das liebliche Autlitz. 

„Was Sie für liebe — ſchöne Augen 


Da das Argument des Brotwuchers bei der 
jetzigen Wahl den beliebteſten Agitationsftoff 
unſerer Gegner bildet, iſt eine Darſtellung 
der Arbeitslohn⸗ und Getreidepreisentwicke⸗ 
lung trefflich geeignet, jener Agitation in 
bisher ungenügend unterrichteten Kreiſen den 
Boden zu entziehen. Aus der vorliegenden 
Karte ergiebt ſich, daß der Brotgetreidepreis 
in der angegebenen Zeit in Süd⸗ und Weſt⸗ 
deutſchland um 70, in Nord⸗ und Oſtdentſch⸗ 
land um 50 Mk. pro Tonne geſunken iſt. 
Andererſeits ſind die Löhne erheblich geſtie⸗ 
gen; die der Induſtriearbeiter um mehr als 
die Hälfte. Die Rentabilität der Landwirth⸗ 
ſchaft iſt alſo einerſeits durch das Sinken 
der Getreidepreiſe, audererſeits durch die 
Steigerung der Arbeitskoſten erheblich ger 
ſchwächt worden. Wird die Laudwirthſchaft 
wieder in eine beſſere Erwerbslage zurück⸗ 
verſetzt, dann können die Löhne für die 
eigene Arbeiterſchaft erhöht werden, der 
Zuzug nach den Städten nimmt ab und den 
Junduſtriearbeitern bleibt die Konkurrenz 
neuer Ankömmlinge erſpart und die Beibe⸗ 
haltung ihrer Löhne anf dem bisherigen 
Staude ermöglicht. Das wahre Arbeiter⸗ 
intereſſe liegt alſo darin, die Landwirthſchaft 
wieder erwerbskräftig zu machen. — Die im 
Verlage der „Deutſchen Agrarztg.“ erſchienene 
graphiſche Darſtellung ſollte in großen 
Maſſen von allen Parteien verbreitet wer⸗ 
den; der billige Preis ermöglicht eine ſolche 
Mafjenverbreitung. 


Dieſozialdemokratiſchen Spreng⸗ 
tolonnen üben planmäßig ihre Thätigkeit 
weiter aus. Sie wollen verhindern, daß die 
ſozialdemokratiſchen Lügen und Heucheleien, 
durch welche diesmal ſyſtematiſch Bauern- 
fang getrieben wird, aufgedeckt werden. Es 
iſt originell, daß der „Vorwärts“ in heller 
Entrüſtung ſich darüber beklagt, daß in 
einem Berliner Vororte einmal von gegue⸗ 
riſcher Seite für die ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
gewaltigung von Verſammlungen Vergeltung 
geübt worden iſt. Wir können nus freilich 
für ſolche Experimente nicht erwärmen; aber 
als Denkzettel wäre es vielleicht nicht unan⸗ 
gebracht, daß auch den Sozialdemokraten 
einmal am eigenen Leibe gezeigt wurde, wie 
es thut, wenn Verſammlungen geſtört und 
ſchließlich geſprengt werden. Die Sozial- 
DDʃ̃8—2——— 
haben“, ſagte ſie, und es glitt wie ein Schatten 
von Wehmuth über ihre Züge. „Wiſſen Sie, 
daß Ihre Augen vom erſten Moment an Ihre 
Fürſprecher bei mir waren?“ ſetzte ſie lächelnd 
hinzu, „weil ſie mich an ein paar audere 
Augen erinnern, immer wenn ich Sie anſehe.“ 

„Hoffentlich iſt dieſe Erinnerung eine 
freundliche, guädigſte Gräfin.“ 

Gräfin Urſula ſchwieg ſekundeulang. „Sie 
liegt weit zurück“, ſagte ſie halblaut, „ſehr 
weit.“ 

Dann beugte ſie ſich herab, küßte Füchs⸗ 
chen auf die Stirn und ſagte weich: 

„Seien Sie meinem Kinde eine treue 
Freundin, Monika; dies Kind iſt mein ganzes 
Glück, ich möchte es behüten vor jedem Schmerz 
des Lebens, vor jedem Weh. Ro“ liebt Sie 
und ſchenkt Ihnen ihr volles Veri: gen, Sie 
darf es, uicht wahr?“ 

Woher Monika den Muth uahm, der ihr 
bis dahin ſo unnahbar vornehm ſcheinenden 
ſchönen Frau gegenüber, ſie wußte es ſelbſt 
nicht, aber von einem impulſiven Empfinden 
hingeriſſen, ſchlaug fie plötzlich die Arme um 
Gräfin Korpſtedt und flüſterte mit der Junig⸗ 
keit ihres warmen Herzens: 

„Ja, auädigſte, geliebte Frau Gräfin, fie 
darf es, fie darf es, und fie wird mich ſtels 
treu finden.“ 

„Gutes Kind“, Gräfin Urſula ſtrich leicht 
über das rothlockige Köpfchen, das ſich an 
ihre Schulter lehute, „Sie find ſelbſt noch fo 
jung, Monika, und kommen mir doch ſchon 
ſo ernſt und gereift vor. Man merkt es, das 
Leben hat Sie nicht immer ſauft angefaßt. 
Wie geht es denn Ihrem Vater?“ fragte ſie 
daun, das junge Mädchen neben ſich auf einen 
Seſſel ziehend. „Wollen Sie ihn nicht einmal 
beſuchen? Heute Abend find Roſe und ich 


demokraten haben gegen einige der „Friedeus⸗ 
ſtörer“ Strafautrag geſtellt, daran ſollten 
ſich die bürgerlichen Parteien ein Beiſpiel 
nehmen. Im übrigen iſt den „Genoſſen“ zu 
rathen, ihre Sprengtaktik nicht zu üÜber⸗ 
treiben, es könnte ſonſt leicht wieder einmal 
zu ſo „lebhaften“ Auseinanderſetzungen kom⸗ 
men, wie fie von der „Schlacht bei Spenge“ 
her noch in Erinnerung ſind. 

Die Nachricht des „Neuen Wiener Tage⸗ 
blatt“, daß für die zweite Hälfte des Sep⸗ 
tembers ein Beſuch Kaiſer Wil⸗ 
helms am Wiener Hofe in Ausſicht 
genommen ſei, wird offiziös beſtätigt. 

In Italien gefällt ſich namentlich die 
akademiſche Jugend in feindſeligen Kund⸗ 
gebungen gegen Oeſterreich, weil dieſes keine 
italieniſche Univerſikät auf öſterreichiſchem 
Boden errichten will. Die italieniſche Re⸗ 
gierung, ſowie die Preſſe mahnen zur Ruhe 
und Beſonnenheit, aber dieſe Mahnungen 
fallen anſcheinend auf taube Ohren. 

Die Pariſer Handelskammer verau⸗ 
ſtaltete am Mittwoch zur Feier ihres hundert⸗ 
jährigen Beſtehens ein Feſtmahl, an dem 
Präſident Lonbet, Miniſterpräſident Combes 
und mehrere Miniſter theilnahmen. Haudels⸗ 
miniſter Tronuillot hielt eine Rede, in der er 
die Bedeutung des Handels beſprach, der die 
Annäherung der Völker bewirke. 

Ein großer Bergarbeiter⸗Streik wird aus 
Spanien gemeldet. Im Minenbezirk 
Lannion bei Cartagena ſtreiken 10000 Berg⸗ 
leute, es herrſcht große Beunruhigung, 
Truppen ſind nach dem Stadtgebiet ab⸗ 
geſandt. 

Die Lage in Mazedonien hat ſich 
nach Anſicht der öſterreichiſchen Regierung 
derartig gebeſſert, daß ſie auch das letzte 
ihrer nach Saloniki eutſandten Kriegsſchiffe 
zurückgezogen hat. Aufgrund der vom öſter⸗ 
reichiſchen Konſulat zu Saloniki eingelaufe⸗ 
nen Meldungen über die wunmehrige Ent⸗ 
bebrlichkeit des maritimen Schutzes für die 
dortige öſterreichiſche Kolonie erhielt das 
Thurmſchiff „Wien“ den Einberufungsbefehl 
und verließ am Donnerſtag die Bucht von 
Saloniki, um nach Pola zurückzugehen. 

In den Vereinigten Staaten 
beginnt die Präſidentſchaftswahlkampagne 
nunmehr lebhafter zu werden. Aus Ko⸗ 
lumbia (Ohio) wird gemeldet, daß der re⸗ 
vublikauiſche Kongreß des Staates Ohio ſich 
für die Wiederaufſtellung Rooſevelts zum 
Präſidenten ausgeſprochen hat. Der Kon⸗ 
veut erklärte, die Eutwickelung der Handels⸗ 
marine zu fördern und ihr jede Unterſtützung 
zutheil werden zu laſſen, ſprach ſich jedoch 
gegen eine Reviſion des Zolltarifs aus, es 
ſei deun, daß mau mit fremden Mächten 
Gegenſeitigkeitsabkommen treffe. 

„Die Konvention der nordamerika⸗ 
niſchen Bergarbeiter iſt zum 15. Juni 
einberufen worden, um zu eutſcheiden, ob 
die Arbeit bis zur Erledigung der Forde⸗ 
rungen eingeſtellt werden ſoll, wegen deren 
ſeinerzeit die Eiuſetzung des vom Präſidenten 
Rooſevelt ernaunten Ausſchuſſes erfolgt iſt. 

In Kolumbien ſcheint es mit der 
Revolution aus zu fein. Wenigſtens meldet 
ein Wolff'ſches Telegramm vom 3. Juni 


— — ——— 


bei der Fürſtin Eroy zum Thee eingeladen, 
Sie können erſt mit dem Wagen zu Ihrem 
Vater fahren, gleich nach dem Effen, und um 
9 Uhr, wenn wir gefahren ſind, holt er Sie 
wieder ab. Jetzt iſt es 4 Uhr — von 5 bis 
9 Uhr haben Sie immerhin noch 4 Stunden 
des Zuſammenſeius.“ 


— — — — — 


Wochen, wo Füchschen ihn verlaſſen, ein Leben 
ſtiller Beſchaulichkeit, in das fein uurnhiger 
Geiſt und ſein ſtürmiſches Temperament ſich 
nicht ſo leicht gefunden, hätte ſein körperliches 
Befinden ihn nicht noch immer zu einer ge⸗ 
wiſſen Schonung gezwungen. Er konnte nicht 
öfter als einmal am Tage die drei Treppen 
hinab⸗ und hinaufſteigen, aber dies genügte 
ihm auch; eine ältere tüchtige Aufwärterin 
reinigte die Wohnung und beſorgte fein Früh⸗ 
ſtiick, er beſchäftigte ſich viel mit Leſen und 
kleinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten aus dem 
Zirkusleben, die von einigen Tageszeitungen 
gern gekauft und leidlich gut honorirt wurden. 
Em 3 Uhr ging er fort und aß in einer nahen 
Reſtauration zu Mittag. Hier hatte er ein 
paar Herren, etwas älter, aber auch ohne 
Beruf wie er, kennen gelernt; ſie ſpielten 
ihren Skat zuſammen und trennten ſich um 
5 Uhr. War das Wetter gut, ſo machte 
Cartwright noch einen kleinen Spaziergang 
und kehrte um 6 oder 7 Uhr nach Hanſe zu⸗ 
rück. Den Abend verbrachte er allein oder 
in Gemeinſchaft mit einem alten Herrn, der 
in demfelben Haufe und eine Treppe tiefer 
wohnte. Ihre Reute, und was ſie von ihrem 
Gehalt entbehren konnte, gab Füchschen ihm, 
aber es reichte trotzdem nicht jo recht, weuig⸗ 
ſtens nicht für einen Mann wie Philipp Cart⸗ 
wright, der uie in feinem Leben gelernt hatte, 
mit Geld ſparſam umzugehen und zu rechnen. 
(Fortſetzung folgt.) 


aus Bogota, die Herſtellung des Friedeus⸗ 
zuſtandes ſei au jenem Tage amtlich ver⸗ 
kündet worden. 

In Chile hat nach einer Wolff'ſchen 
Meldung Rieseo am Donuerſtag wieder die 
Präſidentſchaft übernommen. Jufolgedeſſen 
wird eine Umbildung des Kabinets ſtatt⸗ 
finden. 

Einem Telegramm aus Havana zufolge 
hat der neue kubaniſche Geſandte in Groß⸗ 
britaunien, Montoro, welcher ſich auf der 
Fahrt nach Eugland befindet, den Auftrag 
erhalten, Londoner Geldleute bezüglich einer 
aufzunehmenden kubauiſchen Anleihe von 
35 Millionen Dollors zu ſondiren. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 5. Juni 1903. 
— Fürſt Ferdinand Maximilian zu 
Meuburg und Büdingen iſt am Freitag in⸗ 
folge eines Unfalls, den er ſich bei einem 
Zimmerbrande zugezogen hatte, in Wächters⸗ 
bach geſtorben. Der Verſtorbene ſtand im 
Alter von 78 Jahren, war erbliches Mit⸗ 
alied des Herrenhauſes und der erſten 
Kammer des Großherzogthums Heſſen und 
mit der ihm im Tode vorangegangenen 
Prinzeſſin Auguſte von Hauan vermählt. 
— Der Tod des Fürſten zu Yſenburg war 
die Folge eines Herzſchlages aus Schreck 
über den im Schlafzimmer des Fürſten aus⸗ 
gebrocheuen Brand. Wie der Brand eut⸗ 
ſtanden iſt, iſt unbekaunt, da der Fürſt allein 
ſchlief. 

— Der Hofmeiſter des Kaiſers Kammer⸗ 
herr Volkard Henning von Arnim iſt am 
Donnerſtag im Auguſta⸗Hoſpital geſtorben. 

— Der Zirkusdirektor Albert Schumann 
iſt zum königl. preußiſchen Kommiſſionsrath 
ernaunt worden. 

— Die Konferenz der dentſchen Laudes⸗ 
vereine vom Rothen Kreuz wurde am 
Donnerſtag zu Straßburg i. E. eröffnet, 
nachdem tags zuvor ein Empfang der Ver⸗ 
treter beim Statthalter Fürſten zu Hohen⸗ 
lohe ftatigefunden hatte. Zum Ehrenpräſi⸗ 
denten wurde der Statthalter, zum Präſi⸗ 
deuten der Vize⸗Oberzeremonienmeiſter von 
dem Kueſebeck gewählt. Profeſſor Wiegand 
referirte über die Aufgaben des Rothen 
Kreuzes, Profeſſor Pannwitz über die Aus⸗ 
dehnung der Gemeinde⸗Krankenpflege, Präſi⸗ 
dent Buchner⸗Darmſtadt über die Heran⸗ 
bildung von Helferinnen und Direktor Max 
Schleſinger über die Beziehungen der Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften zu dem Rothen Kreuz. 
An Ihre Majeſtäten den Kaiſer und die 
Kaiserin ging ein Huldigungstelegramm ab. 

— Die diesjährige Konferenz; der amt⸗ 
lichen deutſchen Statiſtiker beginnt morgen 
in Kouſtanz. Zur Berathung ſtehen Fragen 
über die Ausgeſtaltung der Agrarſtatiſtik und 
der Finanzſtatiſtik, feruer die Vorbereitung 
einer neuen Berufs⸗ und Betriebszählung für 
das Jahr 1905. Sämmtliche Bundesſtaaten 
find bei der Kouferenz vertreten. 

— Ju der juriſtiſchen Geſellſchaft zu 
Leipzig hielt Reichsgerichtsrath Hagen einen 
Vortrag über die immer mehr wachſende 
Geſchäftslaſt des Reichsgerichts, die einen 
bedrohlichen Umfang annehme. Redner wies 
die Ueberbürdung des Reichsgerichts nach. 
Reichsgerichtsrath Lippmaun führte aus, 
ein geſetzliches Einſchreiten in dieſer Hinſicht 
ſei unabweisbar, hoffentlich werde die Re⸗ 
gierung Abhilfe ſchaffen. 

— Von poſtaliſcher Seite verlautet, daß 
beabſichtigt wird, vom 1. April 1904 ab 
keine nenen Telegrammadreſſen mehr zuzu⸗ 
laſſen, die alten Telegrammadreſſen ſollen 
beſtehen bleiben. 2 

— Alle Reiſeuden in den Schuellzügen 
find auf den preußiſchen Staatsbahnen wäh⸗ 
rend der Zeit vom 11. bis 17. Mai gezählt 


worden. Jetzt haben, wie die „Schleſ. Ztg.“ f 


berichtet, zu weiteren Ermiktelungen alle 
Fahrkartenausgabeſtellen die in der ge⸗ 
nannten Zeit verkauften Rückfahrkarten nach 
Empfangsſtationen und Klaſſen geordnet feſt⸗ 
zuſtellen. 

— Ein zweites Oberlandesgericht ſoll 
für die Rheinprovinz in Düſſeldorf errichtet 
werden. 

— Die Berliner Börſe iſt am 16. Juni, 
dem Tag der Reichstagswahlen, geſchloſſen. 

— Geſundheitsmaßregeln beim Abend⸗ 
mahlsdienſt hat das däniſche Kultusminiſte⸗ 
rium aufgeſtellt. Während der Austheilung 
des Weins iſt der Altarkelch ſo zu drehen, 
daß jeder der Gläubigen eine reine Stelle 
berührt. Nach der ganzen Umdrehung iſt 
der Rand mit warmem Waſſer abzuwaſchen 
u. ſ. w. Der im Kelch zurückgebliebene 
Weinreſt ſoll weggegoſſen und der Kelch mit 
kochendem Waſſer gereinigt werden. Später 
ſoll jeder ſeinen eigenen Becher erhalten. 

— Eine Vereinigung chriſtlicher Eiſen⸗ 
bahner hat ſich gebildet, die das Beſtreben 
hat, das Chriſtenthum als perſöuliche Her⸗ 
zeusſvche unter den Berufsgeuoſſen zu pflegen. 
Die Vereinigung hat ſich in allen Dienſt⸗ 
klaſſen Freunde und Anhänger verſchafft und 
beabſichtigt, vom 13. bis 15. Juli in Bres⸗ 


lau, im Saale des Chriſtlichen Vereins jun⸗ 
ger Männer, eine Hauptverſammlung zu ver⸗ 
auſtalten. 

— Ausgewieſen wurde aus Preußen der 
in Berlin lebende, aus Oeſterreich ſtammende 
Schriftſteller Franz Schmidt, der ſich auch 
Franz von Borgias⸗Schmidt nannte. Schm. 
war bei einem Berliner Wochenblatt als 
Redakteur angeſtellt. 

Breslau, 5. Juni. Der Miniſterialdirek⸗ 
tor Althoff iſt hier eingetroffen und hat den 
Rektor der Univerſität, Profeſſor Leonhardt, 
und die Profeſſoren für Phyſik, Chemie, 
Technologie und Mathematik zu einer Kon⸗ 
ferenz berufen, um, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
berichtet, über die Beſetzung und Einrichtung 
der an der künftigen techniſchen Hochſchule 
in Breslan in Ausſicht genommenen Lehr⸗ 
ſtühle in den genannten Wiſſenſchaften zu 
verhandeln. 

Plön, 5. Inni. Reichskanzler Graf von 
Bülow traf heute hier ein und nahm das 
Mittageſſeu im Prinzeuhauſe bei den Prinzen 
Auguſt Wilhelm und Oskar ein und ſetzte 
darauf ſeine Reiſe nach Doberan fort, wo er 
morgen an dem dort ſtattfindenden Bülowſchen 
Familieurath theiluimmt. 

Bremen, 4. Juni. Sämmtliche hieſigen 
Klempuergeſellen beſchloſſen in einer geſtern 
Abend abgehaltenen Verſammlung, ſofort 
wieder in den Ausſtand zu treten und heute 
nicht an den Arbeitsſtellen zu erſcheinen, weil 
27 Prozeut der Geſellen noch nicht wieder 
eingeſtellt worden ſind. 

Dresden, 5. Juni. Hier wurde heute die 
Tagung der deutſchen Laudesgruppen der 
internationalen kriminaliſtiſchen Vereini⸗ 
gung von dem Vorſitzenden, Unterſtaats⸗ 
ſekretär von Mayr, eröffnet. Der ſächſiſche 
Juſtizminiſter Otto begrüßte die Vereini⸗ 
gung. Es ſprachen für das Reichsiuſtizamt 
Geheimrath von Tiſchendorf, für das Reichs⸗ 
marineamt und die Admiralität Geheimrath 
Feliſch und Admiralitätsrath Köbuer, letzte⸗ 
rer ſpeziell für die Kiautſchau⸗Verwaltung, 
der oſtafrikauiſche Oberrichter Ziegler für das 
Auswärtige Amt, ferner amtliche Vertreter 
von Württemberg, Hamburg, Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen und der Bürgermeiſter von Dresden 
Beutler. Zum erſten Berathungsgegenſtand 
„Reform der Vorunterſuchung“ referirten 
Profeſſor Zucker aus Prag, Mittermair⸗ 
Gießen und Landgerichtsrath Kuhlemann⸗ 
Brauuſchweig. Die Frage wurde für noch 
nicht ſpruchreif erklärt und einer Kommiſſion 
überwieſen. — Die Vorſtaudsmitglieder von 
Mayr, von Liszt und Heimberger wurden 
heute vom König Georg empfangen. 

Stuttgart, 2. Juni. Die Hauptverſamm⸗ 
lung des Vereins deutſcher Strafauſtalts⸗ 
beamten wurde heute durch den Minifter- 
präſidenten Dr. von Breitling, der die Grüße 
des Königs von Württemberg überbrachte, 
eröffnet. Bürgermeiſter Gauß begrüßte die 
Verſammlung namens der Stadt Stuttgart. 
Zum Präſidenten wurde Geheimrath Pro⸗ 
feſſor Dr. von Wach⸗Leipzig gewählt. Die 
preußiſche Regierung hat Geheimrath Pro⸗ 
feſſor Dr. Krohne zu dem Kongreß entſandt. 


Oberbürgermeiſter Kirſchner 
über Petersburg. 


Oberbürgermeiſter Kirſchner hat ſich über 
ſeinen Aufenthalt in Petersburg und die dabei 
gewonnenen Eindrücke zu einem Mitarbeiter des 
„Berl. Lokalanz.“ geäußert. 

„Der Telegraph.“ ſo führte Herr Kirſchner 
aus, „hat Ihnen ja alsbald über alle die Feſtlich⸗ 
keiten berichtet, an denen wir, das heißt die Dele⸗ 
girten der Städte, theilgenommen haben. Wie 
ich jetzt erſah, hat der Draht dabei auch gemeldet, 
daß ich dem Petersburger Oberhaupt zur Rechten 
plaziert war, während der Vertreter von Paris 
den Platz zur Linken erhielt. Das iſt richtig, 
und dieſe Raugordnung iſt bei allen offtziellen 
Gelegenheiten innegehalten worden. Aber auch 
onſt war Berlin der Vortritt gelaſſen. Als z. 
B. bei der großen Ruderregatta, die einen Thell 
des Feſtprogramms gebildet hatte, die Sieger 
nach Empfangnahme der Ehreupreiſe den Ehren⸗ 
gäſten ihre Reverenz erwieſen, machten fie zu⸗ 
nüchſt mir ihre Aufwartung, und erſt daun 
ſtellten fie ſich dem Vertreter der Seineſtadt vor. 
Ich möchte faſt ſagen, daß die maßgebenden Per⸗ 
ſönlichkeiten zu uns deutſchen Herren noch liebens⸗ 
würdiger waren, als zu den Frauzoſen. Bei der 
großen Maſſe der Petersburger Feſttheilnehmer 
war dies etwas anders. Da fanden die Herren 
aus Frankreich wohl doch die größere Beachtung 
und ihre Reden den lebhafteren Beifall. Es kam 
hinzu, daß ſie in größerer Zahl erſchienen waren 
und hierdurch, ſowie durch Mitbringen von Ge⸗ 
schenken hatten darthun wollen, welchen lebhaften 
Autheil fie an den Feſten nähmen. So war 
Paris außer durch den Bürgermeiſter durch eine 
ganze Abordnung ſeiner ſtädtiſchen Körperſchaften 
vertreten, und daun hat von bedeutenden Städten 
wohl kaum eine gefehlt. Wir waren aus Deutſch⸗ 
aud nur ſechs gekommen. Es waren dies: 
München, Königsberg i. Pr., Boien, Danzig, 
Thorn und Berlin. Wir trafen alle mit dem ; 
ſelben Zug in Petersburg ein. Als ich auf Bahn ⸗ 
hof Friedrichſtraße den Eiſenbahnwagen betrat, 
fand ich Herrn von Borſcht, den Kollegen aus 
München, vor. In Poſen ſchloß ſich uns der 
dortige Amtsgenoſſe an, in Thorn war es ebenſo 
und in Eydtkuhnen waren wir alle beiſammen. 
Dort au der Grenze nahm uns der Diſtrikts⸗ 
kommiſſar in Empfang und ſtellte uns in Wir⸗ 
ballen den Herren von der ruſſiſchen Behörde 
vor. Sie waren ſehr liebenswürdig, aber unſer 
Gepäck wurde darum doch mit derſelben vein⸗ 


N Er > { des 
lichen Genauigkeit durchſucht, wie das Je 
anderen 1 mia auf der Rückfahrt er⸗ 
ing es uns nicht beſſer. | 

. Ju Petersburg wurden wir am Bahuhof — 
Stadtoberhaupt überaus freundlich bewiueon 
und nach dem Hotel geleitet. Hier waren auch 
Abordunugen aus den Oſtſeeprozinzen einlog 
Es war dies eine der zahlreichen ſreundli E 
Aufmerkſamkeiten, mit denen unſere Wirthe lt 
müßt waren, den dentſchen Gäſten den Aufentha 
jo angenehm wie möglich zu machen. Die Hern 
ſchloſſen ſich uns bald am, und wir konnten m 
fremden Kollegen in deutſcher Sprache auf = 
augenehmſte verkehren. Sonſt ſtanden wir 
Dentſche noch mit dem Bürgermeiſter von Buda⸗ 
peſt in lebhaftem Verkehr. Er hatte ſich zu der 
Reife erſt entſchloffen, nachdem ich ihm auf ſeine 
telegraphiſche Aufrage hatte mittheilen können, 
daß die Reichshauptſtadt vertreten ſein wir 
Der Wiener Bürgermeiſter Lueger war nicht ge⸗ 
kommen. Wie ich in Petersburg hörte, Toll 
ſein Fernbleiben damit erklärt haben, daß ihm 
die Einladung zu ſpät zugegangen wäre. Bew 
treter finländiicher Städte habe ich nicht bemerkt, 
was aber nicht ausſchließt, daß ſolche dennoch zn⸗ 
gegen geweſen ſind. 

Welchen Eindruck ich von Petersburg empfaugen 
habe? Den einer großartigen, von lebhafteſtem 
Verkehr durchwogten Stadt, und bejonders 
prächtig iſt das Bild, das die breite Newa mit 
Er. von den größten Schiffen belebten Verkehr 

ietet. 

Ob meine Reiſe auch politiſch von größerer 
Bedeutung geweſen iſt? Alle die Anordunngen. 
von denen ich ſprach, und die dem Delegirten 
Berlins einen gewiſſen Vorrang einräumten, 
waren nicht von den ſtädtiſchen Körperſchaften ger 
troffen, ſondern von der Regierung beſtimmt 
worden. Gewährt dieſe Thatſache ſchon einen 
Einblick in die Stellnug, die die maßgebenden 
Kreiſe zu uns einzunehmen wünſchen, jo tritt als 
weiteres Merkmal die Kundgebung von Sympathie 
hinzu, zu deren Gegenftand der Miniſter von 
Plehwe den Bürgermeiſter von München und 
mich gemacht hatte. Während er in feinem 
Palais die Vertreter der Städte in corpore em- 
pfing, drückte er den Wunſch aus, nach dem alle 
gemeinen Empfang uus beide noch beſonders zu 
ſprechen. So ſtanden wir denn bald darauf dem 
Miniſter in einem feiner Privatgemächer allein 
gegenüber. Und nun erinnerte Herr von Plehwe 
ſelbſt daran, daß er doch deutſcher Herkunft wäre. 
Er betoute, wie es zwiſchen Deutſchland und 
Rußlaud keinerlei eruſthafte Differenzpunkte gebe, 
und verſicherte zum Schluß, daß er, ſo weit es in 
ſeiner Macht läge, wie bisher eifrigſt bemüht fein 
werde, daß die beſten Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern beſtünden. Und so“, ſchloß Herr 
Kirſchuer, „habe ich, der Kommnnalbeamke, auch 
in politiſcher Beziehung nur die beſten Eindrücke 
von der Newa heim nach Berlin gebracht.“ 

In ähnlicher Weiſe haben ſich auch die En 
Bürgermeiſter Ehlers⸗Danzig und Körte⸗Königs⸗ 
berg ausgeſprochen. 


Ausland. 

Mom, 5. Juni. Im Auftrage Sr. Majeſtät 
des deutſchen Kaiſers überreichte heute der 
deutſche Militärattachee, Major v. Chelius, 
dem Könige als Chef des 13. preußiſchen 
Hufarenregiments ein Modell der leuen 
Litewka. 

Breſt, 5. Juni. Der deutſche Militär⸗ 
attach Kapitäu zur See Siegel iſt heute 
Vormittag hier angekommen und hat im 
Auftrage Kaiſer Wilhelms dem Marine⸗ 
präfekten für den von ihm und der franzöſi⸗ 
ſchen Marine dem deutſchen Kreuzer „Ama⸗ 
zone“ geleifteten Beiſtaud gedankt. Am Abend 
findet zu Ehren Siegels auf der Marine⸗ 
präfektur ein Diner ſtatt. 


— . — — — 
Provinzlal nachrichten. 

Elbing, 4. Juni. (Vorſicht beim Baden.) Es 
werden wieder eine große Anzahl Uugkücksfälle 
gemeldet, die beim Baden vorgekommen ſind und 
zahlreiche Menſcheuleben gefordert haben. In 
Marienburg ertrauk geſtern Vormittag der 
10jährige Sohn des Maurers Zint. Als am 1. 
Pfingſttage der Kutſcher Alexaudrowicz in 
Seeben (bei Gilgenburg gelegen) aus dem 
dortigen See Hilferufe ertönen hörte, ging er 
näher und ſah einen Knaben mit den Wellen 
kämpfen. Er ſprang ſofort in den See, mußte 
aber ſein Rettungsvorhaben mit dem Tode büßen. 
Seine Kräfte verließen ihn und ſowohl er, als der 
Knabe ertranken. A., der kaum 30 Jahre alt iſt. 
hinterläßt eine Witlwe mit vier uuerzogenen 
Kindern. In Schuplin find am 2. Feiertage 
vier Kinder beim Baden ertrunken. Aus Moh⸗ 
rungen wird berichtet: Die Maurergeſellen 
Gebrüder Friedrich und Emil Kuhn aus Oſterode 
befauden ſich am 3. Pfiugſtfeiertag in Liegen zum 
Beſuch. Sie wollten in dem oberkändiſchen Kaual 
bei Dittersdorf baden. Der 18 Jahre alte Emil 
Kuhn fand dabei ſeinen Tod. 

Zoppot, 5. Juni. (Die erſte amtliche Badeliſte) 
meldet bereits 609 Badegäſte, und jede Stunde 
mehrt ſich die Zahl. Das herrliche Wetter und 
das ſchöne neue Bad, das am erſten Feiertag 
durch Herrn Bürgermeiſter Dr. jur. v. Wurmb 
mit einer kurzen Aunſprache eröffuet wurde, 
lockten ſchon viele Badeluſtige in die Meeres⸗ 
fluten. Es find bereits 1000 kalte Seebäder ger 
nommen worden. € 

Bromberg, 5. Juni. (Ulaneneingartierung.) 
Gelegentlich einer taktiſchen Uebungsreiſe paſſirten 
12 Offiziere. 1 Unteroffizier, 16 Maun und 29 
Pferde vom Ulauenregtment Nr. 4 aus Thoru 
unfere Stadt. Dieſelben liegen heute hier im 
Quartier. f N 

Gneſen, 5. Juni. (Ein umfangreicher Geheime 
bundprozeß), der eine Fortſetzung des im September 
1901 in Thorn verhandelten Geheimbundprozeſſes 
gegen 60 poluiſche Gymnaſiaſten bildet, gelangt 
Montag vor der Strafkammer des Faupaerſchn 
Gueſen zur Verhandlung. Auf der Anklagebau 
erſcheinen 24 ehemalige polniſche Gymnaſiaſten. 
die im Jahre 1902 am Gueſener Gymnaſium eine 
geheime Verbindung unterhalten haben. — 
Zweck der Vereinigung war die Erlernung a x 
polniſchen Geſchichte. Geographie und Litteratit 21 
Die neu aufgenommenen Mitglieder mußten der 
Gott ſchwören, daß ſie über das Beſte * ein 
Verbindung ſowie über alle Vorkommuiſſe Der 
ſtreugſtens Stillſchweigen bewahren werden. 


2 


währten Woblthätigkeitäftuu unſerer Mitbürger, thuung aus über den Erfolg der auf Frieden 
daß fie ihr Scherfleim beitragen werden, dem und Verſöhnung gerichteten Politik und ' 


Verein wieder die Mittel zu geben, die er zur 5 : 3 


— (Am morgigen Sonntag) geht der erſte der Kolonie erkennen ließen, daß alle Theile 
org ian zei Ciechocinek ab, worauf wir noch⸗ der Bevölkerung ſich wieder ſtetig ihrer 
mals hiuweiſen. % gewohnten Lebensweiſe hingeben. Er 

— (Die freiwillige enerwehr) hält am hoffe daher in nächſter Zeit eine Milderung 


Montag Abend eine Hauptübung ſtatt. 5 8 An 
—Jnbildum ers Jabrmarktverkäufer) der noch beſtehenden geringen Freiheits⸗ 


Der anf dem Trinitatisſahrmarkt ausstehende beſchränknugen empfehlen zu können. Cham⸗ 1 
Steinguthändler Eruſt Nickel aus Bogendorf in] berlains Reife habe weſeutlich zu der gegen⸗ 
Niederſchleſten iſt diesmal zum 25 male auf dem] wärtigen Beſſerung der Verhältniſſe 
Jahrmarkt in Thorn. Das erſtemal kam er im bei 5 6 g > a 
Jahre 1878. Herr Nickel iſt 60 Jahre alt und hat eigetragen. er ouverneur forderte 
die Feldzüge von 1866 und 1870/71 mitgemacht. ſchließlich alle Theile der Bevölkerung zu 
= 1 1 alem A = 2 einigem Zuſammenwirken auf, damit die 
morgen bei g 2 1 un N n 2 10 
Uhr mittags von der Kapelle des Infanterie⸗ Kapkolonie der führende Staat in Südafrika 
regiments Nr. 21 auf dem altſtädtiſchen Markt werde. 5 
ausgeführt. } 2 Newyork, 5. Juni. Der Schuelldampfer 
— Golizeibericht.) In polizeilichen Ge-] „Deutſchland“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
wahrſam wurden 2 Berjonen genommen. iſt um 4 Uhr nachmittags wieder floit ger 


— (Gefunden) ein kleiner Handkahn, abzuh. = - - i 
in der von Szydlowski'ſchen Badeauſtalt (am Pilz); worden und hat feine Fahrt jortgeicht. 


in Barbarken ein Damenſchirm. Näheres im Waſhington, 5. Juni. Die Zuſammen⸗ 


Polizeiſekretariat. ziehung eines amerikauiſchen Geſchwaders in | 
= r W̃᷑ I.) ® b „ ee = ! 
Welche bei Thurn ann 6. Fun Hei 180 Wer, den chineſſſchen Gewäfiern unter dem Kon 3 


über 0, gegen geſtern 1.38 Mtr. treadmiral Evans, dem Chef des amerikani⸗ 
Angekommen am 5. Juni die Kähune der Schiffer |fchen Geſchwaders in Aſien, unmittelbar 
M. Weſſalowski mit 1600 Ztr. A. Engelhardt mit nach Eingang eines langen Berichts des 5 


3 Nubuk a ee eee Admirals über den Ernſt der inneren Lage 


Btr. Roggen von Plock nach Dauzig, F. Schill, Chinas wird in amllichenKreiſen als bedeut⸗ 

N 4 5 7 8 Burn ſam erachtet. } 
bgefahren Dampfer „Weichſel“, Kapitän Klotz. St. Loni 4 } 

mit 1000 Btr. Rohzucker, 400 Ztr. Mehl und 600 Oſten . 88 men | 


Verband ſoll mit polnischen Studenten Verbin-] ſollen Prozeſſe, wozn Zengen von auswärts zu 
1 mit der polniſchen National⸗Liga] laden ſind, und die vorausſichtlich von längerer 
in Verbindungen geſtanden und geheim erſchei⸗] Daner ſein werden, nicht zur Verhandlung gelan⸗ 
N nende polniſche Zeitſchriften gehalten haben, die gen, damit die Zeugen nicht ihres Wahlrechtes 
0 anf raßikalem Boden ſtehen und die Losreißung verluſtig gehen. Bei kleineren Prozeſſen am 
1 der volniſchen Landestheile und Wiederaufrichtung] Wahltage ſelbſt ſoll falls ſich wider Erwarten die 
1 Bolens fordern. Die Auklagebehörde nimmt au, Verhandlungen in die Länge ziehen ſollten, eben⸗ 


9 daß die Bildung dieſer Schülervereinigungen von falls auf das Wahlrecht der Zeugen Rüdficht ge- 
ö fremder Seite veranlaßt worden fei, um den in | nommen ev. zur Ausübung deſſelben Urlanb er⸗ 
| drei Theile, Preußen, Rußland und Deiterreich, theilt werden. 
etvennten Polen die Zuſammengehörigkeit zum — (Eine neue Berufs, und Betriebs ⸗ 
ewußtſein zu bringen und alle Polen geeignet[zählung) im deutſchen Reich ſoll, wie dem 
und bereit zu halten, bei vaſſender Gelegenheit | „Hamb. Korr.“ aus Berlin gemeldet wird, im 
die Herrſchaft der fremden Staaten von ſich abzu⸗] Jahre 1905 ſtaltfinden 1 
ſchülteln und ſich zu einem neuen Reiche Polen. — (Oſtmarkenzulage.) Auf einer Konferenz, 
zu vereinigen. Ans dieſem Anlaß baden ſich die die am Donnerſtag auf dem Oberpräſidium in 
Angeklagten wegen geheimer Verbindung auf Danzig in Auweſenheit eines Miniſterialkommiſſars. 
Grund des 8 128 des Strafgeſetzbuches zu verau⸗ der beiden Regierungspräſidenten und anderer 
antworten. Herren ſtattfaud, wurde über die Grundſätze be⸗ 
Witkowo, 4. Juni. (An die Auſiedelungskom⸗ rathen, wonach die ſog. Oſtmarkenzulage für die 
miſſton) hat Herr Rittergutsbeſitzer von Brond- Volksſchullehrer zur Vertheilung kommen fol. 
zinski fein Gut Kolaczkowo mit Wierzhowista] — (Der weſtpreußiſche Pfarrvereim 
verkauft. x hält am 17. Juni in Danzig eine Verſammlung ab. 
7 Poſen, 4. Inni. (Unfall eines Hauptmanns.) — (Der Oberlehrerverein von Oſt⸗ 
* Ju der Nacht vom 1. zum 2. Pfingſteiertage fuhr. und Weſtpreußen) hielt am 2. Juni feine 
wie erſt jetzt bekannt, wird, der Hauptmann Maſchke. 28. Generalberſammlung in Königsberg ab. Dem 
1 vom 37. Jufanterieregiment aus Krotoſchin, der] Jahresbericht, welchen Herr Direktor Dr. Dömpke⸗ 
j ſich zurzeit auf dem Truppenübungsplatz Biedrusko] Pr.⸗Stargard erſtattete, entnehmen wir folgendes: 
Di: Aren ET Sn re Nach den Errungenſchaften des Vorjahres ift die 
. k 1 andkutſche auf der] Thätigkeit des Vorſtandes und der Delegirten 
| Ehanfjee Prämnitz-Mur.⸗Goslin, als plötzlich ein | wejentlich anf eine Förderung von noch unvoll⸗ 


Soldat mit blankem Seitengewehr an die Kutſche endeten Arbeiten und Aufgaben beſchränkt ge 
berantrat und dem Hauptmann Maſchke, der auf blieben. So wurde die Gründung einer Och 
er ne einen Schlag mit der ſcharfen | pflichtverſicherung abgelehnt, die Statiſtit über 
— des Sã bi — das Geſicht verſetzte. Der andere Beamtenkategorieen kann durch das techni⸗ 
Fa n den ken d dend (he e ee een 
7 randenburg rofeſſor . mit amtlichem ü° 
die Wagenpolſter. Der Schwerverlegte wurde] terial fortgeführt werden. Oſtpreußen zählt 293 


= nach dem Garniſonlazareth gebracht, wo er ſchwer] Mitglieder des Vereins, während nur drei Divek- | Str. Geſchoſſe von Thorn nach Dauzig. Ferner der 

5 u 8 Dem Thäter iſt man bereits teren und neun Oberlehrer ſich noch fern halten, Kahn des Schiffers W Pflugradt mit 6000 Str. Städte von Illinois ſchützt, iſt gebrochen. ö 
au 1 . in Westpreußen ſind nur 2 Direktoren und zwölf] Rohzucker von Thorn nach Danzig. Es wird eifrig daran gearbeitet, das Loch 
1 fi Pils „Juni. (Jenersbrunſt.) Das ganze] Oberlehrer dem Verein nicht beigetreten, dagegen Angekommen aus Rußland 2 Traften Rundholz zu verſtopfen. Hundert Meilen den Miſſi⸗ 

’ etwa ilometer von hier entfernt liegende Dorf 297 Fachgenoſſen Mitglieder. Der Antrag, 200 für Bengſch. 5 Traften Rundkolz für Lllienſtern, ſſipi aufwärts fanden ebenfalls Dammbrüche 


Rundholz für Krauſe, 2 Traften Rund⸗ L 
ee Don nach Schulitz, 3 Traften Rundholz ſtatt, wodurch 70 Meilen weit Farmen und 


für Boruſtein nach Thorn, 2 Traften Balken und | Dörfer überſchwemmt murden. 


Coton ſteht in Flammen. Bisher find gegen 20 Mark der Waiſenkaſſe ; 

\ t " zu übergeben, wurde auge⸗ 
bis 25 Gebäude heruntergebrannt. Der Schaden nommen Nach einem Berichte des Herrn Dirt 
iſt ein enormer. Das Feuer brach bei dem Wirthe] tors Kahle⸗Danzig wurde beſchloſſen, den Mit⸗ 


Nowakowski aus und verbreitete bei dem ‚bei ch r Alpern na i 2 
2 m cl über das ae — * Need A 3 * * * — — Derantwortlich für deu Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 

uke Seite des Dorfes ift bis auf einzelne Wohn⸗ Vereinsmitglieder zu verwenden oder als Grund- 8 = N 
häuſer gänzlich niedergebrannt, während fait die ſtock einer Silfstafte für ſolche gwecke anzulegen. r l e en ee PTR 16. Jun. 5. Juni ! 
ganze rechte Seite ſtehen geblieben iſt. Einzel-| Herr Oberlehrer Kantel-Tilfit bielt einen ſehr = Aus dem Kreiſe Thorn, 6. Juni. (Deutſche — — — 


heiten haben ſich nicht überſehen laſſen, weil das | ei . fiber die Einführung des 
ganze Dorf eine Rauchwolke bildete und die Löſch de Oberlehrerlages Herr Kautel wies auf 
maunſchaften einen ſchweren Stand hatten. Am] die Vortheile hin, die der Zuſammenſchluß zu noch 
Brandorte waren 4 Spritzen thätig, die jedoch nur größerer Geſammtheit bietet, und wie dadurch das 
} wenig erhalten konnten. Wie hoch ſich der In⸗ Intereſſe an allen ſchwebenden Fragen innerhalb 


erſammlungen), in denen der gemeinſame f =: 
dentiche eändidak Bere Laubgerietäbirefto: Gras, R 
mann ſprach, fanden am Dienſtag in Penfan und Ruſſiſche Banknoten pv. alla 
am Mittwoch in Gramtiſchen ſtatt. Beide Ver⸗ Warſchan 8 Tage 
ſammlungen waren von je 100 Wählern beſucht. Oeſterreichiſche Banknoten 


venturſchaden beläuft, läßt ſich vorläufig nicht ußerhalb des Standes ördert . 5 Preußlſche Koufols 3 % . ! 
. Schrecklich war das Geichte der ee ar den Ausführungen Br = * Pren N e Kouſols 3ſ½ % - 

Biete, Federvieh, Schweine und Rindvieh, wovon lehrers Kantel, die lebhaften Beifall fanden, nahm Briefkaſten. Preußiſche Konſols 3½ % | 
mehrere in den Flammen umkamen oder infolge die Verſammlung einſtimmig den Autrag des — e- hier. Frage: „1. Dürfen Hunde, auch Deutſche Reichsauleihe 3 


Deutſche Reichsaulelhe 3½ 


ſchwerer . lachtet we N > up Erz x 0 
Verletzungen ſofort geſchlachte rden] Vorftaudes an, für die Einführung eines dentſchen Jagdhunde, auf der Straße frei umberlaufen, 1 ane 30, neul. 6 


mußten. Meuſchenleben find alücklicberweiſe nicht | Oberlehrertages einzutreten. Der ſchwerfällige 


ö u beklagen. Mehreren Leuten ſoll Geld verbra SR ‘ht wenn ſie vorübergehende Perſonen, insbeſondere 5 
bei unt) und etwas nuklare Name des Vereins erhielt auf ötzli i h Weſthr.Mfandbr3 %% % 
u, das nicht mehr gerettet werden konnte. den Antrag des Vorſtandes die bereits oben ge⸗ e eee Boſener Pfandbrieze 9% % 


Schneidemüßl, 2, Junk, (Kirchhofsfrevel.) In] ſe i 
2 ; . ste Faſſung (dev Oberlehrerverein von Oſt⸗ und 
De Nacht zum 5 r find von ruch · e eben) — Verein umfaßt uur die für das 
er Hand von enkmäleru auf dem hieſigen höhere Lehramt geprüften, au höheren Schulen 
ae ee eee ee ee an dee eden de ge een da Met. 
' 2. 2 a Are 1 reußen. Herr Profe Schömann⸗Dauzig wi 
worden. von einem die Gedächtnißtafel abgeriſſen nad auf 51 la ag Sterbetaie, e ihre 
Dani : 1 geſicherte Finanzlage bin. ann erfolgte die 
anzig, 5. Juni. 3 Herr Due: Wisbenpahl 2. — Deut Buruf Bub — 
„ um von dort aus im Beiſein eines Ber e enera rſammlung im gen en 
bude des Landwirthſchaftsmiulſterinms und d — Sete ner Re 
u der Tuchler Heide zn beſichtigen. Am S es Herrn Direktors Hoffmaun⸗Juſterburg: „Zum 
kehrt der er 77 „Am Sonntag] Gedächtuiß Herders im Säknlarfahr feines Todes“, 
—— der Herr Oberpräſtdent nach Danzig zurück. in welcher Beer. 9 75 and eder af den 
kr : J eſonders als Pfadfinder un eiſter auf d 
Milben, ene deinem ſchweren Leiden Herr] Gebiet ber Sugeuberziebung geſchildert — 5 5 
m — e wi 


der Straße vor ſeiner Werkſtatt Eiſen zu zer- Nranchlutete Ayo, 
kleinern oder Gegenftände zu veruiethen, ſodaß 2 ee * . 
durch das laute Hämmern ein ſtörender Lärm für kalten e Rente 4% „ 
die in der Nachbarſchaft wohnenden Perſonen umän. Rente v. 1891 4% 
entſteht?“ — Antwort: „1. Wenn Hunde nach.] Diskon. ee N efntheti: 
weislich fo geartet find, daß man fich von ihnen) Gr. Berkiner⸗Straßenb.⸗Akl. 
einer Schädigung menschlicher Geſundheit verſehen arpener Bergw⸗Aktien 
kann, jo iſt die Polizei befugt, die Feſtlegung des aurahlttte⸗Aktien 
Hundes unter Androhung von Zwauggſtrafen zu Nordd. Kredikauſtall⸗Akllen 
bewirten. 2. Nein. Auch in dieſem Falle kaun] Thorner Stadtanleihe 37, % 
die Abſtellung des Unfugs poliseilich unter An-] Spiritus: 70er loko b 
drohung von Zwangsſtrafen bewirkt werden.“ Weizen Mai Were: 
Alter Abonnent in Rudzanny. Um BE 
das Queckſilber heranszutreiben, muß das Gold Septbr. 
ſtück ausgeglüht und dann in ſogenannte Beize „ Foko in Neioy. 


„gelegt werden. Rogen Mai 2 
— . — . ———— — * * 
2 sul 20 0. . 
Neueſte Nachrichten. „ Septbr . 13776 13775 
j 0 Bank⸗ Diskont 3½ BEL, Lombardaitusfuß 4½ DEI 
Stettiu, 6. Juni. Auf, der Werft des Brivat-Diefont 3˙ vet, London. Distont 4 bt. 
„Vulkan“ lief heute Vormittag das für die] Königsberg. 6. Juni. (Getreidemarkt.) Bu⸗ 
deutſche Marine erbaute Kanonenboot B von fuhr 22 inländiſche, 38 ruſſiſche Waggons. 
Stapel. Daſſelbe erhielt den Namen „Eber. r 


Den Taufakt vollzog Kontreadmiral Fritze. Berlin, 6. Juni. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 


11 ; 8 ? zäh: hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Berlin, 6. Juni. „Der Lok.⸗Auz, erfährt: Berkauf ſtauden: 3241 Rinder, 1470 Kälber 14317 


Bei dem Frankfurter Geſangswettſtreit bat] Schafe, 12232 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Uhr] bis jetzt der Berliner Lehrerverein neben dem Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
Kölner Mäunergefangverein die größte An⸗ (bezw. für 1 Pfund in Bi): Jür Rinder: 
17 Rems Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
wartſchaft auf den Kaiſerpreis. ; > et > 
Berli j. Di Mor ja Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre: alt 64-68; 
erlin, 6. Juni. Nie „ orgenpoſt“ Z. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
meldet: Der ehemalige Direktor der preußi⸗ ausgemäſtete 61-63; 3. mäßig genährte junge 


5 ind gut genährte ältere 58—60; 4. gering ges 
ſchen Hypothekenbank Eduard Sanden ſoll] und aut genäh a BC 


5 en — * Bei dem Henchige, böchken Schlactwertze 62764; 2. 
Sängerwettſtreit find zum engeren Wett-]69-62; 3. 3 260. Fü 
bewerb zugelaſſen der Aachener Verein] und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 


n und der Kölner Männergeſang⸗ a 395 irg 0 gere an 2 
. öchſteus fieben Jahre a —62; 3. ältere, aus⸗ 
Wiesbaden, 5. Juni. Das Kaiſerpaar emäftete Kühe und weniger gut entwickelte 
ſowie die hier weilenden Fürſtlichkeiten wohnten 117 Kühe und Färſen 58-59; 4. mäßig 
heute Abend der zweiten Feſtvorſtellung bei. Sor e Br ja —— } 
Gegeben wurde die „Weiße Dame“ Re 17 1 fue ae Bo lmikmoR) \ 
Wiesbadener Neueinrichtung. Die 9 — — 27. 
i . „Maſt⸗ und gute Saugkälber 65—76; 3. geringe 9 
3 Realſeraar dpendete de Saugkälber 8864; 4. ältere, gerin es : 
x z . ‚Inährte Kälber (Freſſer) 58-63. — Scha e: 
Leipzig, 6. Juni. Auf der Landſtraße bei 1. Maſtlämmer und füngere Maſthammel 70 
Gautzſch wurde ein Radfahrer von einem bis 72; 2. ältere Maſthammel 64—67 N 10 
afe 


; 
ili ren. i „mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzf i 
Fe 5 gewich 1 veine für un J 
München, 6. Juni. Auf dem Starnberger | mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
See kenterte geſtern ein Boot mit 6 Inſaſſen, Naſſen und deren Kreuzungen 49-50 ME; 2. 
3 ertrauken, 3 wurden gerettet. fleiſchige 47—48; 3. gering entwickelte 44—46; 


j . 8 —45 Mk. — 

Bubapeit, 6. Juni. „Bei einem Brande |‘ Das Nindergescaft verlief glatt, nur mittel⸗ 
im Dorfe Holling bei Oedenburg find eine ſſchwere und leichte Wagre 85 nicht leicht ver⸗ 
Fran und ſechs 2 verbrannt. Sande ve 42 fr t | gun. De 

Petersburg, 6. Juni. Aus Finland] Handel in Schafen war ruhig. es bleibt mai 
kommende Schiffe begegneten im m. ee En . ruhige 
Meerbuſen und im nördlichen eil der 8 
Oſtſee ſchwimmendem Eis. Vor einigen 6. 1 90 5 Ein Deures⸗ 
Tagen wurde ein norwegischer Handels- gen unter 185° zun 2 
dampfer durch Eisſchollen beſchädigt, ſodaß er ſonſt it der Luftdruck meiſt hoch ein Maximum 
in den ruſſiſchen Hafen zurückkehrte. über 775 mm befindet ſich nordweſtlich von Schott⸗ 

een mbar en ie ide im ads 

< 2 end. v b 
wurde hente durch den Gouverneur eröffnet. — tende, im Nordosten vegueriih. Fortdauer 
Ju feiner Rede ſprach diefer feine Genng⸗ diefes Wetters wahrſcheinl ich. Deutſche Seewarte. 


. 
. 
u» 
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“ 


aftsver a ; 
175 Penſionsdeband der eine Hinterbliebenen] Mts., in Schwetz ſtattfindenden Ganfängerfeites 
arlehne 1 
Ausga e1ebnztafie beſitzt. Die Einnahmen und) bahnverwaltung einen Perſonenſonderzug mit 2. 


—— ñ ͤ UU— — 
= 
SUS SZ“ 2 
[2 z = 
E or 3 > 
1 
= 
= 
= 
3 
= 
2 
— 
E 
= 
o 
v3 
r. 
2 
— 
= 
= 
. 
— 
— 
E 
= 
2 
= 
* 


Aeteuffzubgf heutigen 
minifteriellen Erkläurde von dem Eingang der] in Thorn Hauptbahnhof 1 Uhr 58 Min. vorm. 
hilfe von 150 000 rung, daß eine ſtaatliche Bei⸗ Der Sonderzug hält ſowohl auf der Hinfahrt wie 
theaters vorbeh aldi zum Nenban des Stadt- auf der Rückfahrt auf allen Zwiſchenſtatiouen. 


Laudt Hlint = 
Der Wegteman fe iſt, Keuntniß genommen.] Monatsſitzung vor den Ferien findet am nächſten 


. ͤ ˙ A nn nn inne 


b Sr ——| shweb 9 Uhr 7 Min. vorm. b) Rückfahrt: 
Lokalnachrichten. Schwes ab 10 Ur 11 Min. a Vaskowitz ab 10 


8 eſördert werden, daß das Stadt- Artushofes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
er 9 „Derbi 1904 eröffnet werden mehrere Mittheilnngen des Vorſtaudes, darunter 
' Kollegien am 17 Sauigenfeit werden die ſtädtiſchen über die Feier des 50. Gedenktages der Ent- 
— 


— — 


5 — Juni feiern. hüllung des Coppernikusdenkmals am 25. Oktober 
Armeekorps hemeraſtabsreiſe des 17. d. 33. Zu dem um 9 Uhr beginnenden wiſſen⸗ 
r Leitung de 5 Eber beute, am 6. Juni, unter] ſchaftlichen Theile der Sitzung, zu dem die Ein⸗ 
leutnants Eben hefs des Geueralſtabes, Oberft- | führung von Gäſten, auch von Damen, erwünſcht 
Strasburg, Ma — geht durch die Kreiſe Löbau, iſt, wird Herr Rektor Lottig mehrere Mittheilungen 
Fulm und endet 7 3 Brieſen, —— „Thorner Preſſe“ der Jahre 1848 und 1849 
— 0 Juni. machen. 
Armee) Baamte per düiftinenun gen in der — GMoſenfeſt des vater ländiſchen 
topiantamlsaſſiſt. in 2 tärverwaltung: Suran. Frauenvereins⸗ Thorn) Am Dienſtag den 
Probe nach Inſterbnr horn, als Kontroleur auf] J. d. Mts., von nachmittags 4 Uhr ab, veran⸗ 
Afſiſtent in Berlin urg, Müller, Proviantamts⸗ ſtaltet der vaterländiſche Frauenverein im Ziege⸗ 
— ena Thorn verſetzt. leivark fein diesjähriges großes Roſenfeſt. Das 
Feel zu rautft den.) Dem Rechnungsrath Programm it ein überaus reichhaltiges, das 
1 ai 2 zu Gra ol a. O. bisher bei der Forti⸗ |ficherlich eine große Anziehnngskraft bewähren 
zu laſſe und dem Rufe; ift der rothe Adlerorden] wird. Außer dem Konzert, welches von der 
/ wochtorn das all aſernenwärter a. D. Anton Lau] Kapelle des Fußartillerſeregiments Nr. 15 ansge⸗ 
1 > ; gemeine Ehrenzeichen verliehen] Führt wird, einer Vogelwieſe mit Volksbeluſtigun⸗ 
enflonirgz gallen bei der Eiſenbahn.) FF... 
St emeiſter naraphirt Moritz in Dirſchau und auch noch eine theatraliſche Doppelvorſtellung: 
leltonseinnehmer Fein Pr Stargard. Ernaunt: um 6 Uhr die Aufführung des Feſtſpiels „Unterm 
g — nach Danzig zum unter Verſetzung von rothen Krenz“ mit den 3 Bildern „Ich hab' mich 
Bit Stationsaſſiſtent Ane stationskaſſenrendanten ergeben. „In Frankreich und „Loniſon“; um 8 
1 - erfeld na nauente unter Verſetzung von Uhr das einaktige Zuftipiel „Die Schulreiterin.“ 
m Stationsaſſiſtenten Ros Stationseinnehmer. Als Zugabe dient „Eine Kapuzinerpredigt gegen 
der g eines Ueber oſeukranz in Danzig iſt die Damen“, ſowie Konplets. Zwiſchen den Vor 
| ronenorden 4 ertritts in den Ruheſtand ſtellungen findet die Verloſung eines von Ihrer 


D Meichsta laſſe verliehen worden. Majeſtät der Kaiſerin geſchenkten Bildes ſtatt. 
Ne Gar Im Auftrag 9 und Gerichts⸗ Für Unterhaltung iſt alſo auf das reichlichſte ge⸗ 
Ter erichts behörden — eraftigminifters find ſorgt. Möge der im Dienſte der Wohltbätigkeit 
2... ² ˙ 5 

5 M eo ieder die kr e Unterſtützu 
3 vor der Haupt eh. Stichwahl! Bürgerſchaft finden. Wir eg 285 
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5 Die Geburt eines Sohnes 8 
zeigen hocherfrent an 

Thorn den 5. Juni 1903 

Aaudrichter Technau 3 


und Frau Elisabeth geb. Feige. & 
eee ee eee eee Ee 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſt 


ſtehende 


„Bekanntmachung, 


betreffend die Stempelung der bei 
der Verkündung des Geſetzes zum 
Schutze des Genfer Neutralitätszeichens 
vom 22. März 1902 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 125) mit dem Rothen Kreuze 
9 Waaren. Vom 8. Mai 


des Ortes, 
Waaren befinden, zu beantragen. 

. Sofern die Polizeibehörde nicht er⸗ 
mittelt, daß die Waaren erſt nach 
dem 26. März 1902 mit dem 
Rothen Kreuze bezeichnet worden 
ſind, ſind die Waaren entweder mit 
dem Abdrucke des Dienſtſtempels 
der Polizeibehörde oder mit einem 
Stempelabdrucke zu verſehen, welcher 
nach dem Muſter in farbiger Aus⸗ 
führung (blau auf weiß) den Reichs⸗ 
adler und die Bezeichnung „Reichs⸗ 
geſeb v. 22. 3. 1902. 8 5.“ trägt. 
Der Stempelabdruck wird auf den 
Waaren, deren Verpackung oder 
Umhüllung oder auf einem Papier⸗ 

ſtück angebracht, welches mit den 

Waaren, deren Verpackung oder 
Umhüllung durch einen Klebeſtoff 
zu verbinden iſt. l 

„Der Stempelabdruck iſt durch einen 
Beamten der Polizeibehörde oder 
unter der Auſſicht eines ſolchen 
Beamten anzubringen. 

Für das Verfahren werden Koſten 
und Stempel nicht erhoben. 
Berlin den 8. Mai 1903. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
gez. Graf von Posadowsky.“ 


8 


> 


= 


wird hierdurch den Gewerbetreibenden 
mit dem Anheimſtellen zur Kenntniß 
gebracht, die Abſtempelung der Waaren 
mit Rückſicht auf die Beſtimmungen 
des am 1. Juli d. Js. inkraft treten⸗ 
den Geſetzes vom 22. März 1902 
(R.⸗G.⸗Bl. Nr. 18 für 1902) bei uns 
baldigſt nachzuſuchen. 
Thorn den 5. Juni 1903. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
‚Die in dem Schweinebeſtande des 
Eigenthümers Johannes Ruminski, 
hier, Mellienſtraße Nr. 132, ausge⸗ 
brochene Schweineſeuche iſt er⸗ 
loſchen. 

Thorn den 5. Juni 1903. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Koſt und Logis 


für junge Leute 
! Strobandſtraße 4, I. 

Suche von ſof. einen evangeliſchen, 
verheiratheten 


Pferdeknecht. 


G. Edel. 
Tüchtige 


blonsenarbeifernnen, 


ſowie Lehrmädchen für meine Ar⸗ 
beitsſtube können ſich jof. melden 
Heinrich Cohn, Heiligegeiſiſtr. 12. 


KinFränlein, 


zwanzig, ſucht Stellung in einem 
Haushalt als Stütze oder zu Kindern, 
oder als Geſellſchafterin und Pflegerin 
einer älteren Dame. Mit allen wirth⸗ 
ſchaftliche Verrichtungen wohl vertraut 
und im Plätten geübt, bittet die Ge⸗ 
ſuchſtellerin, die von beſcheidenem 
Weſen iſt, um gütige Angebote unter 
W. 20 durch die Geſchäftsſt. d. 3 tg. 


Suche von ſofort einen tlchtigen! 


Laufburſchen 


bei gutem Lohn. 


Ein ſchulfreies Mädchen 


zan einem Kinde kann ſich melden. Zu 
erfragen bei Sontowski, Bäckerei, 
Culmer Vorſtadt, Kurzeſtr. Nr. 2. 


Ein anſtändiges 


Kindermädchen 


oder Kinderfrau kaun ſich ſofort 
melden bei Begdon. 
Ein; üngeres TanberesW ädchen 
zu einem 2 jährigen Kinde für die 
Nachmittage geſucht 
Tuchmacherſtraße 7, II, r. 
Kl. e 3 Bimm. n. Ju- 
‚sehör, monatl. 20 Mk. Culmerſtr. 20. 


Deutsche 
Wahlversammlungen. 


Der von den Deutfchen aller Parteirichtungen 


als Reichtagskandidat aufgeſtellte 


Herr Landgerichtsdirektor 
Grassmann, 


wird 


am Donnerſtag, 11. Juni, 
abends 7 Uhr, 
in Podgorz, im Nicolai ſchen Wirthshauſe und 


am Freitag, 12. Juni, 


abends 7 Uhr, 
in Mocker, im Wiener Cafs ſprechen. 
Alle deutſchen Wähler ſind eingeladen. 


Der engere Wahlausſchuß 
für den Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen. 
A 


J. A.: 
Schwartz, Kommerzienrath. 


Daterländifher Frauenverein 


Thorn. 


Grosses Rosenfest 


Dienſtag den 9. Juni, nachmittags von 4 Uhr ab, 
— im Ziegelei⸗Park— 


Krelle-Concert 


ausgeführt von der geſammten Kapelle des 2. weſtpreußiſchen 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15. 


Vogelvieſe mit Volksbeluſtigungen. 


Für Erfriſchungen iſt reichlich geſorgt durch 


Theezelt, Sektkiosk, Buffet etc., 
arrangirt durch die Damen des Vereins. a 
Kaffee⸗ und Bierverkauf durch den Pächter zu gewöhnlichen 
Preiſen. 


Im Saale finden Theater⸗Vorſtellungen ſtatt. 
um 6 Uhr: ng 
„Unterm rothen Krenz“ mit lebenden Bildern und bengaliſcher 
Beleuchtung, im Anſchluß daran Kouplets. 


85° Um 8 Uhr: Sy 3 
„Die Schulreiterin“; als Zugabe eine Kapnzinerpredigt 
gegen die Damen. 
Darſteller: Mitglieder des Vereins. 
Zwiſchen den beiden Vorſtellungen findet die Ver⸗ 
loſung eines von Ihrer Majeſtät der Kaſſerin gejchenkten 


Bildes ſtatt. 
Eintritt 50 Pfg. — Kinder 10 Pfg. 
Der Vorſtand: 


Frau Adolph. Frau Asch. Frau Dauben. Fran Houtermans. 
Frau v. Francois, Fran Kersten. Fran Kittler. Frau Roth. 


Frau Zitzlaff. 


Bekanntmachung. 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir 
auch miethsweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen ſind in unſerem Ge⸗ 


ſchäftszimmer zu erfahren. 5 . 
Thorn. Gusauſtalt. 
Edler, langhaariger 


Für die Jommer⸗Monate 
Mr Bernhardshund, 


empfehle ich als N E 
alkoholfreie Erfriſchungs - ee * 


Zitronen 60 gr-Fl. 25 Pfg.] 5 Monate alt, ſtark entwickelt, ein 
Himbeer tr. 1,20 Mk.] Prachtexemplar, la Stammbaum, ift 
Kirſchſaft Ltr. 1,20 Mk. billig zu verkaufen. Angeb. u. F. 4 
Bilz'Limetta Fl. 2,00 ME. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Apfelblümchen Fl. 45 Pfg. 


a „bei 10 F.. 42 Pfg. 
Heinrich Netz. 


Ein mafftbes Haus 


mit 6 Wohnungen und 1 Morgen 
Land iſt umſtändehalber zu verkaufen 
Mocker, Jakobſtraße 4. 


5 * 
Mehrere Hänſer 
mit Land und ohne Land, mit Ge⸗ 
ſchäft und ohne Geſchäft, bei geringer 
Anzahlung und unter guten Bedin⸗ 

gungen zu verkaufen. 
W. Smueinski, Thorn, 
Culm. Vorſt. 50. 
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Ziegelei-Park. 


Sonntag den 7. Juni, nachm. 4 Uhr: 


Grosses 
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A ausgeführt von der Kapelle des Infanterie» Regiments von Borde, u 
DS unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 

As Ausgewähltes Programm. 

= Zum Schluſſe: 


D 
8 
75 


48 


JanheriseheBeleuehtung der Riesenionläne. 


928 


2 Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ftatt, 

a Eintrittspreis: 7% 
ar, 5 

Im Vorverkauf von F. Duszynski, Breiteſtraße, A, Glück 202 
3 Kaliski, Artushof, Ewald Schmidt, en 1. . 82 
AS Waschetzki, Brombergerſtraße, Ecke Schulſtraße, Einzelperſon 78 
2 20 Pf., Familienbillets (giltig für 3 Perſonen) 40 Pf. 858 
An der Kaſſe: Einzelperſon 25 Pf., Familienbillets (giltig für sw 
drei Perſonen) 50 Pf., Kinderbillets (für Kinder unter 10 77 
2 Jahren) 10 Pf., Schnittbillets (giftig von 7 Uhr ab) 15 Pfg. 3 
. 2 A N 1 " N 2 
2% Anerkannt vorzügliche Speiſen und Getränke. 5 
= Reichhaltige Abendkarte. 25 
2 er e de See e 12 80 8 80% 0 0 ST, 
Es es 


Viktoria-Garten. 
Sonntag den 7. Juni er.: 


Grosses Extra-Militär-Zoncert 


der Kapelle des Weſtpr. Pionier⸗Bataillons Ar. 17. 


Direktion: Herr Edm. Henning. 


Anfang 4 Uhr. — Schluß bei Beginn des Theaters. 
Eintritt 15 Pf. 


Zürich 
Allgemeine Tulall. und Haltplliehl-Vern,-Aktien- 
hesellsehalt (Hiliale in Berlin 


empfiehlt zur bevorſtehenden Reiſezeit den Abſchluß von N) , und 
Diebſtahl⸗ und Veruntreuungs⸗Verſicherungen. — Für Haushaltungen 
. und zwar: 

bis Mark 10000, — Werthſumme bei Mark 5,— Prämie 


„ 20 (EZ do. n 2 10,— n 5 
Proſpekte werden gern koſtenfrei zugeſtellt und find zu weiterer Auskunft 
gern bereit: : 


Die Abtheilung für Oſt⸗ und Weſtpreußſen: A. Zilian, Direk⸗ 
tionsbevollmächtigter, Königsberg i. Pr., Henmarkt IV, die General ⸗ 
agentur für Weſtpreußen: A. Thiele, Danzig, Neugarten 30; 
ſowie in Thorn: Kaufmann Th. Schröter und Lauft mm R. Goewe. 


Durch ein besonders günstiges Abkommen mit 
einer bedeutenden Spezial-Fabrik liefert 


Transmissionen 


Wellen, Lager, Riemscheiben, Ausrücker 


modernster, solidester Ausführung enorm billig das 
Ingenieurbureau und techn. Geschäft 


Hugo Hökendorf, Danzig, Stadtgraben 15. 


Bau-Arbeiten 


+ aller Art, 
Neueindeckungen von Zink, 
Holzzement u. Pappdaͤcher, 


ſowie Reparaturen an denſelben, 
Kanaliſations⸗ 
und Waſſer = Anlagen 


führt gewiſſenhaft aus 


.‚Strehlau, 


Bauklempner und Inftallattonsgefchäft, 
Coppernikusſtraße 25. 


Gebrauchte 


Feldbahn. 


1200 Meter Schienengleiſe mit 
Patentſchwellen, ſowie 8 Lowries, 
ebm faſſend, ſehr gut er⸗ 
halten, ſtehen äußerſt billig zum 
Verkauf. 

Gefl. Aufragen unter F. 1200 
an die Geſchäſtsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


FFF 
Frauen⸗Schönheit! 


verleiht ein zartes, reines Geſicht, 


roſiges, jugendfriſches Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut und 
blendend ſchöner Teint. 

Alles dies erzeugt: Radebeuler 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seift 
v. Bergmann Co., Radebeul-Dresden 
allein echte Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hautunreinig⸗ 
keiten und Hautausſchläge, wie 
Miteſſer, Geſichtspickel, Puſteln, 
Finnen, Hantröthe, Blütchen, 
Leberfl. ꝛc. à Stck. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, 4. M. Wendisch 
Nachfl., Anders & Go. 


Jod» u. Znillenarbeiterinnen, 
ſowie Lehrmädchen können fich melden 
bei Frau Helene Nelke, brauner Jagdhund, weiße Bruſt. 
Eliſabethſtr. 13/15, Eing. Gerberſtr. 3.4 Abzuholen Bäckerſtr. 18. 


Ein 
1018 Morgen groß, im Culmer Kreiſe 
mit gut maſſiv. Gebäuden, herrſchaftl. 
Haus, 10 Zimm. n. ſchönen Garten, 
lebend. u. todtem Inventar, gut und 
komplett. Ferner habe ſtets kleinere 
Güter v. 50 b. 850 Morgen unter 
guten Bedingungen zu verk. Nähere 
Auskunft ertheilt W. Smucinski, 
Thorn, Culmer Vorſtadt 50. 


Druck und Nerlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


a 1 9 7 * 


Brückenthor. 


Zugelaufen 


Sonntag den 7. Juni, 
mittags 12½ Uhr: ; 


Oek. 2 Conf. 


8 
Sauitäts. te 
Lee 
Sonntag den 7. d. Mts., 


nachmittags 4 Uhr. 


N.⸗G.⸗V. Liederkranz. 


Sonntag den 7. Juni 1903: 
Volal⸗ 
und Jufrunental⸗ Srntert 


ll 
im Tivoli. 
Muſikkorps des Inft.⸗Regts. von der 
Marwitz Nr. 61 unter perſönlicher 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Hietschold. 
Anfang nachmittags 6 Uhr. 
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 
50 Pfg., im Vorverkauf 40 Pfg. pro 
Perſon, für 3 Perſonen 1 Mk. 
Vorverkauf bei Herrn Optiker 
Meyer, Seglerſtraße. Bei demſelben 
ſind auch die Eintrittskarten der 
paſſiven Mitglieder in Empfaug zu 
nehmen. 


Der Jahalicge Frauenberein 


incent a Paulo, 
veranſtaltet 


Sonntag den 21. Juni 1903, 


im Viktoriagarten einen 


Bazar 


zur Unterſtützung der Armen. 

Die uns freundlichſt zugedachten 
Gaben bitten wir bis zum 20. Juni 
zum Fräulein v. Slaska, Copper⸗ 
nikusſtr. 21, 2. Etg., am 21. Juni, 
von 10 Uhr ab, nach dem Viktoria⸗ 
Garten zu ſenden. 

Concert von 4 Uhr ab, 
ausgeführt von der Kapelle des Pionier⸗ 
Regiments Nr. 17. 

Entree 20 Pf., Kinder unter zehn 
Jahren frei. 


Sommer Theater. 


Viktoria⸗Garten. 
Dir. Amand Tresper. 


Sonntag den 7. Inni 1903: 


Operetten⸗Abend. 


Auf vieles Verlangen zum zweiten 
male: 


Die Landſtreicher, 


Operette in 3 Akten von Ziehrer. 


Montag den 8. Juni: 
Nur einmalige Aufführung: ng 


Boccaccio 
oder: 
Ein Abenteuer in Florenz. 


Operette in 3 Akten von Suppe. 
Alles nähere die Tageszettel. 
In Vorbereitung: h 


Alt-Heidelberg. 
Der blinde Dafagier. 
Das fühe Mädel. 


Sonntag den 7. Juni er. fach 
Dampfer „Emma“, 
bei genügender Betheiligung ot 
Dampfer „Adler“ 
nach Soolbad Czernewitz. 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags voln 
Daſelbſt Unter⸗ 


Entlaufen 


brauner Jagdhund, 
— weiße Bruſt, „Tell“. 
Abzugeben Schoenborn, Leutnant, 
Nudaker Baracke. 

Täglicher Kalender. 


4 


haltungsmuſik. 
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1. Beilage zu Nr. 131 der „Thorner Breffe. 


Sonntag den 7. Juni 1903. 


Sängerwettſtreit 
in Frankfurt a. M. und Feſtſpiele 
in Wiesbaden. 


Se. Majeſtät der Kaifer hörte am Donnerftag 
in Wiesbaden den Vortrag des Chefs des Zivil⸗ 
kabinets von Lucauus. Der Großherzog von 
Heſſen reiſte abends. vom Prinzen Eitel Friedrich 
um Bahnhof begleitet, von Wiesbaden wieder ab. 

reitag Morgen unternahm Seine Majeſtät mit 
em Prinzen Eitel Friedrich einen Ausritt 
und begab ſich ſodaun nenn Uhr 
mit Mafeſtät den 


Majeltät die Kaiſerin in Wiesbaden direkt bei 
der Villa Germania vor, wo ſie den ſeit längerer 
3 zur Kur weilenden Fürſtlich Wied'ſchen Herr⸗ 
chaften einen Beſuch abſtattete. Die Prinzen 
Eitel⸗ Friedrich und Adalbert, der Herzog von 
Koburg⸗Gotha ſowie Prinz und Prinzeſſin Adolf 
von Schaumburg fuhren bei dem König von Däue⸗ 
mark vor und gaben, da dieſer einen Spaziergang 
unternommen hatte, ihre Karten ab. Der Kaiſer 
traf um 5.40 Uhr wieder aus Fraukfurt in Wies⸗ 
baden ein. Ihre Mafeſtät die Kaiſerin machte am 
Nachmittag mit der Prinzeſſin von Schaumburg⸗ 
Lippe und dem Herzog von Koburg⸗Gotha einen 
Ausflug zu Wagen in die Waldungen am Nero⸗ 
berg und beſuchte die Leichtweißhöhle. Zur Abend- 
tafel bei den Majeſtäten im königlichen Schloß 
war außer den hier anweſenden Herrſchaften die 
Flülrſtin zu Schaumburg-Lippe geladen. 
Jutendaut G. v. Hülſen iſt gelegentlich der 
Wiesbadener Feſtſpiele vom Kaiſer unter Ver⸗ 
Ileibung des Ranges einer Oberhofcharge und des 
itels Exzellenz definitiv zum Generalintendanten 
der Berliner Hoftheater ernaunt worden. Ferner 
verlieh der Kaiſer Joſef Lauff den rothen Adler⸗ 
orden 3. Tlaſſe und gab dem Wunſche Ansdruck, 
daß die Thätigkeit des Dichters auch fernerhin 
dem Wiesbadener Hoftheater erhalten bleibe. 
Wie der „Berl. Lokalanz.“ meldet, beſprach 
der Kaiſer beim Wettſingen am Donnerſtag mit den 
Leitern der großen Berliner Geſangvereine Sieg⸗ 
fried Ochs und Georg Schumann auch die Konzert⸗ 
Bargzituiſe der Hauptſtadt; er ſtimmte dem Ge⸗ 
haufen bokiläver Oratorienaufführungen lebhaft 
f der betonte die Notwendigkeit baulicher Ver⸗ 
uderungen iu der Philharmonie und Singakademie. 
as Feldartillerteregiment Nr. 63, welches den 
Namen Frankfurt erhalten hat, iſt nicht das 2. 
heſſiſche, ſondern das 2. naſſaniſche. 


Hauptverſammlung der deutſchen 
Kolonialgeſeilſchaft. 
Karlsruhe, 5. Juni. Der heutigen Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
babuten der Großherzog und der Erbgroßherzog 
2 Auf die Begrüßungsanſprache des Vorſitzen⸗ 
erwibde zog Johann Albrecht von Mecklenburg, 
= erte der Großherzog in längerer Rede, in 
105 ſel die nationale Bedeutung des Wirkens der 
geſellſchaft hervorhob; zum Schluß brachte der 
f yobberzog ein Hoch auf den Kaiſer aus. Es 
1 aten weitere Begrüßungsauſprachen; dann 
n eingetreten. Nach 
N rörterung wurde der Antrag des 
ſchuſſes „Der Reichstag wolle den eder 


— — — 


Berliner Wochenplauderei. 

ö —— (Nachdruck verboten. 
Ideales Pfingſtwetter, fo recht zum Velen 
pub zum Genießen. Ju ſommerlicher Schön⸗ 
a zogen die Feſttage vorüber, voll ausge⸗ 
nest von der Menſchheit; kein Regentropfen 
fin ſtörend in die Sounenpracht! — Blendend 
die — blane Himmel über der Rieſenſtadt, 
Da de lachte, brannte und hüllte die 
Duft. und Thürme der Prachlbauten in ein 
Treiben ud Glanzgewebe. Das Leben und 
ſtunden aun mit den früheſten Morgens 
ein bis 1d ging bis in die tiefe Nacht; kaum 
tee und S kurze Ruheſtunden, ehe das 
Kraft einfeht chwirren von neuem mit voller 
gänzlich, die 95 Geſchäftswagen fehlten ja 
Be 5 äden geſchloſſen, Ruhe im All⸗ 
Droſchken Kup 0 wehr aber Wagen, 
Flat — Fahrräder und die große, große 
die hin feſtlich gekleideten Spaziergänger, 
Frühling Ben in die grüne, duftende 

ie Tbauten Wie Smaragden glänzten 
Mor opfen auf Gräſern und Blättern, 
en b genſoune blitzte auf dem Raſen und 
plan unten Meuſcheublumen, die, fröhlich 
N kend, in die Frühkonzerte zogen. Alles 
all deaum ein Tiſch, ein Stuhl zu finden in 
un. * vielen Gärten; Orcheſterklänge, feurig 
die lebend, drangen durch die Morgenluft, 
fange fielen jnbilirend mit ihrem Ges 
Menſchenfin und dazwiſchen lachende, frohe 
men. Hin und her ſauſten un⸗ 


ermüdlich d 
wagen in ang aßeubafnen mit Anhäuge⸗ 


eine Rieſenaufgabe d Banfen; fie hatten 
„ 5 Ri A 
Großstadt zu bewältigen. ile Achtung dor 


betreffend den Eiſenbahnban von Dar⸗es⸗Salaam 
nach Mrogoro möglichſt bald annehmen”, und der 
Autrag der Abtheilung Hannover betreffend 
die Beſiedelung Ühehes durch Europäer, dieſer 
mit einigen Abänderungen, einſtimmig auge⸗ 
nommen. 

Im Verlaufe der Nachmittagsſitzung wurde 
ein Antrag Profeſſor v. Stengel⸗Müuchen nach 
längerer Debatte angenommen, welcher dahin 
geht, eine Kommiſſion zu ernennen, die ſich mit 
der Bodenpolitik in nuſeren Kolouieen befaſſen 
und für den nächſten Kongreß einen Bericht vor⸗ 
bereiten Soll. Ferner wurde beſchloſſen, für das 
Jahr 1905 die Frage einer Kolonialgewerbeaus - 
ſtellung in Erwägung zu ziehen. Für den nächſten 
Verſammlungsort wurde Stettin gewählt. 
Dem am Abend im großen Saal der Feſthalle 
veranſtalteten Feſtmahl wohnten der Erbagroß⸗ 
herzog, Herzog Johaun Albrecht zu Mecklenburg 
und die Spitzen der ſtädtiſchen und militäriſchen 
Behörden bei. 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 5. Juni. (Betrug.) Der Scharwerker 
Johann Olſchewski in Nußdorf hat auf den Namen 
ſeines Dienſtherrn Guhlke mehrfach Wagren holen 
laſſen uud die bezüglichen Beſtellzettel gefälſcht. 
Er iſt zur Anzeige gebracht. ; 

e Briefen, 5. Juni. (Deutſche Wählerverſamm⸗ 
lung.) In der Wählerverſammlung, welche heute, 
Mittwoch, im hieſigen Vereinshauſe abgehalten 
wurde, ftellte ſich Herr Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann, der von den Deutſchen wieder aufgeſtellte 
Reichstagskandidat und bisherige Vertreter des 
Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen, den Erſchienenen 
vor, wie er ſagte, mehr um eine Pflicht der Höf⸗ 
lichkeit zu erfüllen, als um ſein wohl ſchon ge 
nügend bekanntes Programm aufzurollen. Herr 
Apotheker Schüler eröffnete die Verſammlung 
mit dem Hinweiſe, daß im gegenwärtigen Wahl⸗ 


kampfe allein die Parole „Deutſch“ gelten mil‘, 


und brachte ein Kaiſerhoch aus. Herr Graßmann 
betonte, daß in unſerem Wahlkreiſe gauz beſonders 
das Wahlrecht zualeich Wahlpflicht bedente. Das 
bevoritehende Wahlergebniß im Reiche werde 
namentlich von der Sozialdemokratie mit den 
freudigſten Hoffnungen erwartet, die mit einer 
Zahl von 100—150 Sitzen in dem neuen Reichs⸗ 
tage rechne; aber auch von den Sozialdemokraten 
habe Reduer die giinftige Meinung, daß im hieſigen 
Wahlkreiſe ihre nationale Würde es ihnen ver⸗ 
bieten werde, ſich auf die Seite des polniſchen 
Reſchstagskandidaten zu ſtellen. Jufolge der Vor⸗ 
wilrfe in der polnischen Preſſe über die Ver⸗ 
ſchleierung des wahren, ſchon ganz offe.. zuge⸗ 
ftaudenen landesverrätheriſchen Zieles der pol⸗ 
niſchen Beſtrebungen durch die bisherigen polniſchen 
Abgeordneten werde unzweifelhaft eine viel ſchärfere 
Tonart der polnischen Vertreter in den neuen 
Reichstag einziehen. Herr Graßmann begründete 
feine Stellungnahme zu den für die Erhaltung des 
Friedens und des wirthſchaftlichen Lebens durch⸗ 
aus nothwendigen, daher als produktiv auzuſehen⸗ 
den Ausgaben für Heer und Flotte, ſowie zu dem 
behufs Schaffung eines genügenden Schutzes Fiir 
Agrarprodukte nothwendig geweſenen Zolltarif, 
der zwar das Brot etwas verthenere, trotzdem 
aber auch der ärmeren Bevölkerung zugute komme, 
da billiges Brot billige Arbeitslöhne bedente. 
Um Haudelsverträge zuſtande zu bringen, ſei der 
Zolltarif nuumgäuglich geweſen. Außer den 
Haudelsverträgen wird ein noch weiterer Ausbau 
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung die vorausſicht⸗ 
liche Hauptarbeit des nenen Reichstages bilden. 
Herr Graßmann wurde zum Schluß einſtimmig 
als Kandidat der hieſigen Deutſchen proklamirt. 
Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Die Verſammlung 
war von etwa 100 Wählern beſucht. — Nach ⸗ 
mittags folgte eine Wählerverſammlung in Schön⸗ 
ſee, in welcher Herr Graßmaun ebenfalls ſprach. 

Marienburg, 4. Juni. (300 Mark Belohnung.) 
In der Nacht zum 30. April d. Is. iſt das Ge, 


bände der evaugeliſchen Schule in Taunſee abge- 
braunt. Da offenſichtlich Braudſtiftung vorliegt, 
hat die Staatsanwaltſchaft für die Ermittelung 
92 9 eine Belohnung von 300 Mark aus⸗ 
geſetzt. 

Bromberg, 3. Juni. (Mit den Arbeiten an der 
unteren Netze und der Erweiterung des Brahe⸗ 
minder Hafens) beſchäftigte ſich eine Konferenz, 
die heute früh im Regierungsgebäude ſtattfanud. 
Die beiden Dezernenten im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten, Herren Geheimer Ober- 
regierungsrath Germelmann und Geheimer Ober- 
regierungsrath Kisker, die beide aus Berlin hier 
eingetroffen ſind, beſprachen mit den Waſſerbau⸗ 
dezernenten der hieſigen Regierung und Vertretern 
der übrigen betheiligten Behörden beſonders das 
Projekt der Braheminder Hafenerweiterung. 


Die Ergebniſſe der 
Gewerbeinſpektion 1902 in der 
Provinz Weſtpreußen. 


Die Gewerbeinſpektion in der Provinz Weſt⸗ 
preußen wurde im vergangenen Jahre außer von 
dem Regierungs⸗ und Gewerberath Goebel in 
Danzig von ſechs Gewerbeinſpektoren und zwei 
Aſſiſtenten ausgellbt. Abgeſehen von einem Falle, 
in welchem ein Arbeitgeber den revidirenden Be⸗ 
amten gröblich beleidigt hatte, wofür er beſtraft 
wurde, konnte im ganzen das Verhältniß der Be⸗ 
amten zu beiden Klaſſen der gewerbethätigen Be⸗ 
völkerung als gut bezeichnet werden. 

Die Zahl der reviſionspflichtigen Fabriken und 
dieſen gleichgeſtellten Anlagen betrug 3186, von 
denen 162, oder 50 Prozent revidirt worden ſind. 

Die ſchlechte Geſchäftslage hat verurſacht, daß, 
namentlich in den Ziegeleien, die Zahl der jn⸗ 
gendlicher Arbeiter (2781 in 594 Fabriken) 
etwa. abgenommen hat. Kinder werden nach wie 
vor uur Fehr wenig verwendet. Leider werden, 
ie der Gewerbeinſpektor in Konitz berichtet, noch 
immer einige ſch ſpflichtige Kinder in Ziegeleien 
beſchäftigt. Die bei den Reyiſionen ermittelten 
Zuwiderhandlungen gegen die zum Schutz der 
jugendlichen Arbeiter getroffenen Beſtimmungen 
belrafen zumeiſt Formfehler. Die meiſten bezogen 
ſich auf die Arbeitsbücher, die entweder gauz 
fehlten oder unrichtig behaudelt wurden. In 
einem Falle weigerten ſich die Mädchen einer 
Strumpfwaareufaßhrik aus Standesriſckſichten, Are 
beitsbücher beſchaffen, und mußten entlaſſen wer⸗ 
den. Gegen mehrere Arbeitgeber mußte wegen 
unzuläſſiger Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter 
das Strafverfahren eingeleitet werden. 

Mit der Lehrlingsfrage hat ſich auf die 
Auregung des Gewerberathes hin der Verband 
oſtdeutſcher Induſtrieller befaßt und nach mehr⸗ 
ſachen Berathungen Leitſätze entworfen, die er 
ſeinen Mitgliedern zugehen ließ. Für das Hand⸗ 
werk iſt die Lehrlingsfrage durch die weſtpreußiſche 
Haudwerkskammer geregelt, deren Anordunngen 
nach dem Bericht zwar geeignet ſind, groben 
Auswüchſen abzuhelfen, aber auch an manchen 
Stellen hart empfunden werden. Namentlich in 
kleinen Orten ſoll es ſchwierig ſein, Lehrlinge zu 
bekommen, noch ſchwieriger aber, diejenige Zahl 
au Geſellen zu gewinnen, die nach den Auord⸗ 
unngen der Handwerkskammer erforderlich iſt, um 
genug Lehrlinge einſtellen zu dürfen. Eine ſehr 
erfreuliche Wirkung der neueren Handwerksgeſetz⸗ 
gebung erblickt der Gewerberathlin der Hebung des 
Standesbewußtſeins. Bei den Lehrlingen äußert 
fich dieſes durch höhere Bewerthung der Geſellen⸗ 
prüfungen. Auch hier beſtehen allerdings noch 
Schwierigkeiten, deren Beſeitigung möglich ſein 
dürfte. So klagt ein Meiſter in einer kleinen 
Laudſtadt darüber, daß die Lehrlinge feines Ge⸗ 
werbes nach Beendigung der Lehrzeit nicht „frei⸗ 
geſprochen“ werden konnten, weil keine benach⸗ 
barte Innung die Meiſter aufnehmen wollte. Die 
immer wieder vorgebrachten Klagen über Unbot⸗ 
mäßigkeit von Lehrlingen ſind nach Anſicht des 


der Orduung und Leiſtungsfähigkeit des Ber⸗ 
liner Verkehrslebeus, wie es in dieſer Feier⸗ 
tagszeit bewieſen wurde. Die ganze Pfingit- 
woche war ſchon äußerſt belebt, das Ab⸗ 
reiſen und Ankommen, die Extrazüge auf 
allen Bahnhöfen. Der Andrang in den Läden, 
denn der Umſchwung in der Witterung, das 
heiße Sommerwetter hatte ein ſehr gutes 
Pfingſtgeſchäft gebracht, war ein ganz enormer, 
und die Fremden, beſonders die Kleinſtädter, 
braunten darauf, die großen Waarenhäuſer 
zu beſuchen, zu ſehen, zu ſtaunen, zu be⸗ 
wundern. Sie mochten ſich nicht trennen von 
den lauſchigen Plätzen, den Fontainen und 
Blumen, aßen ſo gern ein Schälchen Eis, 
tranken Limonade und fühlten ſich äußerſt 
wohl. Mit aufmerkſamen Augen in ver⸗ 
ſchiedeutlicher Verkleidung miſchten ſich über⸗ 
all Kriminalſchutzlente in die drängende 
Meuge, denn die Taſchendiebe ſchlüpften mit 
langen, geſchickten Fingern umher, ahnungs⸗ 
loſe Opfer zu ſuchen und zu finden, Viele, 
viele Menschen feierten und genoſſen, andere 
hatten deſto härtere Arbeitszeit dadurch. Was 
wurde gekocht, gebraten, geſchmort in den 
heißen Küchen, nur eine Zahlenaufſtellung 
giebt ein klares Bild von dem Rieſenverbrauch 
in dieſen Tagen; nur allein die Keſſel mit 
Kaffee, die verſchwanden, die Kuchen⸗ und 
Butterbrotberge, die Fäſſer Bier! Die Wärme 
erzeugte einen fabelhaften Durſt, die Wirthe 
könuen ſich diesmal nicht über ſchlechte Ein⸗ 
nahmen beſchwerenz alle Vorräthe verſchwanden 
mit Blitzesſchuelle und klingend rollte das 
Geld in die Taſcheu. Sehr anziehend war 
der nene Kaiſer⸗Pavillon im Schloßvark von 


Tegel für das wißbegierige Publikum; Tegel 
iſt überhaupt mit ſeinem See, Wald und dem 
wundervollen Park mit den prachtvollen, ur⸗ 
alten Bäumen, der guten Verbindung jetzt 
mit der Stadt ein ſehr beliebter Vergnügungs⸗ 
platz für die Berliner, gerade wie Plötzeuſee 
für unſere Kücheufee und ihren Schätzen ein 
wahres Eldorado iſt. Lokale und Gärten 
reihen ſich aneinander, mit allen Volksbe⸗ 
luſtigungen verſehen, und rund um die ernſten 
Gefäugnißmauern tanzt, ſingt und tobt das 
urfidele Berliner Feiertagsleben. — Auf den 
großen Sportſpielplätzen in der Barbaroſſa⸗ 
ſtraße fand, wie alljährlich, das große inter⸗ 
nationale Lawu⸗tennis⸗Turnier unter dem 
Protektorat der Prinzeſſin Friedrich Leopold 
ſtatt; die feine, erſte Geſellſchaft Berlius 
war dort verſammelt, bot ein belebtes, inter⸗ 
eſſautes Bild. Die ſpannendſten Kämpfe ent⸗ 
ſpannen und wickelten ſich ab, die Entſchei⸗ 
dungen wurden lebhaft erörtert, die Sieger 
mit Beifall überſchüttet. Mit Webers 
„Oberou“ eröffnete die ſo beliebte Morwitz⸗ 
Oper ihr Sommer⸗Gaſtſpiel, diesmal im Bere 
liner Theater; zu gleicher Zeit wurde der 
Sommergarten eröffnet und von dem Publi⸗ 
kum ſehr angenehm gefunden, es ſitzt ſich 
doch ſo gut unter grünen Bäumen. Der 
Zoologiſche Garten wimmelte von ſchan⸗ 
luſtigen Meuſchen, höchſt behaglich ſtreckten 
ſich Löwen und Hyäuen in dem heißen Sonnen⸗ 
ſchein, fremdländiſche Vogelſtimmen erfüllten 
die Luft, es brüllte und grunzte, girrte und 
flötete, Waſſer plätſcherte, Muſik ertönte! In 
der Flora war es zum letztenmal Pfiugſten. 
Einödshofer mit feiner Kapelle konzertirte; 


Gewerberathes leider oft berechtigt, es darf aber, 
gehofft werden, daß der jetzt mehr geordnete! 
Ausbildungsgang der Handwerker dieſen Klagen 
in uicht zu ferner Zeit den Boden entziehen 


wird. 

Ueber den Werth der Lohnzahlungs⸗ 
bücher wird meiſt abfällig geurtheilt. Schwer 
empfunden wird die Beläſtigung durch die Vor⸗ 
chrift, daß der Betriebsleiter durch ſeine Unter ⸗ 
ſchrift die Richtigkeit der Eintragung beſcheinigen 
ſolle. Der Betriehsleiter einer Zuckerfabrik hat 
ſich dadurch zu helfen gewußt, daß er die Lohn ⸗ 
zahlungsbücher gleich von vornherein für ſämmt⸗ 
liche Arbeitswochen der ganzen Campague mit 
ſeinerUnterſchriftverſah und die Zahlen ſpäter bei 
jeder Löhnung von ſeinen Beamten ausfüllen ließ. 

Die Geſammtzahl der Arbeiterinnen 
(6390 in 580 Fabriken) iſt um ein geringes ge⸗ 
ſtiegen, trotzdem durch den Brand der Zucker⸗ 
voffinerie in Neufahrwaſſer und den ſchlechten 
Geſchäftsgang in den Ziegeleien zahlreiche Frauen 
arbeitslos wurden. Außer einigen Formfehlern 
wurde in ſechs Fällen die Ueberſchreitung der 
zuläſſigen Arbeitszeit bemerkt und in zweien zur 
Beſtrafung gebracht. Außerdem gab noch uner⸗ 
laubte Ueberarbeit am Sounabend nach 5’, Uhr 
zu Strafauträgen in zwei Fällen Anlaß. 8 

Die Zahl der Arbeiter im allgemeinen 
(53 317 in 3186 Fabriken ꝛc.) hat zugenommen. Die 
Zuckerfabriken beſchäftigen weniger Leute, in der 
übrigen Nahrungsmittelinduſtrie wechſeln die 
Angaben nach örtlichen Verhältniſſen und ſcheinen 
im ganzen ziemlich unverändert zu ſein. Auch die 
Metallwaaren- und Maſchineninduſtrie ift noch in 
1 vorjährigen, keineswegs günſtigen Zu⸗ 

ande. 

Die tägliche Arbeitgzeit iſt kaum ver⸗ 
ändert; nur in einigen Betrieben iſt fie herab⸗ 
geſetzt, um Eutlaſſungen zu vermeiden. Gegen 
die Beſtimmungen über das Verzeichniß der 
Sountagsarbeiten wird noch ſehr viel gefehlt. 
namentlich in kleineren Betrieben. In dieſem 
Berichtsjahre mußte auch eine Anzahl von Bes 
ſtrafungen wegen unzuläſſiger Sonntagsarbeit 
veranlaßt werden. Die verhängten Geldſtrafen 
bewegten ſich zwiſchen 3 und 50 Mark. 

Beſonders bemerkenswerthe Ausſtände find 
im Berichtsjahr nicht vorgekommen. 

An Betriebs unfällen wurden im Jahre 
1902 2404 gemeldet (35 mehr als im Vorfahre); 
tödtlich verliefen 19 Unfälle (3 weniger). Die ge⸗ 
ringe Vermehrung der Unfälle dürfte allein auf die 
Verbeſſerung des Meldeweſeus zurückzuführen ſein. 
Leider iſt jedoch Grund zu der Annahme vorhanden, 
daß in einzelnen Kreiſen bei weitem nicht alle 
Unfälle gemeldet werden. Ueber fehlende und 
mangelhaft wirkende Schutzvorrichtungen wird noch 
immer Klage geführt; erfreulich iſt aber die Be⸗ 
merkung, daß auch Augeſtellte ſich in manchen 
Fällen um Erhöhung des Schutzes bemühen. 

Jubezug auf die Beſeitigung geſundheits⸗ 
ſchädlicher Einflüſſe haben die Gewerbe⸗ 
auſſichtsbeamten, abgeſehen von einigen glücklich 
durchgeführten Staubbeſeitigungen in Zigarren⸗ 
fabriken, der Hauptſache nach zwar eine ſehr um⸗ 
fangreiche und mühſame Kleinarbeit geleiſtet. Den 
Unterkunftsräumen in den Handwerks⸗ und kleinen 
Gewerbebetrieben wurde im Berichtsjahre be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit zugewendet und vieles gute 
konnte, wie der Bericht ſagt, ohne, manches nur 
mit Zwang erreicht werden. 

Die Löhne find gegen das Vorjahr nicht nes 
ändert; nur vereinzelt iſt eine Herabſetzung be⸗ 
kannt geworden. 

Die Beſtrebungen zur Beſchaffung guter, bil- 
liger Arbeiterwohnungen haben in dem 
vergangenen Jahre wenig Erfolg gehabt. Die 
Beherbergung der Wanderarbeiter hat ſich indeſſen 
etwas gebeſſert, da die Räume nicht mehr jo ſtark 
belegt waren. Immerhin ſind auch jetzt noch ver⸗ 
einzelt ſehr üble Zuſtände zu finden. 

Die Verſuche, den Sparbet rieb der Arbeiter 
anzuregen, haben angeſichts der ungünſtigen Ge 
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ſchade, daß dies beliebte Etabliſſement ver⸗ 
ſchwinden ſoll. — Die Ausstellung für Franen⸗ 
arbeit und Familieubedarf in der Philhar⸗ 
monie erfreute ſich des regſten Beſuches, be⸗ 
ſonders, da bei der Beſichtigung das Ohr 
auch nicht leer ausging, ſehr gute Muſik die 
Beſucher erfreute. Die Fiſchereiausſtellung, 
die große Kunſtausſtellung, überall eine Fülle 
von Menschen, man kaun es kaum glauben, 
wo fie alle herkommen, jedenfalls lagen die 
Häuſer ſtill und öde, die Höfe waren wie 
ausgeſtorben, uur der warme Sommerwind 
wehte in die offenen Feuſter. — Der allge⸗ 
meine Schrecken über die Unglücksfälle bei 
der Automobilfahrt Paris⸗Madrid hat über⸗ 
all erſchütternd gewirkt und die vielen Gegner 
dieſes Sports bedeutend vermehrt, der be 
ſonders in großen Städten im Straßeugewühl 
ſo äußerſt gefährlich iſt. Darum ſind den 
Automobilfahrern die Vorſchriften des Polizei⸗ 
präſidenten wieder ernſtlich in Erinnerung 
gebracht, daß in den Straßen und Vororten 
Berlins die Geſchwindigkeit eines Automobils 
nicht größer, als die eines ſchnelltrabenden 
Pferdes fein darf. — Unbeſchadet für das 
Wohl der Meunſchen kaun dagegen der Pollack⸗ 
Virag'ſche Schnelltelegraph ſeine Blitzesſchuelle 
entwickeln, in einer Stunde kaun er 40000 
Worte übermitteln. Das gewonnene Reſultat 
auf der Strecke Berlin » Königsberg iſt fo 
günſtig, daß die Reichspoſtverwaltung das 
Syſtem demnächſt auf der Strecke Berlin⸗ 
Frankfurt a. M. in Betrieb nehmen will. 
— Die ſchönen Tage des Baradenlebens in 
Döberitz, die Deukmalsenthüllung, der Ponton⸗ 
übergang des Gardekorps bei Pichelswerder, 


— 


ſchäftslage und damit der Situation der Arbeiter 
nur an wenigen Stellen neunenswerthen Erfolg 
gehabt. Auch von privaten ſozialpolitiſchen Ein⸗ 


richtungen konnte wenig die Rede ſein. 
Thorner Schülerreiſe 
Pfingſten 1903. 


Wie im Vorjahre in den großen Ferien 
veranſtaltete Herr Gymnaſialdirektor Dr. Kanter 
diesmal in den für die Betheiligten um 2 Tage 
verlängerten Pfingſtferien eine Schülerreiſe nach 
weiteren Zielen. War im Vorjahre ein Hoch⸗ 
gebirge, die hohe Tatra, das Reiſeziel, fo ſollte 
diesmal 2 deutſchen Mittelgebirgen, der ſächſiſchen 
Schweiz mit der Reſidenz Dresden und dem 
Rieſengebirge, ein Beſuch abgeſtattet werden, Es 
hatten fich 24 Schüler aus den beiden oberen Klaſſen 
beider Anſtalten zur Theilnahme gemeldet, und von 
dem Lehrerkollegium ſchloſſen ſich au und griffen 
fördernd ein die Herren Oberlehrer Thiel, Dr. 
Grollmus und Dr. Prowe. Die Reiſe war in 
der üblichen Weiſe vorbereitet worden. Herr Dr. 
Prowe hatte den erlänternden geographiſch⸗ 
geologischen Vortrag übernommen, und der Reiſe⸗ 
leiter hatte genane Inſtruktionen über Reiſeplan, 
Reiſeausrüſtung und das Verhalten während der 
Fahrt, auf den Fußmärſchen und in den Quar⸗ 
tieren gegeben. Am 27. Mai verließ die rüſtige 
Wanderſchar in frohſter Laune und beſter 
Stimmung mit dem Nachtſchnellzuge die Heimat 
und war bereits tags darauf nach 10 Uhr morgens 
in Dresden, wo gleich am erſten Tage der Ge 
mäldegalerie, die neben den Galerien des Louvre 
und von Florenz zu den koſtbarſten und bedeutend⸗ 
ften der Welt zählt, dann der Brühl'ſche Terraſſe 
und dem zoologiſchen Garten ein Beſuch gemacht 
wurde. Für den Abend hatte das Dresdeuer 
königliche Hoftheater, bekanntlich ein herrlicher 
Renaiſſancebau, den Semper mit einem Anſwande 
von 4 Millionen Mark aufgeführt hat, die Reiſe⸗ 
theilnehmer, in ſeinen Prachträumen vereinigt. 
Von der königlichen Theaterintendantur waren 
gegen mäßiges Eintrittsgeld Plätze zur Oper „Die 
Heimkehr des Odyſſens“ zur Verfügung geſtellt 
worden. Tags darauf wurde die Stadt beſichtigt 
und dann weiter die reichhaltige, herrliche Skulp⸗ 
turenſammlung ſowie das Grüne Gewölbe in 
Augenſchein genommen. Der reelle Werth der 
zuletzt gengunten Sammlung von Edelſteinen, 
Kunſtgegeuſtänden, Kleinodien, Elfenbeinarbeiten 
u. . wu, welche ſeit Jahrhunderten Weltruf genießt, 
wird bekanntlich auf mehr denn 40 Millionen ge 
ſchätzt. Auf die Thorner Ingend hat denn auch 
die ſchöne Stadt mit ihren Sammlungen, welche 
Herder wegen ihrer an Florenz erinnernden herr⸗ 
lichen Lage und ihres Reichthums an Kunſt⸗ 
ſchätzen Elbflorenz“ genaunt hat, großen Eindruck 
gemacht. Die vorzüglich gepflegten Aulagen und 
Gärten, welche im erſten Frſihlingsgrün prangten, 
die überaus ſauberen Straßen und Plätze mit deu 
berrlichen Bauten der wahrhaft großſtädtiſchen 
Reſidenz, ſowie der rege Fremdenverkehr brachten 
in der That eigenartigen Genuß. Darum werden 
die beiden Dresdener Tage mit den vielen An⸗ 
regungen und wechſelnden Eindrücken allen in be⸗ 
ſonderer Erinnerung bleiben. Noch am Nach⸗ 
mittag des zweiten Reiſetages entführte das 
Dampfroß Die Reiſegeſellſchaft nach der ſächſiſchen 
Schweiz. Dort Wurden in raſcher Folge die 
ſchönſten Punkte des maleriſch ſchönen Elbſand⸗ 
ſteingebirges aufgeſucht. Durch den Wehlener und 
Uttewalder Grund gings von Wehlen aus in 
flotter Wanderung und bei prächtigem Wetter 
zur Baſtei, dem beſuchteſten Naturpunkte der 
ſächſiſchen Schweiz. Der Abſtieg erfolgte durch 
die Schwedenlöcher nach dem Amſelgrund und 
nach Rathen, von wo mit dem Dampfſchiffe elb⸗ 
aufwärts der freundlich gelegene klimatiſche 
Sommerkurort Schandau gegen Abeud erreicht 
wurde. Am dritten Reiſetage gings, anfänglich 
mit Benutzung der elektriſchen Bahn, am 
Kirnitzſchbache aufwärts zum Kuhſtall und daun 
weiter über den Vafaltgipfel des großen Winter⸗ 
berges (555 Meter) zum Prebiſchthor, dem kühn ⸗ 
ken Felſenban Europas. Dex Abſtieg von dort 
führte auf dem prächtigen Gabrieleuſteig über 
Rainwieſe und Dittersbach zur Bahuſtation 
Kreibitz. Von dort giugs mit der Bahn über 
Warnsdorf nach Reichenberg (Nachkquartier) und 
von dort tags darauf nach dem Niefengebirge. Ju 
Station Grünthal feste die Fußwauderung eln. 


die große Parade, der Zapfenſtreich — alles 
wieder Vergangenheit geworden. Mit klingen⸗ 
dem Spiel zogen die Truppen zur Freude der 
Jugend in ihre Kaſernen ein, freudig be⸗ 
grüßt marſchirten ſie durch die Straßen, die 
„Maikäfer“ warfen neugierige Blicke auf die 
Fortſchritte des Umbanes ihrer Kaſernen und des 
Nenbanes des Kaſinos und ob der 1½ Meter 
große Maikäfer ſchon an der Front auge⸗ 
bracht wird. — Immer dringender ſtellt ſich 
die Nothwendigkeit einer Verbreiterung der 
Friedrichſtraße am Bahnhof Friedrichſtraße 
heraus und wird nun ausführbar durch die 
Verlegung der Kaiſer Wilhelm Akademie. 
Bauten, Verbeſſerungen, Verſchönerungen 
unſerer Metropole ruhen noch viele im Schoß 
der Zukunft, die Väter der Stadt berathen 
und beſichtigen eingehend die Pläue. Das 
Oberhaupt Berlins hat bei der 200 jährigen 
Jubiläumsfeier der Stadt Petersburg die 
deutſche Reichshauptſtadt aufs beſte dort ver⸗ 
treten, mit ſcharfem Blick die dortigen Ein⸗ 
richtungen dabei geprüft. — Die Kaufmann⸗ 
ſchaft Berlins läßt unn die nene Handels⸗ 
ſchule hier ins Leben treten. 150000 Mk. 
als erſte Rate find von den Aelteſten der 
Kaufmaunſchaft bewilligt worden; die Schule 
ſoll vollſtändig nur aus Korporationsmittelu 
gedeckt werden, ohne jeglichen ſtaatlichen Zu⸗ 
ſchuß. — Mitten im Pfingſttrubel und ⸗Jubel 
iſt einer unſerer bekannteſten Berliner Bild⸗ 
bauer, Profeſſor Alexander Calaudrelli, einer 
Lungenentzündung erlegen, im 61. Lebens⸗ 
jahre. Seine zahlreichen Werke am Rath⸗ 
hauſe, an der National⸗Galerie, au der Sieges⸗ 
ſäule, in der Siegesallee werden das Au⸗ 
denken des tüchtigen Küunſtlers in der deutſchen 
Reichshauptſtadt wach erhalten. H. H. 


5. Gaſtſpiel fein Luſtſpiel — einſt, fo ändern ſich 
die Zeiten, ein Preisluſtſpiel! — „Die Tochter der 
Hölle“ zu bieten, konnte von vornherein auf Erfolg 
nicht rechnen, weuigſtens nicht dem Wochen publikum, 
gegenüber. Der Name Kneiſel beſitzt keine Au 
ziehungskraft für dieſes Publikum und die wenigen 
Beſucher, die ſich eingefunden, kamen nicht auf ihre 
Rechnung, obwohl das Stück, von dem unertrü 

lichen 1. Akt abgeſehen, keineswegs langweilt un 

ſich neben Leipziger's Machwerken und „Als i 

wiederkam“ immer noch ſehen laſſen kaun. Ueber 
die Darſtellung iſt wenig zu ſagen. Den Schatten 
und Schemen des Kneiſel'ſchen Stückes Blut und, 
Lehen zu geben, iſt eine verzweifelte Aufgabe. 
Mit einer Figur, wie z. B. dem Kandidaten der 
Theologie, der Goethe nicht kennt 0), kann ſelbſt 
der beſte Schanſpieler nichts anfangen, und von 
der Kritik wäre es unbillig, hier überhaupt ein 
Urtheil zu fällen. Daß die Tresper'ſche Geſellſchaft 
Yorziiglich iſt, wird allgemein anerkannt. 


— (Vom Holzmarkt.) Aus Warſchan 
wird vom 31. Mai berichtet: Die feſte Stim⸗ 
mung auf dem Holzmarkt hält an. Die Umſätze 
find bedeutend und Preiſe anziehend. Auch Eichen⸗ 
danben, welche bisher ziemlich vernachläſſigt 
war, find mehr gefragt und erzielen beſſere Preiſe⸗ 
Großhändler aus Stettin erwarben bedeutende 
Quantitäten feiner Balken aus dem Kaſſerreich⸗ 
um ſolche nach England zu Schiffsbanten abzu⸗ 
liefern. In der Berichtswoche wurden folgende 
Poſten nach Preußen verladen: 1500 Bauhölzer 
(42 Kubikfuß) zu 78 Pf. pro Kubikfuß, 6008 Slee⸗ 
pers 10“ zu 86 Pf. pro Kubikfuß, 2600 Timbers 
zu 1,10 Mark pro Kubikfuß, 4500 Balken 12, 
Länge 26 Fuß, zu 1.25 Mk. pro Kubikfuß frauke 
Danzig, ferner 1000 Bauhölzer (42 Kubikfuß) zu 
75 Pf. pro Kubikfuß, und 1200 Bauhölzer (39 
Kubikfuß) zu 70 Pf. pro Kubikfuß franko Schulitz. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Richard Strauß hat in London einen 
Vertrag über eine Konzertreiſe durch die Ver⸗ 
einigten Staaten abgeſchloſſen. Die Reife ſoll mit 
dem 1. März 1904 beginnen und iſt auf zwei 
Monate berechnet. 


Aus ſittenpolizeilichen Gründen verboten 
wurde „Das gewiſſe Etwas“, eine dreiaktige 
Operette von Viktor Léon und Leo Stein, 
un von 1 85 Zentren die zur Anfe 
x ührung im Berliner Zentraltheater angenommen 
— (Verein der dentſchen Kaufleute 4515 2 8 
Ortsverein Thorn) Die geſtern im „Bilfe| Die feierliche Anfnahme Edmund Roſtand in 
ner“ ſtattgefundene Monatsverſammlung war gut] die franzöſiſche Akademie fand Donners⸗ 
bejucht, da auf der Tagesordnung ein Neferat „der tag Nachmittag ſtatt. Der Zudrang war unge⸗ 
Mißbrauch des Alkohols“ ſtand. In längeren] wöhalſch groß; ſchon ſeit dem frühen Morgen 
Ausführungen ſchilderte Redner den Alkohol als hatten Neugierige die Zugänge zum Gebände be⸗ 
Machtfaktor im wirthſchaftlichen Leben. Von] ſetzt. Roſtand wurde durch Jules Claretie und 
allen Rohheiten, von der einneichlagenen Feuſter⸗[Paul Hervien eingeführt. Seine Antrittsrede 
ſcheibe angefangen bis zum eingeſchlagenen Schä⸗ galt wie üblich feinem Vorgäuger, Heuri de 
del, gehen nach gewiſſenhaften amtlichen Erhebun⸗Vornier, deſſen litterariſche Eigenſchaften er in 
geu 7½ bis % auf den Alkohol als Urſache zurück. glänzender Weiſe beleuchtete. Ihm antwortete 
Etwa 30 Prozent aller Irrſinnigen verdanken elchior de Vogus, der beſonders die in jungen 
ihren Zuſtaud dem Alkohol. Allein in den Heil-] Jahren erworbene Berühmtheit Noftands be⸗ 
anſtalten Preußens werden jährlich 11000 Perſo⸗ ienchtete. Beide Reden eruteten großen Velfall. 
neu wegen chronischen Alkoholismus behandelt. So 


Noch an demſelben Tage wurde, an der Iſer ab⸗ 
wärts über Bad Wurzelsdorf bis Nieder⸗ und 
Ober⸗Rochlitz, die elegante böhmiſche Sommer⸗ 
friſche Spindelmühle (750—850 Meter) im oberen 
Elbthale erreicht. Da, wo der ins Elbthal vorge⸗ 
ſchobene Ziegenriſcken die reichen Thalbildungen 
bewirkt, liegt ſie maleriſch am Südabhauge des 
bewaldeten Höhenzuges in einem Bergkeſſel direkt 
an der Mündung des Klauſenwaſſers in die Elbe. 
— Der folgende Tag brachte eine ausgedehnte 
Kammwanderung, die nach Erſteigung des Kammes 
über die Elbfallbande (1284 Meter) bei den Schuee⸗ 
gruben (1490 Meter) einſetzte und über das hohe 
Rad (1509 Meter), die große und kleine Sturm- 
haube (1436 Meter) zur Prinz Heinrich⸗Bande und 
dem großen Teich und von dort über die Renner 
bande und Den fteilen Südabhang des Bienen. 
rückens hinab über St. Peter nach Spindelmühle 
jchneidig ausgeführt wurde. Erlebachs ſtattliches 
Hotel „Zur Krone“, wo auch die vorherige Nacht 
zugebracht worden war, bot wiederum gaſtliche 
Aufnahme. Die beiden letzten Tage brachten 


findet fortan alle 3 Jahre ſtatt; die nächſte ſoll 
zu einem Kongreß ausgeſtaltet werden, zu dem 
alle verwandten Vereinigungen, wie Vegetarier, 
Abſtinente, Guttempler ꝛc. geladen werden. Nach 
Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten 
ſprach der Bundesredakteur Herr Gerling⸗Berlin 
über die Lage des Bundes. Einige Vereine ſeien 
zwar zurückgegangen, doch ſei die Bewegung 
lawinenartig gewachſen, da der Bund in den 
letzten Jahren jährlich um ca. 9800 Mitglieder 
zugenommen habe. Die Naturheilvereine ſollten 
vor allem der viel verbreiteten Anſicht entgegen⸗ 
treteu, daß ſie nur gegen die Aerzte kämpfen, 
denn im Gegentheil erſtrebten fie, daß ſich recht 
viele Aerzte der Bewegung anuſchlöſſen. Leider 
ſei das ſehr ſchwer, da die Naturärzte von ihren 
Kollegen häufig ſozufagen bobkottirt würden. 
Mangels genügender Aerzte mußten daher Laien⸗ 
praktiker augeſtellt werden, denen die Bewegung 
ja auch zu Dank verpflichtet ſei, da ſie zuerſt den 
Samen der naturgemäßen Geſundheitspflege aus⸗ 
3 d geſtreut haben. Jedoch müſſe dies Laienthum ges 
einen abermaligen Kammaufſtieg durch den ſchönen, reinigt werden, und unwürdige Elemente ſolle 
wildromantiſchen Weißwaſſerarund (Weberweg)] mau ausſchließen. Aus ſei mehr Aufklärung durch 
zur Wieſen⸗ und Rieſenbaude und von dort er⸗ Schriften und unentgeltlich zu vertheilende Maffen⸗ 
ſolate die Erſteſaung der Schneekoppe (1605 flugblätten zu ſchaffen. 
Meter). Es folgte der Ubftieg von Koppe und. — (Seltene Thalerftiide), ſo ſchrelben 
Kamm über die Hampelbande zur Kirche Wang die Berliner Blätter, find zurzeit in großen Men⸗ 
nach Briſckeuberg (Nacht) und Krummhübel undſ gen in Umlauf. Sieges⸗ Krönungs⸗, ſogenaunte 
von dort die Heimfahrt über Erdmaunsdorf, Kauonenthaler ꝛc., die jahrelang von einzelnen 
Hirſchberg, Breslau (nur die Promenaden und] Intereſſeuten angehalten und geſammelt würden, 
die Liebigshöhe wurden beſichtigt), Poſen nach | werden jetzt, nachdem die Einziehung der älteren 
Thorn, wo die Reiſegeſellſchaft gegen 11 Uhr wohl- Jahrgänge der Münze beſchloſſen iſt, von den 
behalten eintraf. Hinſichtlich der durchwauderten[ Sammlern in Verkehr gebracht. Sie befürchten, 
Strecken war die Reiſe recht ausgedehnt; das war daß ihnen durch eine ſpätere Ungiltigkeitserklä⸗ 
dem ausgeſucht guten Gebiraswetter zu danken, rung dieſer Thalerſtücke Verluſte verurſacht werden 
ſowie der Leiſtungsfählakeit der Thorner Jugend.] könnten, 
an deren Marſchierfähigkeit au 3 Tagen in der — (Bauernregeln für In ei Bläft 
That ſtarke Anforderungen neitellt wurden. Ge⸗ der Juni ius Donnerhorn, fo bläſt er ins Land 
fördert ward der Geſundheitszuſtaud und die] das Uebe Korn. — Wenn kalt und naß der Juni 
Reiſeluſt gauz weſentlich durch die ſtarken Märſchen] war, verdarb er meiſt das ganze Jahr. — Was 
alinſtige Temperatur der Pfingſtzeit. Die er⸗[St. Medardus für Wetter hält, ſolch Wetter auch 
friſchende Gebirgsluft übte auf das Allgemelnbe⸗ in die Erute fällt. — Regnets an St. Barnabas, 
fiuden der Jugend trotz der unvermeidlichen] ſchwimmen die Trauben bis ins Faß. — Regnets 
Strapazen und Eutbehrungen die güfnſtigſte Miv- | am Siebeuſchläfertag, man ſteben Wochen Regen 
tung aus. Es wuchs auch diesmal vom erſten erwarten wag. — Juni trocken mehr als naß. 
Augenblicke an die phyſiſche Kraft und die Freude] füllt mit autem Wein das Faß. — Vor dem 
am Gelingen des Unternehmens in einem Maße,] Johaunistag keine Gerfte mau Toben mag. — 
wie man ſie ſonſt im Schulleben nicht findet. — Die | Wenn am Sankt Veitstag regnet, iſt das ganze 
Koſten der Relſe betrugen für jeden Theilnehmer] Jahr geſeguet. — Wenn der Kuckuck noch lange 
Mark, wovon Eiſenbabnfſahrt, Logis und volle] nach Johauni ſchreit, ruft Mißwachs er herbei 
Verpflegung beſtritten wurden. Dank der Hoch und theure Zeit. ö 
herzigkeit opferwilliger Spender war der Schul⸗ 
unterſtützungsfonds in die Lage verſetzt, mehreren 
weniger bemittelten Illnglingen durch Erſtattung 
der Reſſekoſten eine ſchöne Pfingſtfreude zu bes 
reiten, die ihnen eine Erinnerung fürs Leben 
bleiben wird. Sicherlich werden allen Theil⸗ 
nehmern an der Pfiugſtfahrt die ſchönen Tage in 
Dresden und in den Bergen, an denen viel neues 
erſchaut und, wie bereits erwähnt, ſtramm ge⸗ 
wandert wurde, in beſter Erinnerung bleiben. 
Schafft doch gerade der Aufwand au Mühen und 
Strapazen geſteigerten Naturgenuß. Wer nicht 
wandert, dem iſt in den Bergen die ſchönſte Quelle 
für Genußfreudigkeit und Genußfähigkeit unter⸗ 
bunden, die körperliche Aktion, dieſe i 


b ir Gei d Seele. en ei S . 1 Eine ruſſiſche wiſſenſchaftliche Han» 
eee E n Be een e ee delsexpedition unter r des Kapitäns 
Lok macht werden, um die ungeheueren Koſten für die] Popow ging mit 20 Perſonen und 50 er 
okalnachrichten. Behandlung der Alkoholkranken zu erſchwingen.] von Kanſk über Sajauh nach der Mongolei ab. 


Thorn, 6. Juni 1909. 
Zur Erinnerung, 7. Juni. 1902 Aunahme des 
Geſetzes betr. die Aufhebung des Diktaturpara⸗ 
graphen in Elſaß⸗Lothringen durch den deutſchen 
Reichstag. 1901 Stiftung einer Deukmünze für 


Die Belaſtung unſerer Kraukenkaſſen durch den 


$ m Jahre Verautworitie für den Inbalt: Heinr. Warimann du Thom. - 
Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 

Preis- Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


die dentſchen Chinakämpfer. 1896 Auarchiſtiſches nommen. Heute ſchätzt mau den Verbrauch ſchon dom ice 
Bombenattentat in Barzelong. 1866 Einrücken auf drei Milliarden Mark. Wieviel gutes könnte Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 14 bisher 
preußiſcher Truppen in Holſtein. 1858 Vertrag zu mit dieſem Gelde geſtiftet werden! Den ſchweren Mark Mark 


Tientſin mit China, China dem europäiſchen 
Handel eröffnet. 1854 * Max Kretzer zu Poſen, 
bekannter deutſcher Schriftſteller der Gegenwart. ein. 
1843 7 Johann Chriſtian Friedrich Hölderlin zu fähigt. 0 
Tilbingen, einer der eigenkhümlichſten deutſchen erreicht und die Arbeit, wenn fie erfolgreich ſein 
Dichter der klaſſiſchen Dichtungsperſode. 1840 f ſoll, muß von der Geſammtheit geleiſtet werden. 
Friedrich Wilhelm M, König von Preußen, zu] Durch Belehrung und Bildung muß die geiftige 
Berlin. Thronbeſteigung Friedrich Wilhelms IV. Eutwickelnng des Volkes gefördert werden, durch 
1826 f Joſeph von Fraunhofer in München, Erfin⸗JMäßigkeit ſein ſittlicher Zuſtand. Erſt daun kann 
der der wichtigſten optiſchen JInſtrumente. und wird anftelle der Gedaukenloſigkeit oder der 

8. Juni. 1876 + George Saud zu Nohaut, be | materialiftiichen und egoiſtiſchen Lebensauffaſſung 
rühmte franzöſiſche Romaonſchriftſtellerin. 1859 ein arbeſtskräftiger, zukunftsfroher Idealismus 
Treffen bei Melegnauo zwiſchen Oeſterreichern und treten und auch daun erſt wird der Gedanke der 
Franzoſen unter Mae Mahon. Solidarität, der opferfreudigen Zuſammengehörig⸗ 
keit die Maſſen unſeres Standes, unſeres ganzen 
Voltes durchdringen und fie zur Mitbethekligung 
au den Kulturaufgaben befählgen. 


eizengrieg Nr. 1. 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugmehl 
Weizenmehl E 
Seen 00 weiß Band 
Weizenme pr 00 gelb Band. 0 
Weizenmehl o : 
Weizen⸗Futtermehl. 
Weizen⸗Kleie 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1. 
Roggenmehl 1 
Roggenmehl Il. 
Kommis⸗ Mehl 
Roggen⸗ Schrot 
Noggen⸗Kleie * 
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Bürger zu Göttingen, deutſcher lyriſcher Dichter.] Sinne ſſt der Kampf gegen den Mißbrauch er Gerſten⸗Graupe Ar. 1 u 13,20 1 20 
1743 * Alexander Graf von Caglloſtro (Joseph Alkohols ein Befreiungskampf. Mit lebhaften | Gerſten⸗Graupe Nr. 2 „ eine 
Balſamo) zu Palermo, ein weltbekannter Aben⸗ Beifall wurde dem Vortragenden gedankt. Auf] Gerſten⸗Graupe Nr. 3 10.20 10.20 
teurer. 1727 f Anguſt Hermann Franke zu Halle, Veranlaſſung des Herrn Wendriner werden in den] Gerſten⸗Graude Nr. . 9.70 9,70 
Stifter des Halleichen Waiſenhauſes. 632 f nächſten Tagen Erhebungen vom Verein bei den Gerſten⸗Graupe Nr. 5 1 9,20 9,20 
Mohamed (Abul Kaſem ben Abdallah) zu Medina, Jubabern von Hut⸗ und Damenputzgeſchäften, Gerſten⸗Graupe Nr. 6 „„ „„ e 
der Stifter der mohamedauiſchen Religion. Leder⸗ und Schuhwaarenhandlungen, Buch., Pa⸗ Gerſten⸗Graupe, cube BEN PER re 9,— 
— von 3 r — — Ge he Rr 5 3 1 85 

5 . nut⸗ un oldwaarengeſchäften vorgenommen, um feſt⸗]Gerſten⸗-Ar: er" e 
wach des dige F zuſtellen, inwieweit dieſe dem 8 Uhr⸗Ladenſchluß] Gerſten⸗Orütze Nr. . 8.70 8,7@ 
Hoene⸗Eulm findet die amtliche Ermittelung des gelelat find. Ferner wurden die Mitglieder er⸗ Ger en⸗Kochmehll » 250 7,50 
Ergebuſſſes der Reichstagswahl, im Wahlkreite | ſucht, vorkommende Mißſtände in offenen Laden⸗ Gerſten⸗Juttermehl N 1 5.— 
Thorn Eulm-Brieſen am Sonnabend deu 20. Zunt, | geſchlften beſonders Verfehlungen Vorst 8 139 e Gerſten⸗Buchweizengries 1650 16,50 
vormittags 10 Uhr, im Kreistagsſaale in Culm ſtatt.] Abſaß 2 der Gewerbeordnung dem Vorſtaud ber Bude era F 15.50 15,50 
— Candwirthſch eee kannt zu geben, da es diejem in den weitaus] Buch 15.— 15.— 


meiſten Fällen gelingen dürfte, Mißverſtändniſſe 
zwiſchen Angeſtellten und Chefs auf friedlichem 
Wege zu ordnen. In den Verguügungsausſchuß für 
eine demnächſt zu veranſtaltende Kremſerpartie 
wurden die Herren Knznitzkg, Wendriner und! 2 
Zernik gewählt. Zwei Mitglieder wurden nen! 
aufgenommen. 

— (Sommertheater.) Wenn ſchon ſelbſt an 
den Werken Goethe's und Beethoven's einiges, 
was ihnen von ihrer beſonderen Umgebung au⸗ 
haftet, was als „Schlacken der Zeit“ bezeichnet! 
werden könnte, uns hente nicht mehr recht genieß⸗ 5 
bar erſcheint, ſo wird es nicht wunder nehmen, 
wenn ein Dichterling wie Rudolf Kneiſel, der nicht 
den Beſten, ſondern nur dem Phlliſterthum ſeiner 
Beit genung gethan, vom heutigen Publikum abge- 
ehnt wird. Uns ſtoßen dieſe nicht dem Leben ab⸗⸗ 
gewonnenen, ſondern konſtruirten Stücke ab, in 
denen der Gute ein Engel mit Fittigen, der 
Schlechte bis in die Fingerſpitzen ſchwarz und mit 
Hörnern und Pferdefuß erſcheint, in denen am 
Nane Te 1 5 1 

miedin, welche aronin mann 
armen Kinde das Vermögen wenichleppen wollte,! Die Auskunftei W. Schimmelpfeng bildet mit 
als „Amalie Knopfmacher“ entlarvt und zur der ihr berbiindeten voruehmſten amerikanif 15 
innigſten Befriedigung der Gallerie mit Schimpf] Auskunftei The Bradstreet Company eine gt 
und Schande aus dem Schloß gejagt wird. Wir bewährte Organiſation fiir kaufmänniſche⸗ 22. 
find zu ſehr an Realiſtik gewöhnt, daran noch kundigungen. Dureaus in Dauzig, Holzmarkt = 
Gefallen zu finden. Und der Verſuch der Tresper⸗ Königsberg i, Pr. Berlin W. 8. u. f. w. Jahr 
ſchen Geſelfſchaft, Kneiſel auszugraben und als bericht oder Tarif voſifrei. 


träge.) Die Laudwirthſchaftskammer für Weſt⸗ = 
preußen hat für das Rechnungsjahr 1903 wie im 
Vorjahre , Prozent des Gründſtenerreinertages 
der ſpannfähigen Ackernahrungen (alſo °/, Pfennig 
vom Thaler) zur Einziehung ausgeſchrieben. 

— Eine Bundesverſammlunug der 
Vereine für naturgemäße Lebens- 
und Heilweiſe) fand in den Pfingſtfeiertagen 
in Magdeburg unter dem Vorſitz des Herrn 
Braun-Berlin ſtatt. Erſchienen waren 139 Dele⸗ 
girte aus allen Gegenden Deutſchland ſowie Ver⸗ 
treter des Schweizer Bundesvereins. Von der 
Nordoſtdeutſchen Bundesgruppe waren auweſend 
der Gruppenvorſitzende Zahnarzt Ahrenfeldt⸗ 
Danzig, Töchterſchullehrer Buntebart Marieu⸗ 
werder und Kaufmann Korſtowski⸗ Königsberg, 
von der Poſeuer Gruppe der Gruppenvorſitzende 
Lehrer Warſin.Poſen. Am 1. Jauuar 1903 be- 
fanden 26 Gruppen mit 835 Vereinen und 
111887 Mitgliedern; außerhalb des Bundes ſtehen 
300 Vereine mit etwa 10 000 Mitgliedern, ſodaß 
im ganzen etwa 122000 organiſirte Naturheilau⸗ 
hänger vorhanden find. In den Bundesvereinen 
find thätig 138 approb. Aerzte, 4 approb. Aerztin⸗ 
nen, 225 Naturheilkunde und 73 Damen. Der 
Name des Bundes lautet ist „Deutscher Bund 
der Vereine für naturgemäße Lebens⸗ und Heil⸗ 
weiſe (Naturheilkundige)“. Der Bund geht von 
nun ab eine Haftpflichtverſicherung für alle 
Bundesvereine ein. Die Bundesverſammlung 


"deutsche Waschseife;- # 
‚ohne grosse Hecſame, 
‘ohne Lokberie, 


1? 


MAGGI: = WURZE 
und Speisen- 
Sie giebt den einfachſten Suppen, ſchwacher Bouillon, Saugen, Fleiſch⸗ 


fpeifen und Gemüſen fofort kräftigen Wohlgeſchmack und hilft in der Küche 
ſparen. Altbewährt!“ 


„Rennen Sie schon 4 
Kehr ausgiebig! Nicht überwürzen! zB mn 


2 — ee u. A.: 70 * 2 1894 Klier N u. au le 5 1 Seer Maggi, ri 


ein eng Inter. . MB Bohr 


— 4 Grans-Preie, 26 gold. eee 6 r zu 


Bei 2 Bedarf empfiehft EEE ESTER, 
ſich zur Anfertigung von 


aller Arten Gittern 2 vom 15. 6 oder ſpäter zu ver⸗ 
(Grabgitter) = Zahn Atelier .. Loſe . zur 1. Kl. habe jetzt] miethen. 30 e 10. 1. 
* = von zu verkaufen. —̃ 10, TI 
S Hang telegraphen⸗ und — E 2 K ss ran E un Dauben 2 gut möbl. Vorderzimmer, 
= 1 mma rucz un. 101 an a. W. Klavier, eventl. Nebengelaß zu 
5 Belephonan 1 400 2 e * Wuiglicher Sotterie-Einnemer, verm. Beſichtiaung von 124 Uhr. 
aſſerleilungen, Fahr⸗ 2 e Arbeiten unter Garantie. Ci bi Seglerſtr. 30, 2. 
W * Schonendſte Behandlung. smasc nen Reinſchriften und ff f Funde, * 
ſowie für fämmtliche anderen Gerberſtraße Nr. 31, U. offeriren Bersielfältigungen „MD. Penſion 
Beton * von Schriftſätzen ſof. zu haben Gerechteſtr. 21, 1. 
Block, ECC ˙ A Tarre & Mroczkowski mittelſt Schreibmaſchine, Tuschelostyle Eleg. möbl. Zimmer vom 1. 6. 
Wa u. Anftaflationsgefhäft. SOSE 5077755000 9 ꝛc. werden billig beſorgt 4, K* er. zu verm. Breiteſtr. A I 
— — —— 2 F 7 7 
an Zur Ausführung Eiſenhandlung, Altſtädtiſcher Markt 21. Znchmacherftenhe Sac. Vent“ Ben een. 17. lis 
e Fernſprecher 138. Quatre mains-Cyklus] Gut möbl. Gerderzimmer, 
Tust 0 boah Ul Dacharbeiten 5 e 15 ſofort z. verm. Gerſtenſtr. 6 J. 
und J Leitung. Jutereſſ. u. amüſaut. Zyklus Möbl. Balkonz. J. v. Banfitr. 2 


Telephonanlagen 


werden ſtreug ſachgemäß 
ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ 
wie an Fahrrädern, Automaten, 
ſämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen. 
Th. Gesicki, 
Elektriker und Mechaniker, 
— gegründet 1874 — 
Thorn, Grabenſtraße 14. 
Eine Parthie garantirt reinen, 
ſüßen, milden, 
gezehrten, herben 


Hedininal- Ungarwein, 


Flaſche ohne Glas 1,30 ME, 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Bauholz, Latten, 
Bohlen ind Bretter 


Jiowirkeate 8 Ciſchler, 


ſowie ſämmtliche 


Stellmacherhölzer 


empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Thorn. 
Dolzplap: Mocker⸗Chauſſee. 


Den geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich nach einem neu abſolvirten 
Kurſus der 


i U und Wageuremiſe, von ſofort 
80 25 Flaſchen 2 Mark, Neuralgieen, rauenkrankheiten etc Parkſtraße 8 bezw. Schießplatz Thorn. ſta eur 
0 Hir. sch’schen 5 empfiehlt in der K ur- A nsta It, 8 er U In ., Krausenstr. 1 Truppenfromme EN ae Lund. 8/10, 
Nelneider- Akademie | F. A. Mogilowskt, at vegicen Kranken-Pensionat, Engi Pferde, 

BERLIN Sulmerftrafe Versandt des Fango nach ausserhalb durch die 2 M. Palm’s Reitinſtitut. 


mich als Damen: Schneiderin hier 
niedergelaſſen habe. 
Um gütige Unterſtützung bittet 


Frau Helene Nelke, 


Eliſabethſtr. 15, 
Eingang Gerberſtr., 3 Trp. 


Daſelbſt köunen ſich Damen zur 
— — iu — 6 — 


Dachpannen, 
Theer 


empfiehlt billigſt 


Gustav Ackermann, | 


"Ehinger Fiete N TREE Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
a TR Br praktische — AU DE BAA GE FA A DIR © LAS ı ERBEN bſt all behör, v t od 
Versandt-Geschäft 6. Quintera, || 66% 8000 — vorreun. 500 Harken nat Ja, a 


Ta Billigste Berugsanelle für 
Speten, Linoleum, Farben. 


—. Muster franko. 


uch “" ER 


en re (39 15 Lud. Müller & Co. 2 TTT 25 ut. Zubese Wagenremiſe, v. ſ. z. v. Schulſtr. 18. 
. Telegr.-Adr.: 
Aber 11,80 franko. Katalog I Berlin, Breinst. 5 Id eke, Bad 7 0 hin in P omm ern faberdaft Site, Seglerſtr aße 10, 
’ 


„Spezial Beidant 


1 große 
Ki in modernen Gold: 
1 sumeTeiften, Saubere Arbeit, 


Au Malohn, rege 
—— „ berkraße 3 


. Bu Auingaren 


M. wlan e Dfferten verſ. 
* * Ira ankfurta. M. # 


Eulen Aces 
mittagstie K einem Brivat- 
ohne Wohnung pr. iche n 
junge Leute 2 e Zn er cane 8 


Schillertr. 4, 1 Berne, 


wie zur 
ſieftrung . Eindeckungen 


5 happy und Jiegeldäthern 
empfiehlt ſich 

° L l. Jung, Dachdecker meiſter, 

> Gr.⸗Mocker, Wilhelmſtr. 24. 


Seo000000000009000008 


Spargel! 


Jedes Quantum, 
ſteis friſch geſtochen, zu billigſten 
Tagespreiſen zu haben bei Herrn 


Franz Goewe, Bteiteſtr. 


OH 


1 Walter, Mocker, 


Wilhelmsſtraße 49. 


1 5 preuß. Loſe 
110 breußz „Lose 


zu haben bei 
Gonschorowskl, Briefen Weſtpr., 
königl. Sele ehen 


Squash, 
erfrischendes fr 


in Batentflafchen 2 10 Pfg., 


„Jubiläums -Lotterie“ E 
25. Ziehung schon 18. Junl. 


Marienburger Loose 21.4 


= Pforde- = 
11 Loose 10.4, Porto u. Liste 20 Pt. 


Gewinne können nach Ziehung 
treihändig oder auf Auction gut 
verwerthet werden gegen 


Baar- Geld. 


3 "3384 Genie 8 


59895/5000 
143500 1,3000 
142300 41200 
14150041000 
5.5500 . 1000 


3300 % 8000 
(@ Equipagen, 89 Pferde, 5 Fahrräder 

und Silbergewinne), ) & 
Loose versendet der Qenaral-Debit: ii 


Loſe in Thorn zu haben bei 6. 
Dombrowski, Buchdruckerei, Walter 
Lambeck, Buchhandlung, 0. Herr. 
mann, Zigarrenhandlung, Ernst 
Lambeck, „Thorner Zeitung“, Gust. 
Ad. Sohleh, Breiteſtraße 21, Fritz 
von Paris, Altſtädtiſcher Markt, Ede 
Heiligegeiſtſtraße, R. Grollmann, Efi- 
ſabethſtraße 8. 
eee eee 

Das bon Herren F. Urbanski & Co. 


e Komptoir „I® 


iſt ab 1 Oktober er. zu Fk. 
Näh. bei Karl Neuber, Baderſtr. 26. 
. 1 Mer 


Culmerſtraße 5, 


Laden, mit auch ohne Wohnung, in 
welchem ſeit 40 Jahren ein Kolonial⸗ 
waarengeſchäft betrieben wird und 
Schankwirthſchaft ausgeübt werden 
kann, iſt mit Ladeneinrichtung vom 
J. Ottober cr. zu vermiethen. 
Adolph Jacob. 


5 — 8 


; 
; 
11 
i 
% 
3 
1 


We erstklassige Fahrräder 


R 2 sowie Zubehörtheile, als: Glocken, Lat arnen, 
Pneumatiks cte. zu wirklich billigen Preison 
Y beziehen, fordern Sie bitte gratis u. franko meinen 
A 2 welcher Ihnen eine reiche Auswahl bietet. 


ostfälische Fahrrad-, Automobil- und Metall- Industrie. 


e Wiin. — Recklinghausen Nr. 
Solvente Vertreter überall ion) wo hr ber vorhanden, erfolgt direkte Lieferung, 


Norddeutsche Kreditanstalt, 


Königsberg l. Pr. — Danzig — Elbing = Stettin. 
Brückensfr. IS. Thorn, Brückenstr, 13, 


10 Flaſchen ohne Glas 12,00 Mk.“ Größere Poſten bitte vorher zu be⸗ 8 Zimm., Stall 20. ſof. 6 
zu beziehen. 
empfiehlt als Gelegenheitstauf auf ſichere Hypothek geſucht. Aus⸗ Näheres Brombergerſtr. 90, Pt. r. 2 


tnt Lai {D Milionen Mark. 


An und Verkauf von Werthpapieren. Einlöſung 
von Zins⸗ und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depofiten- 
geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
und Anweiſungen auf das An» und Ausland, Ver⸗ 
miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß 
durch den Miether. — 


— —ͤ— —— ̃edGil„»Wln q —22•Ä˖U!ñ-?ñ᷑ 
»-Schlammbäde 
Wasserheilverfahren, elektr. Licht-, 
medic.-, Kohlensäure-, Heissluft-, Dampf- 
etc. Bäder, Massage, Heilgymnastik, 


Rönthgen - Bestrahlungen, ge gen Gicht, Rheumatismus, Ischias, 


Fango - Im port, Gesellschaft Walter & Co., 


W., Behrenstr. 58. — Prospekte gratis. 


7 
il 


ꝛc. fertigt billigſt 


R. Thomas, 


Schloſſermeiſter, Thorn. 
nn 


Nis FLEISCH-EXTRACT 
in 8 


vr HBofortige 

De leichte Verwendbarkeit. 

1225 Unentbehrlich für 
anal Jäger, Touristen, — — 5 


in höchſt romantiſchem Gebirgsthal, 
Endſtation der Linie Schivelbeiu⸗Polzin, ſtärkſtes Moorbad des nordoöſt⸗ 
lichen Theils Deutſchlands. Sehr ſtarke Mineralquellen, kohlen⸗ 
ſaure Stahl⸗Soolbäder (Kellers Patent). Maſſage auch nach Thure 
Brand. Außergewöhnliche Erfolge bei 


Übennatismus, Gigl. Nerven und Frauenleiden. 
Kurhäuſer: Friedrich Wilhelms - Bad, Johannisbad, Kurhaus 
(ſtädtiſches Badeetabliſſement), Marienbad. Herrliche Anlagen, Kanallſation, 
eigenes 8 Waſſerleitung, Johanniterkrankenhaus, 6 Aerzte. 

Saiſon 1. Mai bis 30. September. Auskunft durch die 

Bade- Verwaltung. 


F. ne Handschuhe 


Thorn, 8 send age 
Breitestrasse 40. 5 


ſpeziell für junge Damen. 
Monat 4 Mk. 


Herrſchaftliche, elegante 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Speiſekammer, Küche, 
chenzimmer, auf Wunſch Badezimmer 
nebſt ſämmtlichem Nebengelaß mit 
Waſſerleitung, evtl. Gasanſchluß und 
1 iſt vom 1. Oktober ev. 
1. Juli er. zu vermiethen 
Mocker, Lindenſtr. 13. 
Sofort oder ſpäler, gelegenheits⸗ 
halber, ſehr preisiverih zu vermiethen 
vollſtäudig nen hergerichtete ſchöne 
Wohnung, 1. Etage (Wilhelmsſtadt), 
4 Zimmer und Zubehör. Auskunft 
Gerberſtraſſe 27, III, oder Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Herrſchaffliche Wohin 


Brombergerſtr. 76, 1 Etg., 6 bezw. 


Preis p. 
Sprechzeit 2—3. 


Bäckerſtraſſe 43, I 


Hypotheken, 


Darlehen in jeder Höhe, Beleihungen 
nach allen Orten, Bankapitalien, 
Grundkapitalien, Finanzirungen, An⸗ 
und Verkauf von Gütern, Grunde 
ſtücken, Geſchäfte aller Art. Rückporto. 
Otto Vogel, Berlin, 
Grüner Weg 121. 


3540000 Mk., 


zweiftellig. goldſ. Hypothek, auf Haus⸗ 
grundſtück beſter Lage Thorus ges 
ſucht. Anerbieten unter J. M. 300 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1417000 Mk. 


kunft ertheilt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


4000 Mk. 


zu 5% ſind auf ſichere Hypothek zu 
vergeben. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


3000 Mk. 


ſind v. 2. Juli ab auf ſichere Hypothek 
2 vergeben. Landgrundſt. bevorzugt. 


äh. Auskunft d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Zu verkaufen: 


1. Fuchsſtute, 7—8 Jahre, 5“, ſicheres 
. (auch gefahren), 
2. ſchwarzbraune Stute, 6 Jahre, 8 
Beide Pferde ſind ae 
geritten und tragen ſchweres Gewicht. 1 


Witte, Oberleutnant, 


Monſbergerſraße 96, 


J. Etage, freundl. Balkon Wohnung, 
4 Zimmer mit reichl. Zubehör ſofort 
für 360 Mk p. Jahr zu vermiethen. 
Zu erfragen Wilhelmsplatz 6, bei 
August Glogau. 


Geſunde Wohnung. 
Vorgarten, 4 Zimmer, Küche, Mäd⸗ 
chenſtube u. ſonſt. reichlicher Zubehör, 
(evtl. auch Pferdeſtall), nahe am 
Wäldchen, verſetzungshalber 
oder 1. Juli zu vermiethen 

Schulſtraße 5. 


Nohuung Bacheſtraße 17, 


Etage, beſtehend aus 6 Bimmern 
nebſt allem Zubehör, evtl. auch Pferde⸗ 


Hausgrunöſtick 


Eckhaus mit Hintergebäude und Ein⸗ 
fahrt, 415 qm groß, zur Fabrik⸗An⸗ 
lage geeiguet, iſt veränderungshalber 
zu verkaufen. Thorn, Jakobſtr. 9. 


Schönes Haus⸗ und Garten⸗ 


Grundstück, 


Mocker, Schützſtr. 4, zu verkaufen. 


Schreibmaſchinen. 


Eine gewandte Korreſpondentin, 
die gut ſtenographiren kann, wird ge⸗ 
ſucht. 8 de ſind min in ber | d 
Geſchäftsſt. d. Ztg. unter A. B. C. 


Ein m leuts Fahrrad 


billig zu verkaufen. Wo, ſagt die 


Herrſchaftl. am 


3 große Zimmer, großes Entree, Küche, 

Badeſtube ꝛc., hochpt., eventl. Pferde⸗ 

ſtall, vom 1. 710. d. J. zu vermiethen. 
K. Schultz. Friedrichſtr. 6. 6. 


2 Wohnungen 
in der 1. und 2. Etage z. vermiethen. 
J. Kurowski, 
Neuſtädt. Markt. 


Malk, Schulstraße Rr. 6, 


1. Etg. im ganzen auch geiheift 
2 1 April 1903 5 vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


Vahuung, Ferechtefr. 810, 


Etage, beſtehend Bi 6 Siause 


G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Mahnung, 


3 Zimmer, Entree und Balkon und 
reichl. Zubeh;, a. W. Pferdeſtall und 


habe ich billig zu verkaufen. 
Lopetowski, Gorzuo Weſtpr. 


Fahrräder 


750 Base: . e. 
e zur 
Anſicht unter Na 10 


uptkata 
gratis u. franko. ee 058 
0. Ammon, Einbeck, e anden 


Laden, 


in welchem ein Feltenrgeſs al viele 
Jahre betrieben wurde, zu vermiethen. 
Zu erfragen bei 
Raphael Wolf, Seglerſtraße 25. 
Laden. 
Der Friſeurladen Heiligegeiſtſtr. 17 
iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Fr. Dopslaff, Seglerſtraße 29. 


eine Wohnung 1. Etage, ER 
ꝛc., mit 3 Eingängen, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. In erfr. im Laden. 


Parterre⸗Wohnung, 
3 Stuben, Küche u. Zubehör an ver⸗ 
miethen Mocker, Amtsſtr. 3 


Miltlere Speiherräume 


von fofort zu vermiethen bei 
J. Kurowski, 
Neuſtädt. Markt. 


8 e ae 


Herrſchaftliche 
Wohnung, 


3. Etg., 6 Zimmer, Entree, Bade⸗ 
zimmer u. aller Fubeher, iſt in 
meinem Kaufhauſe z. 1. Oktober 
zu vermiethen . 8. Leiser, 
Altſtädt. Markt 34. 


G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Heute heizbarer Kellerraum 
als Werkſtatt oder Lager ſogleich 


u vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 
Pferdeſtälle mit Wag enſtand ſofor 
zu vermiethen Araberſtr. 14. 


Pferdeſtallungen und e 
fof. zu ver miethen Mellienſtr. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes fiir ee "gäpsziere 5 8 are 
die Monate April, Mai, Juni 1903 w 8 
* Ge 7 Ü ‚der Te e f is Deloraleure, 
N 


von morgens 9 Uhr ab, 
THORN, Brückenstr. 30, gegenüber ell „Schwarzer Adler, Di, 


empfehlen ihr grosses, vollständig neu eingerichfefes 


4 öbel- lusstattungs -Masakin, = 


verbunden mit Polster- und Dekoratious-Werkstätten und Tischlerei. 
Uebernahme kompletter Wohnungseinrichtungen vom einfachsten bis zu dem 
feinsten Genre bei ER en und streng reeller bi 


in der Bürgermädcheuſchule am 
Freitag den 12. Juni er., 
von morgens 9 Uhr ab, 
in der Kuabenmittelſchule am 
Sonnabend den 13. Juni er., 
von morgens 9 Uhr ab, 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule er⸗ 
folgen. Es wird jedoch ausnahms⸗ 
weiſe das ei noch am A 
abend den 13. Juni d. Js., 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, in 


gene ee ber 55 „Pat allg les, Buena c [Sonmlas den 7 J mi 0, 
vi eigetrieben werden. erkaufen wir auf unſerem e, Launggar en 2 Danzi ’ 
en de 160“ en ienſtag den 9. Juni er., vormittags von A Uhr ab 


Der Magiſtrat. und au den folgenden Tagen: zum totztanmale: 
6 rde (Rappen und Paſſer), 14 = 
Aypangöverlteigerung, fehr aut elfen kate Helbgerdee vagen u. Bits M 2 


Am Montag den 8. d. Mts., it (Patentachſen), 1 niedrigen Parkwagen m. abnehm⸗ /% 
vormiktags 11 Uhr, been Kutſcherboct, 1 ganz neuen, hochmodernen, 


were ich in Thorn 3, vor dem — 8 

über yſchen Gaſt⸗ tiefen Halbverdeckwagen (ſehr eleg. Mylord), 3 fait 
8 gefihafte neue Konpeées, 3 Landaner, 3 Schlitten, Livreeſtücke, auf den Platze neben dem Viktoria⸗Garten. 
erh 100 5 Tanni; 7 805 ee tn ein⸗ und zwei⸗ 5 ) 5 

opha, 1 Regu ünnig, Stallutenſilien (Raufen, Kri „e. 

und 1 Sophatiſch ſpi 22987 uns als ſicher et 9 1 7 oe Wunsch zwei Nen eingetroffene Sehenswürdigkeiten. 
öffentlich 3 3 Monat Kredit. 

n ©. Kolley & Co. Aufſteigen 


7 
Gerichtsvolzieher. 


Veen oos, F U F d 8 Re I S a können fich beim Platzmeiſter zur Mitfahrt melden. 


um Dienftag, J. Jun Stangenklettern mit Verloſungen 


vormittags 10 U e f 0 oſten 2 ö 
Vo ee empfehle einen nvohen Pof ſchöner Sachen jeder Art. 


werde ich vor der ehem. Pſalblammer ®® 

polgende Begenftände, als: Neue Belustigungen 
1 Klavier, an 1 Gar⸗ mit großem 
ar Plüſch, 5 Spiegel, 


am königlichen Landgericht hierſelbſt 
3 Raſirſtühle, 1 Farfüm⸗ S Konzerte. N 


ſpind 9 1 Lederſoy ha — N und Jacket 0 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. in den neyeſten Facons, zu ſehr billigen Preiſen, 2 
When zen 8. Sa 10 felherer Preis 15, 18, 21, 21-40 Mt, Enten: und Gänse⸗Jerlosung. 
5 iezt 8, 10, 15, 18-25 MI. er 100 ern he 2 5 geehrten Publikums wird gebeten; 
Am Tlenſtag den 9. Juni cr. 8 Eli: großes Amüſement wird verſprochen. 
1 ustav Elias. Der Unternehmer. 


wird auf dem von Wawrowski’jcheit 

Gute Borowno bei Schönſee 
ſämmtl. todte und lebende 
Inventar, darunter 18 
Milchkühe, diverſes Jung⸗ 
vieh, 6 gute Pferde, Did, 
landwirthſchaftliche Acker⸗ 
geräthe 

RER gegen Baarzahlung vers 

auf. 


Der Weiterverkauf 


des zum größten Theil parzellirten 
Entes Knappſtädt bei Culmſee 
wird fortgeſetzt und kommen noch 
größere und kleinere 


and» und Bauparzellen 


zum Verkauf. Verkaufstermin ift auf 


öteilng den 42. Juni 
See ke J. Feyerabend | 
sustay Bladiko, Borndil. ithopraphische Anstalt und Steindruckerei 
Wersende: Neustädt. Markt 24 & 


nahe dem königl. Gouvernement. 


Stahnke: A 


h aste Stellun 
Feinste Marko! Nimmt di hervorragende St a 


"UOUTHISEWHEN 


Fahrräder. 


Praktisch und neu. 


30 Ltr. Weißwein zu Mk. 13,— 
30 „ Rothwein „Mk. 13,50 
gegen Nachnahme. Faß leih 


weiſe und franko zurück zu ſenden. 


Fr. Brennfleck, 
Weingut Schloß Kupperwolf, 
Edesheim, Pfalz. 


Kinderwagen 


mit Patent⸗Fliegenſchutz, 


Sportwagen 
in reichhaltiger Auswahl 
empfiehlt 


Gustav Heyer, 


Breitestrasse 6. 


Am 
Geſucht möglichſt bald in Offizier⸗ 
Haushalt ſelbſtſtändige 


öchin 


65 für 3 jähriges Kind 


Auger e ge Brühl, d ber unn 
Angeb. ee a N Schillerſtr. 6. F 0 BERN: ö 4 


Mellienſtr. 102, 1 


8 Dr. Brehmer s 


ö Wilhelmsplatz 6, part. 1 
) 1 zrteri Chefarzt Oberstabsarzt Dr. von Hahn, vorher Leiter 
entlich Aufwärterin von Lungenheilanstalten in Sülzhayn. 


ee eee BEE ˖ ˖ 1 


ERDE 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 


8 

3 
von ſofort geſucht 5 Re 3 SIEHE 5 
Heilanstalt m Lungenkranke| | uns — 5 
eungelitäes Jene U | Weinkarten 5 
See Seen Wel Görbersdorf — Schlesien | | L Lain — . 
59 


Empfehle mich zur Anfertigung gut sendet Prospekte kostenfrei durch 


ſitzender Haus⸗ und Promenaden⸗ . 
Eder à 5 u. 6 Mk. e 8 Mk. — —iie Verwaltung. 


6 ant Hoheſtr. 7, gegüb. Muſeum. enen Beens 
Möbl. 
5 : ufa und Sivil-arderoben 8 


(J. Et.) von ſofort rt zu vermiethen 
Jakobſtraßſe 17. 
Mohnung 7 gern ri nn liefert tadellos ſitzend 5 
Juni zu ber 
15 Junler rage 6, W. F. Reimann, Gerechteſtraße 16. 
3 Zi d Kü 
deen denn. Mart Ar. 1. Begenenenemee genere 


Tafelliedern er 
er 
Gesellschaften ete. 
empfiehlt sich die 


6. Dombrowski“°'° Buchdruckerel, 


eee eee eee 


e Soo 


NN Nee 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


eines Rieſen⸗Luftballons. Herren und Damen 


Ratls-a 


— 
Thorn. 
Inhaber: J. Wagner. 


Große Edelkrebſe, 

Krebsſuppe, 
Atebsſ chwänuze in Dill. 
Pilſener Urquel, 


ſowie Weine von der Weingroßhand⸗ 
lung Joh. Mich. Schwartz jr. 


Sonntag den 7. Mai er.: 
Abfahrt 
des N bah 
„Madpark Ditlotichin. 


B. 1 


Beichskrone 
Jeden Sonntag: 


Grosses Tanzkränzehen 


für Zivil und Militär unr mit Charge.“ 1 


Lyskowski. 


Wiener Caf, Morker. 


Sonntag den 7. Mai er.: 


Grosses bätan- Concert 


mit nachfolgendem 


Familien⸗Kräuzchen 
mit verſtärktem Orcheſter. 
Anfang präziſe 4 Uhr. 

Hierzu ladet n ein 
Max Schiemann. 


aldeer Löwe, Norker, 


Zu dem am ana den . 


‚ Juni er. ſtattfindenden Sa. 


Frei⸗Konzekt 


mit nachfolgendem 


Tanz 2 


laber egeden ein 


Jonatowski, Gaſtwirth. 
Aufang 4 Uhr nachmittags. 


N Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 


Tauzkränzchen. 
Schützenhaus, Mocker, 


Hente, ag: 


Familien⸗Kränzchen. 


Weinbergſtraſte 40. 
Jeden Sonntag: 


. Tanzkrünzchen, 


zu welchem freundlichſt einladet 


J. Smolarski, Gaſtwirth. 
Tüchtige 


Malergehilfen 


können ſof. eintreten bei F. Ristau. 


Malermeiſter, Culm a. / W 


Klempnergeſellen 


a verlangt H. Patz 


Für meinen Sohn, Obertertiauer 


9 | eines königl. Gyumaſiums, durchaus 


ehrlich, flink und gewandt, ſuche in 

einem Waarengeſchäft, möglichſt 

ohne Schänke, ſofort eine Stelle als 

Lehrling 

bei freier Station. Angebote unter 

N. J. 171 an die Geſchäſtsſt. d. tg. 
Ein Lehrling 

zur Photographie wird verlaugt von 
Berdom, Katharineuſtr. 8. 
Perfekte Köchinnen m. guten 


Zeugniſſen empfiehlt 
Fran Rose, Coppernikusſtr. 19. 


Perfekte erſte 


Taillenarbeiterin, 


welche bei den Auproben aushelfen 
muß, nach auswärts geſucht. Auge“ 
bote mit Gehaltsanſprüchen unter W. 
F. 4380 an die Geſchäftsſt. d. tg: 


1000 und 4500 Mu, 


find auf nur ſichere Hypothek f 
auch getheilt zu vergeben. Zu 5 


Hin der ie d. Big. 


— 


2. Beilage zu Nr. 131 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 7. Juni 1903. 


Die Sonne. 


— (Nachdruck verboten.) 

Seildem die Mythologie in Mißkredit ge⸗ 
rathen iſt und ihre Welt⸗ und Lebeus⸗Er⸗ 
flärungen höchſtens nur noch Dichter und 
Künſtler anziehen, bemühen ſich die Wiſſen⸗ 
ſchaften, die von ihr ſo ſchön ausgeſchmückten 
Erzählungen immer mehr durch exakte 
Unterſuchungen zu verdrängen. Ein Gebiet 
nach dem andern wurde der Mythologie ent 
riſſen, und auch an die Sonne haben ſich die 
Aſtronomen herangewagt, um uns eine gründ⸗ 
liche Vorſtellnug von derſelben beizubringen. 
An die Stelle der bildreichen Ausſchmückungen 
trat die Zahl, aber inwiefern unſere Ans 
ſchauung ſchon bereichert wurde, wenn wir 
wiſſen, daß die Sonne einen Raum von 3326 
Billionen Kubikmeilen einnimmt, laſſen wir 
dahingeſtellt ſein. Wer von uns hat denn 
überhaupt eine Vorſtellung vin einer Billion? 
Man mag das Wort noch ſo hin und her 
wälzen, es kommt dabei nichts Vorſtellbares 
heraus. Man kann höchſtens die Zahl zerlegen 
und dafür ſetzen: tauſendmal tanjend Mile 
lionen, oder millionenmal Millionen. 


Ich ſuche nach Vergleichs⸗Objekten, um 
mir eine annähernde Vorſtellung von dieſer 
großen Kugel zu machen, die mir gewöhulich 
ähnlich einem Balle von einem halben Fuß 
Durchmeſſer erſcheint, und finde nichts ent⸗ 
sprechendes. 

Was iſt nun dieſe große Maſſe, die wir 
Sonne neunen? Die Aſtronomen ſagen faſt 
übereinſtimmend, daß die Sonne ein gas⸗ 
artiger Körper ſei, der ſich im Zuſtande der 
Weißglut befindet. Jufolge der Wärme⸗ 
Ausſtrahlung und Abkühlung der Sonnen⸗ 
Oberfläche verdichten ſich daſelbſt die Gaſe zu 
glühenden Dämpfen. Dieſe Schicht, Photoſphäre 
genannt, iſt es, welche einzelne Lichtarten 
im weißen Lichte der Sonne auslöſcht, und 
fo im Sonnenſpektrum die dunklen Linien 
erzeugt, die unter dem Namen der Frauen⸗ 
ho, e ſchen Linien bekannt find. Durch den 
Vergleich dieſer dunklen Linien mit den hellen 
‚Linsen, welche die glühenden Dämpfe irdiſcher 
Körper im Spektrum zeigen, hat man bereits 


eine große Anzahl derjenigen Stoffe feſtgeſtellt, 


deren Dämpfe in der Photoſphäre glühen. 

Die Photoſphäre iſt ſehr dicht, oberhalb 
derſelben befindet ſich eine viel leichtere Gas⸗ 
ſchicht, die man Chromoſphäre nennt und die 
in eine ſehr dünne, weitere Schicht übergeht. 
Dieſe letztere, äußere Schicht der Sonnen⸗ 
ſphäre kaun man während einer jeden totalen 
Sonnenfinſterniß wahrnehmen, es läßt ſich 
aber bis zur Zeit nichts beſtimmtes über 
ihre Beſchaffenheit ansjagen. 

Im Innern der glühenden Sonne finden 
gewaltſame Revolutionen ſtatt, die oft bis 
zur Oberfläche durchdringen, und man ſieht 
daun die großen Flammenſänulen, Protuberanzen 
geuannt, bis zur erſtaunlichen Höhe empor⸗ 
ſchlagen. Die Soune hat gleich der Erde 
ſeuerſpeſende Berge, die von Zeit zu Zeit ihr 


Sur linken Band. 
Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
89) — (Machdrud verboten.) 

„Was willſt Du nur?“ frug ſie, „laß mi 
doch gehen, folange ich Deiner 0 e = 
enfe und in meinem Herzen kein Raum iſt für 
itterkeit.“ 
˖ „Biſt Du denn eine arme Bittſtellerin, die ich 
Omen und gehen laſſen darf? Thorheit, Flore. 

u bleibſt, wir müſſen mit allem ins Reine kommen.“ 
* nicht mündlich! Entſetzlicher Gedanke! 
würdigendes an rs u jene häßlichen, ent⸗ 

f n Dinge. Außerdem — i 
wenig Zeit wie Dul⸗ 5 ee 

5 0 = rn 

% Laß dieſe Komödie!“ ſagte e „fi 
viele Sache haben wir Bei Zelt“ e 
ed ei Tapetenthür öffnete ſich, der alte Franke 
er ein fe Als er die junge Gräfin erblickte, konnte 
bu fie 10 diges Lächeln nicht unterdrücken, er eilte 

„Gute 8 küßte ihr die Hand. 

„wollen Sie dez Franke,“ ſagte ſie ſchnell gefaßt, 

Thorwärterhaus ſellen, daß mein Kutſcher ſich am 

= „Geſtatte do ereit hält?“ 

Jener Kutſcher ſoll daß ich meine Befehle gebe! 

wird mit Hofequipage defertigt werden. Die Gräfin 

es Zeit iſt. Der ofen Bahn gebracht, wenn — 
daß ich beim Diner im Schall wird Sorge tragen, 
da Gräfin Weſſel angekommdoſſe entſchuldigt werde, 
oft, hier zu din ren, wird gel, Ich hoffe meine 
in Verlegenheit bringen. 8185 Hofmarſchall nicht 
Der Alte entſchwand. "Können gehen!. 
„So! Nun nimm Platz, bitte 


* 2 15 
Sie that es mit einem tiefen J e Was 


Sicherheitsventil öffnen und das glühende 
Element ausſtrömen laſſeu. 

Aengſtliche Aſtronomen haben nun die 
Frage aufgeworfen und zu beantworten ver⸗ 
ſucht, wie lauge noch der Wärmevorrath 
der Sonne ausreichen dürfte, um der Erde 
ſoviel davon noch abzugeben, wieviel ſie zur 
Erhaltung des auimaliſchen und vegetabiliſchen 
Lebens nöthig hat. Da jedoch die Weltnuter- 
gangs⸗Propheten mit ihren Berechuungen 
nicht übereinſtimmen, ſo wollen wir den Leſer 
mit ihren Ausführungen verſchonen. Auch be⸗ 
züglich der Sounnen⸗Temperatur gehen die 
Auſichten und Berechnungen der Gelehrten 
auseinander, wir nennen nur die extremſten 
Angaben, die von Ponillet im Jahre 1838 
berechuete betrug 1500 Grad und die im 
Jahre 1876 von Secchi berechnete betrug 
10 Billionen Grad. 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß, wenn 
auch die Temperatur der Sonne eine ganz 
enorme iſt, ſo dürfte es nach allen in der 
Phyſik gemachten Erfahrungen doch ſehr 
wahrſcheinlich fein, daß ein Zeitpunkt kommen 
kann, wo die Sonne ganz abgekühlt wird. 
Allerdings könnte man ängſtliche Menſcheu aufdie 
Anficht Helmholtz“ verweiſen, der der Meinung 
iſt, daß die Temperatur der Sonne ſtets 
anf gleicher Höhe ſich erhalten wird, ja, daß 
ſie vielleicht noch zunimmt. 

Da von einer definitiven Berechnung der 
Sonnen⸗Temperatur, ihrer Ab⸗ oder Zunahme 
kaum wohl die Rede ſein kann, ſo können 
wir uns getroſt an ihren gedeihlichen Ein⸗ 
wirkungen auf die uns umgebende Natur er⸗ 
freuen, ohne an die unſeren Nachkommen in 
Millionen Jahren drohende Gefahr einer Er⸗ 
ſtarrung zu denken. Dr. Julius Reiner, 


Der Papagei. 


Von Panl Bouhomme. 
— (Nachdruck verboten.) 


„Jetzt halt' ich es nicht mehr aus, Oetavie, 
gieb mir meinen Rock und Hut, ich gehe 
ſofort zum Polizeikommiſſar.“ 

Mit dieſen Worten ſtürzte Maitre Galonbet, 
Advokat am Gerichtshofe zu Paris, am 
frühen Morgen in das Zimmer ſeiner Frau. 
Sein Geſicht war krebsroth, feine Augen 
blutunterlaufen und feine Hände zitterten. 

„Hat man ſo was von einem Thier ſchon 
mal geſehen!“ rief er erboſt. „Fünf mal, 
hörſt Du wohl — fünf mal habe ich wegen 
dieſes verdammten Papageis mein Plaidoyer 
von neuem angefangen, und ich kann nicht 
zuſtande kommen.“ 

„Aber lieber Mann, beruhbige Dich doch“, 
bat Madame Galoubet, eine Dame, deren 
Körpergewicht mit dem einer Rieſendame 
rivaliſiren konnte, „rege Dich doch nicht ſo 
auf, Du wirſt Dir noch ſchaden.“ 

„Das iſt mir egal,“ verſetzte der Advokat 
in wüthendem Ton, „ich muß dieſen Papagei 
los werden oder ich richte ein Unglück an, 
ich erwürge das Bieſt.“ 


hätte ſie darum gegeb 

laſſen — aber er lehnte mil dem Rücken an der 
Thür und verſperrte ihr auf dieſe einfache Weiſe 
den Weg. 5 i 
Denn er leidet es nicht, daß dieſe Frau von 
ihm geht mit dem Glücksſchimmer in den Augen⸗ 
Die Maske muß herunter. 7 

„Alſo nun zur Hauptſache, Flore, zu unſerer 
bevorſtehenden Scheidung. Haſt Du ER 
daß dieſelbe nach dem Vorgefallenen unvermeidlich 
it und was haft Du mir darüber zu ſagen?“ 

Sie fuhr herum und ſah ihn an, voll ſtaunender 
Verachtung. 5 

„Unerhört! — Und das verlangſt Du wirklich 
aus meinem Munde zu hören? — Ich ſollte meinen, 
das müßteſt Du Dir ſelber denken können. Alſo 
erſpare uns dieſe Ausſprache und laß mich gehen!“ 
Unter keiner Bedingung! Du ſollſt Dich nicht 
in verachtungsvolles Schweigen hüllen. Das iſt 
eine billige Art der Anklage und nimmt dem, 
welchem es zu teil wird, die Möglichkeit der Ver⸗ 
teidigung. Alſo ſprich, ich werde es wohl ertragen 
können!“ | Be 3 

„Nein, das kannſt Du nicht. Ich müßte denn 
beſchönigen und ſchwarz weiß nennen!“ 

„So! Alſo Du giebſt überhaupt nicht zu, 
daß Du, indem Du mit Deinem Exverlobten ſin 
Brieſwechſel trateſt und feinen mehrtägigen Beſuch 
empfangen haſt, unverantwortlich weltunkundig ge⸗ 
handelt haſt und die Folgen tragen mußt?“ 

„Ich bin dem Mann, dem ich einſt rechtes Herze ⸗ 
leid zugefügt habe, behilflich geweſen, die Liebe 
meiner Schweſter zu gewinnen und habe ſo als 
ſchweſterliche Vermittlerin doch in etwas gut machen 
können, was ich einſt an ihm verſchuldet. Das 


en, wenn er ſie hätte gehen 


an, knöpfte ſich die Stiefel zu und ſtürzte 
nach der Thür. 

Octavie folgte ihm mit unruhigen Augen 
und ſagte, die Hände faltend: 

„Ich beſchwöre Dich, Remy, mein Freund, 
beherrſche Dich vor dem Kommiſſar; laß Dich 
nicht in Deiner Wuth hiureißen.“ 

Ihre Tochter Honorine vereinigte ihre 
Bitten mit denen der Mutter, doch nichts 
half: der Knall der heftig zugeworfenen Thür 
war die gauze Autwort des Advokaten, der 
haſtig die Treppe hinuntereilte und den Weg 
nach dem . einſchlug. 


Die Situation wurde thatſächlich un⸗ 
erträglich. Und Maitre Galonbet hatte, wie 
man zu ſagen pflegt, ſein einäugiges Pferd 


mit einem blinden vertauſcht. 
Als der Advokat den Boulevard St. Michel 


5 In nervöſer Erregung zog er ſeinen | 


verließ, um nach der Rue de Condé zu 
ziehen, da hatte er gehofft, die lärmenden 
Studenten Aufzüge, das Trambahngeklingel 
und den Lärm der durch die Straße ſtrömenden 
Menſchenmenge los zu fein; dafür hörte er 
jetzt jeden Augenblick auf dem Hofe, auf dem 
ſein Arbeitszimmer lag, das ſcharfe, be⸗ 
täubende Kreiſchen eines Papageien, der ſeine 
Geduld auf die härteſte Probe ſtellte, und 
ihn zur Verzweiflung trieb. 

Auf ſeine erſte Klage hatten die Beſitzer 
des Jokos, die Juhaber eines Schuhwaren⸗ 
magazins, mit einer einfachen Unverſchämtheit 
geantwortet. Kurz darauf verkauften ſie aller- 
dings ihr Geſchäft, und Galonbet ſtieß einen 
Schrei der Erleichterung aus. Doch ſeine 
Freude war nur von kurzer Dauer. Der 
Papagei war mit dem ganzen Inventar ver⸗ 
kauft worden, und die neuen Juhaber waren 
noch unverſchämter als die vorigen: ſie er⸗ 
klärten, wenn man 14000 Franks Miethe 
bezahle, ſo habe man auch das Recht, ſich 
einen Papagei zu halten. 

Von dieſem Augenblick au war die Aera 
der Feindſeligkeiten eröffnet, und der Advokat 
mußte zu den Behörden ſeine Zuflucht nehmen. 
Zum Glück kannte er das ganze Arſenal der 
Geſetze. Wenn ihn ſein Miethsvertrag auch 
zwaug, die Nähe der unverſchämten Schuh⸗ 
menſchen noch mehrere Jahre zu ertragen, 
fo ſicherte ihm doch § 1719 des St.⸗G.⸗B. 
den „friedlichen Genuß der von ihm gemietheten 
Oertlichkeiten“. Darum hatte er ſich, im 
Vertrauen auf ſein Recht, trotz der Proteſte 
ſeiner Frau und ſeiner Tochter, zu dem 
Polizeikommiſſar begeben. 

Seine Euttänſchung aber war groß, als 
der Beamte ihm rundweg erklärte, daß er 
dem Uebel nicht abhelfen könne. 

„Schreit der Papagei vielleicht nach zehn 
Uhr abends?“ fragte er. 

„Das wohl nicht“, verſetzte der Advokat 
betroffen, „aber er holt es von ſechs Uhr 
morgens bis ſechs Uhr abends nach.“ 

Der Kommiſſar machte eine bedanernde 
Handbewegung. 


büßen?“ 1 
„Die Welt glaubt nicht an ſolche ſchweſterliche 
Vermittlerinnen.“ 
HGlore ſprang auf und maß ihn mit den Blicken, 
ihr ſchmales, blaſſes Geſicht erſchien ihm eben faſt 
unirdiſch. De 8 
„Lüge!“ rief ſie, „o wie iſt das alles ſo er⸗ 
bärmlich elend und niedrig — wie ekelt mir davor!“ 
„Was meinſt Du?!“ 
„Ich frage Dich dagegen: „Wer velkeumdet 
wich = rum 


„Die Welt!“ berſetzte er, ſich abwendend — 
und dazu haſt Du ihr in unbegreiflicher Takt⸗ 
loſigkeit ſelbſt ein Recht gegeben!“ 5 

„Dieſe Welt beſteht nur aus Euch beiden und 
Eurer gefälligen Gehilfin! — O, noch einmal 
Schande über dies feige Gaukelſpiel, zu dem Du 
Dich, um zu Deinem Ziele zu kommen, willig 
hergiebſt. Glaubſt Du denn wirklich, daß ich ſo 
thöricht bin, das nicht zu begreifen? — Die Welt 
ſagt, ſo redet Ihr mir vor, und dabei werdet 
Ihr Euch doch hüten, dieſe ganze, an ſich ſo gering⸗ 
fügige Sache der Welt bekannt zu geben 
denn es wäre Euch ſelbſt ſehr ungelegen, wenn die 
Welt wirklich ‚fagte, Aber ich ſoll mit dieſem Wort 
in die Enge getrieben werden und — hier kommt 
die Hauptſache! — ſodann giebt es ein treffliches 
Material, einen ſo vollgiltigen Grund zur Scheidung. 
Nicht wahr? — Denn man muß doch eine Formel 
haben, unter der es geſchieht — und da habt 
Ihr gewartet und geſpäht, bis ſich fo willkommener 
Anlaß fand... und nun atmet Ihr auf! Niemand 
wird je die Gründe ſo recht erfahren, aber vor 
dem Scheibungsgericht iſt der kleine Roman doch 
ſehr Spaufibap Daß Du mich dabei eines Lüge 


weißt Du fo gut wie ich — und dafür fol ich 


„Ja, ſobald das Geräuſch im Junern des 
Hauſes und vor zehn Uhr abends vor ſich 
geht, kann ich nichts dagegen thun“, erklärte er. 

Das Geſicht des Maitre Galoubet nahm 
abermals eine krebsrothe Färbung au. 

„Herr Kommiſſar“, rief er, „daun muß 
ich mich an meinen Wirth halten, denn ich 
kenne auch das Geſetz. Und wenn ich durch einen 
vereidigten Gerichtsvollzieher feſtſtellen laſſe, 
daß dieſer boshafte Vogel meine Ruhe ſtört 
und mich an meiner Arbeit hindert, jo wird 
wohl der Wirth 

„Gewiß, gewiß“ beſtätigte der Polizei⸗ 
kommiſſar, „in dieſem Falle werden ſie 
ſicherlich mit Erfolg klagen.“ f 

„Nun denn,“ ſagte Maitre Galoubet, ſich 
erhebend, „ich gehe ſofort zu einem Gerichts⸗ 
vollzieher.“ 

„Das iſt Ihr Recht.“ n 

Der Advokat grüßte, verließ das Kom⸗ 
miſſariat und begab ſich zu dem nächſten 
Gerichtsvollzieher. Schnell ſetzte er dieſem 
ſeinen Fall auseinander und bat ihn, ſobald 
als möglich in ſeine Wohnung zu kommen. 


III. 

Gewöhnlich fragen die Papageien nicht 
viel nach den Gerichtsleuten, und der des 
Schuhmachers fragte den Teufel nach den 
Paragraphen des Geſetzbuches, als Maitre 
Galoubet nach Haufe zurückkam. 

Die Muſik des Joko, die ſich aus den 
verschiedensten Tönen zuſammenſetzte und vom 
Pfeifen der Amſel, vom Quaken des Froſches, 
dem Bellen des Hundes und den Tönen 
anderer Thiere etwas an ſich hatte, konnte 
einem auf die Dauer wirklich auf die Nerven 
fallen. Fräulein Houorine hatte ſich dabei 


heute ſchon eine heftige Migräne zugezogen. 


„Na“, fragte ſie, ihrem Vater entgegen⸗ 
eilend, „was hat der Kommiſſar geſagt?“ 

„Werden wir den Papagei los?“ fragte 
auch Fran Galoubet. 

„Ja, meine Lieben, jawohl, wir werden 
dieſes Thier los“, erwiderte Maitre Galonbet 
und trocknete ſich den Schweiß von der Stirn. 
„Der Papagei wird anf Grund der Geſetze 
verſchwindeu.“ a 7 

Die beiden Damen fließen einen Seufzer 
der Erleichterung aus. 

„Ach, das wäre ein wahres Glück!“ rief 
Madame Oetavie. 

„Wird der Kommiſſar ſelbſt kommen?“ 
fragte ihre Tochter. 

„Nein, mein Kind“, erklärte der Vater, 
„aber ein Gerichtsvollzieher wird hlerher⸗ 
kommen.“ 

„Ein Gerichtsvollzieher?“ rief das junge 
Mädchen entſetzt. 

„Ja, ich komme eben von ihm, er wird 
mir den Dienſt erweiſen, den Lärm des 
Papageien von Amtswegen zu konſtatiren.“ 

Ju demſelben Augenblick klingelte es 
draußen heftig. Das Dienſtmädchen öffnete, 
und einen Augenblick ſpäter erſchien ein noch 
junger Mann, eine große, ſchlauke, faſt 
elegante Geſtalt mithochgedrehtem Schnurrbart. 


opferſt, kommt nicht in Betracht. So — Di 
wollteſt wiſſen, wie ich über Deine Handlungsweiß 
denke. Nun weißt Du es!“ 

Er mußte fie wieder anſehen, ob er wollt 
oder nicht. Es war ein unſicherer Blick — e 
war vollſtändig überraſcht, und neben dem Kon 
über die ihm ſo ſchonungslos vorgehaltene Wahr 
heit ſtieg wieder das Gefühl bewundernden Ent 
zückens in ihm auf, jene verderbliche Schwäche, vo 
der er fi hüten wollte um jeden Preidz. 

Flore hatte mit leidenſchaftlicher Empörung ge 
ſprochen. Nun es geſagt war, ſetzte ſie ſich wiede 
und ein müder, abgeſpannter Ausdruck kam i 
ihr Geſicht. In ganz anderem, beinahe gleichgiltigen 
Tone fuhr ſie dann fort: 

Was die Scheidung ſelbſt betrifft, fo kenne id 
ja Deine Entſchloſſenheit und meine Ohnmacht 
Du willſt es und wirſt es. Du haft es bereits 
gethan. Denn ob von Dir verlaſſen oder ge 
ſchieden, bleibt ſich gleich. Letzteres wird in meir 
Leben keine Veränderung bringen und das Kind 
was verliert es? Weder den Erzieher, noch der 
Vater, deſſen Rang und Stellung es erben könnte! 
Und wenn ich auch wollte, ich kann nichts an der 
Thatſache ändern, daß Du Dich längſt von un 
geſchieden Haft und in Deine Sphäre zurückgelehr 
biſt. Wogegen ich mich aber auflehne, das iſt din 
falſche Flagge, unter welcher der Akt vollzogen 
werden ſoll. Niemals füge ich mich willig darein 
— konnteſt Du das wirlich glauben?“ 5 

„Formalitäten, weiter nichts!“ fagte er auf 
fahrend — um fo ſchroffer, je mehr er ſich ew 
kannt und gedemütigt fühlte, „weshalb nimmſt Du 
ei uh ſo on 110 wird, Di Du ſelbf 
wei „nicht an effentlichkeit dringen!“ ” 
* e (Fortſetzung folgt) 


Es war der Gerichtsvollzieher Rapiuaux, 
der vor kurzem die Kanzlei ſeines Vaters 
übernommen hatte. 

Nach kurzem Gruß verſchwanden die beiden 
Damen; Maitre Galonbet führte den Fremden 
in ſein Arbeitszimmer und ſagte zu ihm: 

„So, verehrter Herr, Sie branchen ſich 
nur hierher zu ſetzen und den Lärm zu 
konſtatiren.“ 

Der junge Beamte ſetzte ſich, und Maitre 
Galonbet that desgleichen. Zwei Juriſten 
gegen einen Papagei! Der Sieg mußte auf 
ihrer Seite bleiben. Aber merkwürdig, von 
dem Augenblick au, wo Herr Rapinanx die 
Schwelle des Kabinets überſchritten, ſchwieg 
der Joko. Er ſchien den Sturm geahnt zu 
haben, der über ſeinem Haupte ſchwebte. 
Der Hof lag in tiefem Schweigen da, das 
nur von dem Plätſchern des Brunnens un⸗ 
terbrochen wurde, wenn die Dienftmädchen 
aus dem Hauſe das Waſſer holten. Etwas 
anderes zu konſtatiren, war der Gerichts⸗ 
vollzieher nicht in der Lage. 

„Nur ein bischen Geduld,“ grollte der 
Advokat, „Sie werden gleich hören.“ 

Er öffnete das Feuſter und forderte den 
Gerichtsvollzieher auf, näher zu treten. Dann 
zeigte er mit dem Finger auf den am Fenſter 
hängenden Käfig des Papageien und fragte: 

„Sehen Sie ihn?“ 

Der Gerichtsvollzieher lehnte ſich aus dem 
Fenſter. 

„Ja, ja, ich ſehe ihn.. . 

Einige Augenblicke betrachteten die beiden 
Männer den Papagei, der fie überraſcht mit 
ſeinen runden Augen anfoh, aber boshafter 
Weiſe vollſtändig ſtumm blieb. Zeitweiſe wiegte 
er ſich ſogar ein wenig auf ſeiner Stange 
bin und her, öffnete auch den Schnabel, ließ 
ſich aber nicht den geringſten Laut entlocken. 

Maitre Galoubet war wüthend. 

„Das iſt doch zu ſtark“, kuirſchte er mit 
geballten Fäuſten. „Man möchte glauben, er 
macht das abſichtlich.“ 

„Ja, es iſt wirklich merkwürdig; ſeit ich 
hier bin, iſt er volftändig ſtumm.“ 

Sie warteten noch eine Weile, aber der 
Papagei öffnete nicht den Schuabel. 

Der Advokat ſchäumte, fluchte, wetterte; 
und der Gerichtsvollzieher mußte an ſich halten, 
um nicht laut aufzulachen. 

„Das iſt teufliſch“, rief der Maitre Galoubet 
ſchließlich. „Er iſt imſtande und macht den 
ganzen Tag nicht den Schnabel auf. Nun 
gut“, fuhr er fort, „ich will Sie nicht länger 
zurückhalten, Ihre Augenblicke find ebenſo 
koſtbar, wie die meinen. Ich möchte Sie nur 
bitten, zu einer gelegenen Zeit wiederzukommen. 
Natürlich werde ich Ihnen jeden Ihrer Beſuche 
bezahlen.“ 

Der Gerichtsvollzieher verneigte ſich und 
erklärte ſogar in liebenswürdigem Tone, man 
ſolle ihn nur benachrichtigen; ſobald der 
Papagei ſeinen gewöhnlichen Lärm anſtimmte, 
würde er ſofort erſcheinen. 

„Geben Sie mir nur ein Zeichen, dann 
komme ich.“ 


IV. s 

Maitre Galoubet ließ ſich das nicht zwei⸗ 
mal ſagen, und jeder Menſch in ſeiner 
Häuslichkeit, die Multer, die Tochter, das 
Dienſtmädchen, ſogar der Portier, mußten 
ſofort zu dem Gerichtsvollzieher laufen, ſobald 
der Papagei den Schnabel öffnete. Bedauer⸗ 
licher Weiſe ſchien der Joko ein wahrhaft 
tenfliſches Vergnügen daran zu finden, den 
Advokaten und den Gerichtsvollzieher zu 
foppen. Saß Herr Rapinaux in feiner Kanzlei, 
ſo kreiſchte und pfiff der Papagei, daß das 
ganze Haus in Verzweiflung gerieth, kam er 
dagegen auf den Ruf des Dienſtmädchens 
oder des Portiers athemlos herbeigeſtürzt, ſo 
verſank das Thier in das tieſſte Schweigen. 
Er wiegte ſich dann, ohne den Schnabel auf⸗ 
zumachen, auf ſeiner Stange, zur größten 
Berzweiflung des Advokaten, ſeiner Frau und 
ſeiner Tochter, die nicht mehr wußten, wie 
fie die Gefahr beſchwören ſollten, denn Maitre 
Galoubet war nahe daran, den Verſtand zu 
verlieren. 

Da die Situation immer geſpannter wurde, 
die Zahl der Beſuche des Herrn Rapinaux 
zuſehends anſchwoll, ſo machte Frau Galoubet 
ihrem Gatten den Vorſchlag, den Gerichts- 
vollzieher doch zum Frühſtück einzuladen. Es 
mußte doch mit dem Teufel zugehen, wenn 
der Papagei während der Mahlzeit nicht 
wenigſtens ein paar mal ſchrie. 

Der Gerichthvollzieher nahm die Ein⸗ 
ladung mit größtem Danke an, aber un⸗ 
glücklicher Weiſe fing es um die Zeit, als 
Herr Rapinaux kam, gerade zu regnen an, 
und die Beſitzer des Schuhwaaren⸗Magazins 
holten den Papagei herein. 

Zu den Gerichtskoſten kamen auch noch 
die Koſten des Frühſtücks, und Madame 
Galoubet mußte etwas neues erſinnen. Aber 
was? ... Man ſuchte. Jeder ſuchte, und 
Fräulein Honorine noch eifriger, als die anderen. 
Ach, wenn ſie dem Vogel doch nur eine vergiftete 
Pille, etwa mit Arſenik, beibringen könnte, 

Ki Schierling genügte ſchon; ja ſogar 
eterſilie ſoll auf die Papageien ſchädlich 


wirken. Aber wie ſollte ſie dieſe Pille, dieſes 

Arſenik, dieſen Schierling, dieſe Peterſilie in 
den Käfig des Thieres ſchmuggeln? Und wenn 
ſie dabei gefaßt wurde, kam es gewiß zu 
einem Prozeß, zu einer Schadenerſatzklage 
wegen Tödtung eines Hausthieres. Sie wußte 
das, denn ſie war ja die Tochter eines 
Advokaten. 

„Darum, Herr Rapinaux. können Sie allein 
uns von dieſem gräßlichen Tyrannen befreien“, 
geſtand ſie dem jungen Gerichtsvollzieher, 
als dieſer einige Tage ſpäter Madame Galoubet 
ſeine „Verdanungsviſite“ machte. 

Als Fräulein Honorine dieſe Worte mit 
ganz beſonderer Feierlichkeit und in flehendem 
Tone ausgeſprochen hatte, verſetzte Herr 
Rapiuaux galant: „Es gäbe vielleicht ein 
Mittel, das es mir ermöglichte, das Geſchrei 
des Papageien zu hören.“ 

„Ein Mittel? Was für ein Mittel, — 
bitte, jagen Sie es, ſchnell, ſchuell!“ 

Der junge Gerichtsvollzieher, der für die 
Reize des Fräulein Honorine offeubar nicht 
gefühllos geblieben war, beobachtete ein 
kurzes Schweigen, drehte an feinem Schuurr⸗ 
bart und ſah Madame Galoubet mit forſchenden 
Blicken an. 

„Ihre Frau Mutter und Ihr Herr Vater 
müßten mir geftatten, öfter hierher zu kommen“, 
meinte er halblaut. N { 

„Aber, Papa verlangt ja garnichts beſſeres, 
er wäre entzückt“, rief das junge Mädchen 
naiv. 

„Er vielleicht, aber Sie, mein Fräulein, 
würden Sie dieſe Meinung theilen? Ich 
wage es kaum zu hoffen.“ 

Fräulein Honorine, die ſeine Worte jetzt 
Br verſtand, wurde roth bis über die kleinen 

ven, 


V. 

Allerdings war es nicht gerade ihr Traum, 
einen Gerichtsvollzieher zu heirathen, und als 
Maitre Galonbet, deu feine Fran von der 
Sachlage unterrichtet, ſie bat, ihr Herz zu 
befragen, konnte Fräulein Honorine darin 
keine allzu lebhafte Neigung für den jungen 
Maun, den mau ihr vorſchlug, entdecken. 

Aber Maitre Galoubet war jo beredt! 
Er pries die Segnungen des künftigen Friedeus, 
wenn ſein Schwiegerſohn ſeinen ſchrecklichſten 
Feind einmal in flagranti ertappt, daß das 
reizende Kind ſich rühren ließ. 

Dieſe Heirath war eine Rettung für ihn! 
Warum hatte er nicht früher darau gedacht? 

„In meine Arme, mein lieber Herr 
Rapinaux“, rief er, als er ihn wiederſah. 
„Sie bekommen meine Tochſer, doch unter 
einer Bedingung!“ 

„Sie können ſich auf mich verlaſſen“ 
ſagte der Gerichtsvollzieher glückſtrahlend. 

Drei Wochen ſpäter feierten die Galoubets 
mit einem großen Diner die Verlobung ihrer 
lieben Honorine. Wie groß aber war ihre 
Beſtürzung, als man am nächſten Tage erfuhr, 
daß der Papagei gefiorben war! Die Köchin 
von drüben hatte am Fenſter Peterſilie ge⸗ 
ſchnitten und aus Verſehen einige Blätter in 
den Käfig fallen laſſen, die der Joko ſofort 
aufgeknabbert hatte. 

Es war ſeine Henkersmahlzeit geweſen. 

Als praktiſcher Mann dachte Maitre 
Galonbet daran, die Verlobung wieder auf 
zuheben. Doch dem widerſprach jetzt Fräulein 
Honorine, die in der Zwiſchenzeit die Vorziige 
ihres Bräutigams näher kennen und ſchätzen 
gelernt hatte. Sie liebte ihn jetzt, und da ſie 
nicht geneigt war, auf ihn zu verzichten, ſo 
ließ man den Dingen ihren Lauf. 

Jetzt iſt Fräulein Honorine ſchon ſeit 
mehreren Jahren Frau Rapinauf; fie iſt die 
glücklichſte Frau von der Welt und gedenkt 
noch oft dankbaren Herzens des Papageis, 
der ihr im wahren Sinne des Wortes ihren 
Gatten zugeführt hat. 


Mannigfaltiges. 

(Im Pommernubankprozeß) kamen 
am Dienſtag u. a. die Verluſte bei der Bank 
zur Sprache. Die Anklage berechnet, daß 
die Verluſte der Aktionäre auf etwa 
7405000 Mk. (d. i. 88¼ Proz. des Ge⸗ 
ſammtbetrages zu beziffern ſeien. 

(Eine folgeuſchwere Benzin⸗ 
exploſion), bei welcher verſchiedene Per⸗ 
fonen lebensgefährlich verletzt wurden, er⸗ 
folgte Freitag Nachmittag 5 Uhr in der 
Metallinduſtrieaktiengeſellſchaft vorm. Z. 
Weiduer in der Waſſerthorſtraße 54 zu Ber⸗ 
lin. Es wurden ſieben Perſonen zumtheil ſo 
ſchwer verbrannt, daß eine von ihnen be⸗ 
reits auf dem Transport zum Krankenhanſe 
verſtarb, während drei andere kaum mit 
dem Leben davonkommen dürften. In dem 
im 1. Stock des Quergebäudes befindlichen 
Fabrikraum war der Arbeiter Münch beſchäftigt, 
Benzin aus einem Ballon in eine Flaſche 
zu füllen. Hierbei zerbrach der Ballon und 
dabei entzündete ſich das Benzin, ſodaß im 
Nu ſämmtliche Senfter nach beiden Höfen hin 
durch den Luftdruck hinausgeſchlendert wur⸗ 
den. Zwei Arbeiterinnen, die in der Nähe 
eines Fenſters ſtanden, flogen ebenfalls auf 
den Hof hinab. Man drang in den brennen⸗ 


- 


den Raum vor und fand hier den Münch 
lichterloh breunend. Nur noch 
Fetzen von ſeiner Kleidung waren vorhanden. 
Der Arbeiter Joſeph Ziolkiwitz aus der 
Reichenbergerſtraße 1, ſowie die Arbeiterin 
Lisbeth Seifert aus der Falkenſteinſtraße 17, 
außerdem ein junger Maun, deſſen Name 
nicht gleich feſtgeſtellt werden konnte, hatten 
ebenfalls am ganzen Körper ſo ſchwere 
Brandwunden davongetragen, daß ſie alle 
vier durch die inzwiſchen eingetroffene 
Feuerwehr und in Droſchken nach dem 
Krankeuhauſe Am Urban geſchafft werden 
mußten. Münch verſtarb auf dem Wege 
dahin. Drei leichter Verletzte, unter ihnen 
der Meiſter Lisnewski, konnten nach ihrer 
Wohnung entlaſſen werden. Das entſtandene 
Feuer konnte von der Wehr mit zwei 
Schlauchleitungen bald erſtickt werden. 

(Selbſtmor d.) Au ſeinem Geldſpind 
hat ſich der Bankier Guido Salomousky ans 
der Kneſebeckſtraße 31 zu Charlottenburg 
erhängt, ein Mann in den fünfziger Jahren. 
Salomonsky betrieb ſeit 3½ Jahren im 
erſten Stock des Hauſes Behreuſtraße 27 in 
Berlin ein kleines Bankgeſchäft mit zwei 
Angeſtellten und einem Hausdiener. Ohne 
daß man ihm etwas beſonderes angemerkt 
hatte, verließ er Montag Vormittag um 
11 Uhr feine Familie und feine Wohnung., 
Als er nicht zum Eſſen zurückkehrte und auch 
ſpäter nichts von ſich hören ließ, ging ſein 
13jähriger Sohn nach der Behrenſtraße, um 
ſich nach dem Verbleib des Vaters zu er⸗ 
kundigen, fand aber keinen Einlaß. Er 
benachrichtigte daher die Polizei und ließ 
das von innen verriegelte Zimmer durch 
einen Schlofjer öffnen. In feinem Privat⸗ 
raum hing der Geſchäftsinhaber als Leiche 
an ſeinem Geldſpind. Der Sohn ließ Diens⸗ 
tag Morgen das Geſchäft ſchließen und die 
Thür mit einem eutſprechenden Anſchlag ver⸗ 
ſehen. Was den Mann in den Tod getrie⸗ 
ben hat, weiß man nicht, Forderungen wur⸗ 
den bisher nicht erhoben. 

(Selbſtmord auf der Wache.) 
Ein als Poſten vor der Pulverfabrik in 
Hanau ſtehender Musketier der 3. Komp. 
des Jufanterieregiments 166 hat ſich mit 
ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen. 

(Auf die Gefahren der Reklame) 
macht Dr. Pauſe⸗Meerane (Sachjen) in der 
„Deutſch. Med. Wochenſchrift“ aufmerkſam. 
Er theilt mit, daß ein Weichenwärter von 
ſeinem Arzt zwei große Schachteln ſogeunauter 
Aſthmapulver verordnet erhalten hatte, 
deſſen Dampf er inhaliren ſollte. Einge⸗ 
wickelt waren die Schachteln in einem 
Reklamezettel für Samotoſe. Der Maun las 
dieſen Zettel, bezog den Inhalt auf das 
Schachtelpulver und nahm einen Kaffeelöffel 
voll ein. Er erkrankte unter Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen, konnte aber wiederhergeſtellt 
werden. Dr. Pauſe fügt hinzu: „Jedenfalls 
zeigt der Vorfall, daß Reklamezettel nicht 
zum Einwickeln von Medikamenten verwen⸗ 
det werden ſollten. Hätte auf dem Zettel 
zufällig geſtanden: dreimal täglich einen Eß⸗ 
löffel zu nehmen, ſo wäre der Patlent ſchwer⸗ 
lich mit dem Leben davongekommen.“ — 
Der Fall lehrt aber auch, daß Kranke ſich 
ſtreug danach richten ſollen, was der Arzt 
ſagt und was den au den Medizinflaſchen 
befeſtigten Zetleln bezw. den Schachteln mit 
den Medikamenten ſteht. 

(Unfall der „Deutſchland“.) Der 
Dampfer der Hamburg⸗Amerikalinie „Deutſch⸗ 
land“ iſt infolge dichter durch die bei News 
york herrſchenden Waldbrände verurſachter 
Rauchwolken im Gedney⸗Kanal auf Grund 
gerathen. Man erwartet jedoch, daß der 
Dampfer mit der nächſten Flutzeit wieder 
flott wird. 

(Blitzſchläge.) Am zweiten Pfiugſt⸗ 
tage wurde der langjährige Thurmwächter 
des Ausſichtsthurmes auf der Prinzenhöhe 
bei Alf (Moſelthal) in dem Augenblick vom 
Blitz getroffen und getödtet, als er die 
Thurmfahue einziehen wollte. — Su dem 
Eifeldorf Rittersdorf bei Bitburg ſchlug der 
Blitz in die Burg und traf vier Perſouen, 
die er mehr oder weniger ſchwer verletzee. — 
Ueber das ſchwere Unglück durch Blitzſchlag 
durch das der Prokuriſt Martel aus Brann⸗ 
ſchweig den Tod fand, erfährt die „Br. 
Eds ⸗Ztg.“ noch folgendes nähere: Herr M. 
war mit Frau und Sohn am Dienſtag 


Morgen von Sieber aufgebrochen, um über b 


den Großen Kummel nach Bahnhof Lauter⸗ 
berg zu wandern, von wo die Heimreiſe 
über Herzberg erfolgen ſollte. Auf dem 
Kummel befindet ſich in 550 Meter Höhe ein 
hölzerner Ausſichtsthurm; in dieſem waren 
die Familie M. und noch drei andere Herren, 
als ſehr ſchnell ein Gewitter nahte; im 
Erdgeſchoß wurde das Herannahen des 
Unwetters beobachtet, das mit furchtbarer 
Schnelligkeit näher kam und ſich über dem 
Thurm in einem Kugelblitz entlud. Herr 
Martel wurde ſo ſchwer getroffen, daß er 
ſofort todt war; der Nacken und Rücken ſind 
vom Blitz geſtreift und zeigen ſchwere Riß⸗ 
wunden, die Uhr des Geködteten iſt auf 11 


— . 


wenige ſtehen geblieben. 


Frau Martel war anfang 
durch den Blitz betäubt und leicht gelähm 
erholte ſich aber nach Ankunft im Thale bald 
wieder und hat nur einzelne Braudflecken 
davongetragen. Der junge Martel hat 
Brandflecken am Rücken und am Bein. Von 
den drei noch auweſenden Herren hat der 
eine aus Scharzfeld ebenfalls ſchwere Wunden 
erhalten, während die anderen beiden une 
leichte Verletzungen, wie Verſtauchung der 
Hand, aufweiſen. Nach Anſicht Sachverſtäu⸗ 
diger, die den verhängnißvollen Blitz als 
Kugelblitz anſprechen, würde das Gewitter, 
wenn es ſich in einem gewöhnlichen Zickzack⸗ 
blitz entladen hätte, noch mehr Opfer gefor⸗ 
dert haben. | 

(Als Urheber des Eiſenbahn⸗ 
ung lück s), welches ſich am 29. Mai auf 
der Strecke Kottbus⸗ Großenhain ereignete, 
ſoll nach dem „Kroſſ. Wochenblatt“ am 
Freitag in Bobersberg der Gärtner Heuſchke 
aus Duſchnick, Kreis Samter, verhaftet wor⸗ 
den ſein. Auf die Ermittelung hatte die 
Eiſenbahnbehörde eine Belohnung ausgeſetzt. 

(Ueber einen Zugzuſammen⸗ 
ſto ß) wird aus Valladolid vom 5. Inni ges 
meldet: Su der Nähe von Medina find 
zwei Züge zuſammengeſtoßen; 18 Perſonen 
ſind verletzt, darunter einige ſchwer. 

(Erdbeben in Italien.) Aus 
Benevent wird gemeldet, daß am Freitag in 
den Ortſchaften Paoliee und Airola leichte 
Erdſtöße verſpürt wurden. 


Uhr (vormittags), der Zeit der ee 


(Unglück auf der Eiſen bahn.) 


Der Augenarzt Dr. Heinzel in Trieſt ſtürzte 
am Montag um Mitternacht von dem ans 
Görz eingetroffenen Schnellzug und wurde 
von den Rädern mitten entzwei geſchnitten. 

(Schiffskataſtrophen bei Manila.) 
Nach einem bei Lloyds in London eingegan⸗ 
genen Telegramm aus Manila ſind während 
eines Orkans zahlreiche amerikaniſche Schiffe 
verloren gegangen, darunter auf der Höhe 
von Camotes der Dampfer „Perla de 
Viſayas“, deſſen Mannſchaft zumtheil gerettet 
wurde. Von den bei Ormoe geſtrandeten 
Schiffen, dem Dampfer „San Rafael“ und 
dem Schooner „Mayflower“, iſt die Mann⸗ 
ſchaft ganz gerettet worden. Das Trans⸗ 
portſchiff „Samshus“ ſoll ebenfalls unters 
gegangen ſein. Dieſe Nachricht bedarf 
jedoch noch der Beſtätigung. 

(Doppelhin richtung.) Die Matro⸗ 
ſen Rau und Smith, die Mörder des Kapi⸗ 
täus des deutſchen Dampfers „Veronika“, 
wurden in Liverpool durch den Strang hin⸗ 
gerichtet. Rau erklärte auf dem Schafott, 
er ſei unſchuldig. Ein dritter Betheiligter 
iſt bekanntlich zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe begnadigt worden. 


Verantwortlich für den Snpaltt Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notirungen — Danziger Produtten⸗ 
vie 


vom Freitag, den 5. Juni 1903. 

ür Getreide, Hülſenfrüchte und Deljanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Prooiſion uſancemäßio 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Toune von 1000 Kilogr. 

tranſito bunt 740— 758 Gr. 123¼— 126 Mk. be 

* roth 737—766 Gr. 114—127 N 


ez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 720 Gr. 122 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito große 597644 Gr. 93/95 ½ Me 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 110 Mk. bez. 

Kleie ver 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,00 Mk., 
Roggen⸗ 7,40—8,30 Mk. bez. 
Hamburg, 5. . Rüböl ruhig, loko 

Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 

leum feſt. Standard white loko — 7,40 

Wetter: Kühl. 


o U 


eherg-Seide 


nur direkt! — ſchwarz, weiß u. farbig, v. 95 Pf. 

is Mk. 18.— p. Met., für Blouſen u. Roben. 
Franko u. schon verzollt ins Haus geliefert. Reiche 
Muſterauswahl umgehend. Seiden-Fabrik, 
Henneberg, Zürich. 


Henn 


= = 
Seidenstoffe vr: 
> ole ns! offe vr: 


Eu, von Elten & Keussen, Krefeld. 


7. Juni: Sonn.⸗Aufgang 
Sonn.⸗Unterg. 8 
Mond⸗Aufgang 5.26 2 
Mond⸗Unterg. 2.25 Uhr. 

8. Juni: Sonn.⸗Aufgang 3.41 
Soun.⸗Unterg. 8. E 
Aan Ane 6.29 Uhr. 

ond⸗Unterg. 2 > 


Ben a” 


5 Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 17. April d. Is. — Nr. 


15 gemäß der Kaiserlichen Verordnung vom 28. März d. Js. der Tag der Neuwahlen für den deutſchen Reichstag au 


| Dienſtag den 16. Juni 1903 


ſeſtgeſetzt und daß die Wahlhandlung an dieſem Tage um 10 Uhr vormittags beginnt und um 7 Uhr nachmittags geſchloſſen wird. 
Indem ich untenſtehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorſteher und deren | f f 
laſſe, fordere ich ſämmtliche hierorts wohnenden wahlberechtigten Perſonen auf, ſich an dem obengenannten Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks 


einzufinden und ihre Stimme abzugeben. 


Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Zettel ſoll 9 zu 12 em groß und von mittelſtarkem Schreib | AR 
papier ſein; an weder 15 Unterſchriſt des Wählers, noch irgend ein anderes Zeichen enthalten. Die Ausfüllung des Zettels muß außerhalb des 
der Wahlhandlung im Wahllokale Stimmzettel aufzulegen oder zu vertheilen. N ; 

Der Wähler, welcher feine Stimme abgeben will, nimmt von einer durch den Wahlvorſtand in dem Wahllokale aufgeſtellten Perſon einen mit amt⸗ 
lichem Stempel verſehenen Wahlzettel⸗Umſchlag, der ſonſt kein Kennzeichen tragen darf, in Empfang. Er begiebt ſich ſodann an einen hierzu beſtimmten 
Nebentiſch oder in den vorgeſehenen Nebenraum, wo er ſeinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umſchlag ſteckt. 7 
nennt ſeinen Namen, ſowie ſeine Wohnung und übergiebt, ſobald der Protokollführer den Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat, den Umſchlag mit 
. dem Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen Stellvertreter, der ihn in die Wahlurne legt. 


Wahllokals erfolgen. Es iſt nicht geſtattet, währen 


1 Wähler, welche durch körperliche Gebrechen behindert ſind, ihren Stim 
zu übergeben, dürfen ſich der Beihilfe einer Vertrauensperſon bedienen. 


Stimmzettel, welche die Wähler nicht in dem abgeſtempelten Umſchlag oder welche ſie in einem mit einem Kennzeichen verſehenen Umſchlag abgeben 


wollen, werden vom Wahlvorſteher zurückgewieſen werden, ebenſo die Stimmz 


7 


nicht begeben haben. 


Die Wähler dürfen in dem Nebenraum oder an dem Nebentiſch nur ſolange verweilen, als unbedingt erforderlich iſt, um den Stimmzettel in den 


Umiſchlag zu ſtecken. 


Bezeichnung der Wahlbezirke 


Nr. der Wahlbezirke 


Altſtädt. Markt, Araberſtraße, Badeanſtalt, Baderſtraße, Bauhof (ſtädt.), 


Bazarkämpe, Brückenkopf und Wache, Brückenſtraße, Hauptbahn⸗ 

hof, Jeſuitenſtraße, Kaſerne II, Laboratorium (altes), Marien- 

ſtraße, Schankhaus I, Schankhaus II, Schiffer auf den Kähnen, 

Schiffsbauplatz, Seglerſtraße, Thurm (ſchiefer), Thurmſtraße, 
Winterhafen. 


R 2. Bankſtraße, Bäckerſtraße, Brombergerſtraße 1—18, Bromberger Thor- 
wache, Bromberger Thordienſtwohnung, Coppernikusſtraße, De⸗ 

fenſionskaſerne, Fiſcherſtraße 1—45, Grabenſtraße, Hafenhaus, 

Heiligegeiſtſtraße, Kloſterſtraße, Nonnenthor, Windſtraße. 


.] Anſchlußkaſerne, Bacheſtraße, Blockhaus im Reduit III, Breiteſtraße, 

Culmer Chaufjee 2—46 (gerade Nr.), Culmerſtraße, Culmer Thor⸗ 
1 Culmer Thor ⸗ Hauptwache, Grützmühlenthor⸗ 
aſerne, Hoheſtraße (13) Gymnaſium, Kreishaus, Lünette III, 
Mauerſtraße, Schillerſtraße, Schuhmacherſtraße, Stroband⸗ 
ſtraße 13—24. 


4. Brauerſtraße, Eliſabethſtraße 1024, Familienhaus auf der Jakobsesplanade, 
Feat ar Gerberſtraße, Hundeſtraße, Jakobsſtraße, Junker⸗ 
ſtraße, Karlſtraße, Moltkeſtraße, Neue Artillerie⸗Kaſerne, Neuſt. 
Markt 1—12, Neuſtädt. Markt 22—26, Oekonomiegebäude, 
Roonſtraße, Schloßſtraße, Werderſtraße, Wilhelms⸗Kaſerne, Zeug⸗ 
haus⸗Büchſenmacher⸗Wohnung. 


5. Albrechtſtraße, Bahnſtraße, Bismarckſtraße, Brückenpfeiler, Eiſenbahn⸗ 
Inſpektionsgebäude, Eliſabethſtraße 1—9, Fortifikationsſchreiber⸗ 
haus am Leibitſcher Thor und Wache ebenda, Fortifikations⸗ 
rag eise Friedrich Karlſtraße, Gerechteſtraße 1—22, Gerſten⸗ 
ſtraße einſchl. Garniſonlazareth, Hoheſtraße 1—12, Hoſpital⸗ 
ſtraße, Jakobsbaracke, Katharinenſtraße, Culmer Thor⸗Kaſerne, 
Leibitſcher Thor⸗Kaſerne, Neuſtädt. Markt 13—21, Schankhaus III, 
Stadtbahnhof, Strobandſtraße 1—12, Tuchmacherſtraße, Wil⸗ 
helmsplatz, Withelmſtraße. 


6.] Bergſtraße, Konduktſtraße, Culmer Chauſſee (alle ungeraden Nr. von 
1 ab und alle geraden Nr. von 48 ab), Gerechteſtraße 23—35, 


ſtraße, Kirchhofſtraße, Kurzeſtraße, Neu⸗Weißhof, Paulinerſtraße, 
Philoſophenweg, Querſtraße, Waſſerwerk. 


7.] Brombergerſtraße 19—110, Chauſſeehaus, Fiſcherſtraße von 47 bis 
Ende (alle Nr.), Fort Heinrich von Plauen nebſt Familienhaus, 
Gartenſtraße, Grünhof, Hilfsförſterhaus, Hirtenkate, Hofſtraße, 
Kaſernenſtraße, Kinderheim, Mellienſtraße 1—105 (ungerade Nr.), 
Mittelſtraße, Parkſtraße, Paſtorſtraße, Rother Weg, Schul⸗ 
ſtraße 1—17, Steileſtraße, Thalſtraße, Ulanenſtraße, Weiſenhaus, 
Wieſe's Kämpe, Winkenau, Ziegelei. 
8. | Hilfslazareth I, Mellienſtraße (gerade Nr. von 2—104 und alle Nr. 
von 106 ab), Pionier⸗Kaſerne, Schulſtraße 18—30, Ulanen⸗Kaſerne, 
Waldſtraße. 2 
Feſte König Wilhelm I mit Familienhaus, Fort Bülow mit Familien⸗ 
hans, Jakobs⸗Vorſtadt (Brunnenſtraße, Jakobs⸗Kaſerne, Leibitſcher 
Chauſſeehaus, Leibitſcher Straße, Schlachthaus, — 2 
ſtraße, Schulſteig, Stärkefabrik in Trepoſch, Weinbergftraße). 


= Endgiltig feſtgeſtellte Zählung 
| x Thorn den 23. Mai 1903, 


are 


Der Liebreiz 
eines schönen Gesichtes 


wird durch Sommersprossen, rothe 
Fiecken und Piekeln beeinträchtigt. 
Gebrauchen Sie 


Lana-Seife 


von Hahn & Hasselbach, Dresden 


für blendend weissen Teint. 


a Stück 50 Pfg. erhältlich. 


1 Welssklee, 
„ Gelbklee, 
| Wundklee, 

1 Thimothee, 

f * Nleygras, 
e - Seradella, 


4 Mönren, Sttänpfe 
3 Leinsaat, und 


rw) Eda, 
ecken 
10 Pfennige 


pro Paar Arbeitslohn. 
Als Material werden nur beſte 
Garne verwendet. 
Alleinige Annahmeſtelle: 
ewin & Littauer, 
Altſtädt. Markt. 


Mleinftehende Tran wünscht eine 
Offizier⸗Speiſeguſfalt 
zu übernehmen. Gefl. Angebote bitte 


zu richten unter Kaſin 100 
Sermann. an bie Geſchſtsſzür d. 819 N 


1 Lupinen gte, 
| | Superphosphat. 


A Kainit, 
4 Thomasmehl 


N zc, offerirt ab Lager 


1 Saatgeschäft 
| B. Hozakowski, 
4 . Worn, Srückenſtraße 28. 


Sosua Ahbrud 


Bekanntmachung. 


2 -) 
2 
RE, 
3 Stellvertreter 
8 
888 Wahlvorſteher der Wahllotal 
82 Wahlvorſteher 
825 
52 
t.), 3481 Stadtverordneter Stadtverordneter Reſtauration Klatt, 
Kittler Kordes Seglerſtr. 7. 
Wir bringen hiermit zur Kenntniß eines p. t. Publikums, 
e daß wir den Allein⸗Vertrieb unſerer als allererſtklaſſig rühmlichſt 
3389 Stadtverordneter Bäckermeiſter Sztuezko] I. Gemeindeſchule bekannten 
Zährer — Zimmer Nr. 1 — 


Graudenzerſtraße, Grützmühlenſtraße, Heppnerſtraße, Janitzen⸗“ 


Der Erſte Bürgermeiſter. 


Dr. Kersten. 


91 dieſer Zeitung — bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß / 


tellvertreter, ſowie der Wahllokale folgen 77 


Friſch gebrannte 


Kaffees 


in anerkannt guten und jedem Geſchmack 
entſprechenden Miſchungen, 


zum Preiſe von 80 Pf. bis 2,00 
Mk. per Pfd., empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Darauf tritt er an den Vorſtandstiſch, 


mzettel eigenhändig in den Umſchlag zu legen und dieſen dem Wahlvorſteher 


ettel ſolcher Wähler, welche ſich in den 


ebenraum oder an den Nebentiſch 


Dürkopp⸗Fahrräder, 
Dürkopp⸗ Motorräder, 
Dürkopp⸗-Hähmaschinen, 


für Thorn und Umgegend 


Reſtauration— Saal — 
icolai 


Stadtrath Schwartz 5 
Mauerſtr. 60/62. 


Stadtverordneter 
Goewe 


23 | Stadtrath Fehlauer Stadtverordneter enhaus = * 
e | 55-9 Herrn Wilhelm Zielke 
Schloßſtr. 9. ; 
Thorn, Coppernikusſtraße 22, 
— übertragen haben, welcher den verehrten Intereſſenten unſerer 
Stadtverordneter Apotheler Jacob Aula der Fabrikate auf Wunſch jederzeit beſtens zur Verfügung ſtehen wird. 
Rittweger Bürger⸗Mädchenſchule Hochachtungsvoll 


eee SSR Bielefelder Maschinenfabrik, 


vorm. Dürkopp & Co. 


. 


Stadtrath Dietrich Bangewerksmei Volksgarten, 
o fino er Eulmer Chauffee 16. 


Da wir mit dem 1. Juli er. unser Verkaufslokal nach dem 


Altstädtischen Markt Nr. 20 


(neben Hotel „Drei Kronen‘) 


verlegen, stellen wir, um unser überfülltes Lager bis zu diesem 
Tage so weit wie irgend möglich zu verkleinern, die ganzen Be- 
stände zu bedeutend herabgesetzten Preisen zum 


» Ausverkauf. = 


Dasselbe enthält zumtheil seibstgefertigte 
Waaren und ist durchweg mit 


sämmtlichen Saison-Neuheiten 


versehen, so dass sich die selten günstige 
Gelegenheit bietet, 


für billiges Geld IK 
gute, moderne und dauerhafte Waare /2 


zu erhalten, 

Ausserdem werden mehrere hundert 
Paar Schuhe und Stiefel älterer 
Facons zu jedem nur annehm- 
baren Preise ausverkauft. 5 


Reparaturen sowie Maassanfertigungen 


werden nach wie vor unter billigster Berechnung sauber ausgeführt. 


Friedrich Fenske & 60, 


Heiligegeiststrasse 17. 


III. Gemeindefchule, 
8 Se VM 
— nördl. Eingang — 


Schulſtr. 6 


Stadtrath Kriwes Baugewerksmeiſter 
Illgner 


Reſtauration Höhne — 


5 Stadtrath Kelch Stadtverordneter Sieg 
Saal Mellienſtr. 106. 


Kaufmann IV. Gemeindeſchule 
Adolf Kuntze — Zimmer Nr. 6 — 


Leibitſcherſtr. 44. 


Rektor Schüler 


29635 


Singer Nähmaschinen 

nd muſtergiltig in Konſtruktion und Ausführung. 
Singer Nähmaschinen 

find unentbehrlich für Hausgebrauch u. Induſtrie. 
Singer Nähmaschinen 

ſind unerreicht in Nähgeſchwindigkeit und Dauer. 
Singer Nähmaschinen 

find vorzüglich geeignet für moderne Kunſtſtickerei. 
Unentgeltlicher Unterricht, auch in moderner 


g Kunftftideret, 
Singer (0, Nühmasehinen Act, des, 
Thorn, Bäckerstr. 35. 


4 
8 


0. Kling artes  Eckhaus 


Militär- und Beamten-Mützen, neueste Fagons, 
Uniformen nach Maass, tadelloser Sitz, 
Militär-Effekten, grösstes Lager. 


Paris 1900 
„Grand Prix“ 


MEY & EDLICH PEST LEIPZIG-PLAEWITZ | 


Billig % praktisch, von Leinenwäsche kaum 


a Lech 
Medaillen , 


| ne mit be e nn 
5 Neudeckungen, 5 — 
Instandsetzung und Instandhaltr ag ganzer 


elegant, trägt Jedes Stück, zu unterscheiden, Pap 
LEE 3 | pdächerkomplexe. 
Vorräthig in Thorn bei nr 2 
F. Menzel, Herm. Lichtenfeld und Herm. Stefn. Seefeld & Ottow, Stolp 1 P. 
nde . 


Man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit ühn- 
lichen Etiketten, in ähnlichen Verpackungen und 
grösstenteils auch unter denselben Benennungen 
boten werden, und fordere beim Kauf ausdrücklich 


ji echte Wäsche von Mey & Edlich. 


— — a ar und Dachdeekmaterialien, Rohrgewebe-, 5 
arbolinsum un W mit Dampf- 
un - betei 1 


** 


eschäfte : 
gsbarg Ostpr. und Dirschau. 


er 771 


h-Eylau Wostpv,, 


2 
Deutoc 


r 1 


Tür Aabnleidende. 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 
Plomben,. 
Sorglültigste Ausführung 


fännutlicher Arbeiten bei 


weitgehendſter Garantie. 
Gebißreparaturen werden ſofort 
erledigt. 
Theilzahlungen werden bereit · 
willigſt gewährt. 


Frau Margareihe Pehlauer, 


Seglerſtraße 29. 


dacoh 1 Hugo Sieg, Unterröcke, 1 herabgaselzt. 
aſermeiſter, Thorn, Eliſabethſtraße 10, 2 .&ü SE, 155 
ee ih Be N 8 für feine ftir ed ban cn 

vorkommenden Glaſerarbeiten 8 N Anaben⸗ Hö Pi 5 

und Bilderbinrahmungen. wel win wide dea due en naben⸗Höschen, 

2 ame fertigen Alden. billige Preise. Knaben⸗Sweater, 


Selten 


günſtige Gelegenheit. 


Einen großen Poſten goldene und 
ſilberne Damen⸗ und Herrenuhren, 
ſowie Ringe und Ketten hat, ſolauge 
der Vorrath reicht, 
ca. 40% unterm Preis abzugeben 


Bade⸗Wäſche, 


Damen⸗Blouſen, 
Koſtüm⸗Röcke, 


Im Total- Ausverkauf 


werden von jetzt an zu Spottpreisen ausverkauft: 
Sämmtliche 


hat. 
Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M. 


Für Gärtnereibefiger IE 
verglaſte Frühbeetfenſter, Kitt und we 
Glaſerdiamante zu billigſten Preiſen.] 

Reparaturen 5 
werden bei billigen Preiſen ſofort aus⸗ 
geführt. 


Leinenhaus 


Arenen 5 ? Drahtgeflecht. ; Stacheldraht. 


Rad Weisig.!; si Bisschränke, 


Angelgerüthe, 
Anzelruthen bis 9 Meter Länge 


empfiehlt billigſt 


J. Wardacki, Thorn 


Inh.: W. von Broekere, 
Eiſenhandlung, Breiteſtraße 19. 


. 3 Gardinenspanner leihweise. ? 
eee ee e ο%,/õ4 e 
Sonnen⸗ um „Kegenfciene, 


Fächer und Spnsierfäde 


Segiehen, Reparaturen 
fofort fanber und billig. 


hummi- und -Anbest- 
Fabrikate 


für Dampfmaſchinen und Pumpen: 


22 Breitestrasse 22. 


8 Thorer Sehrmtahrik 12 
1 Breitestz, Ecke. 8 


Thorn, Breitestr. 35, 


Grösstes 1 05 -beschäft 


N 
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Baumaterialien. 
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Livreehnut. 
empfiehlt zu jeder Saiſon 


Zylinder-Hüte 
= in * Bee u. gangbarften $ 
"Die feinste Marke J 
„Grösste“ 
Verbreitung. 


Das beste Fahrrad! 
„Wunderbar“ 
leichter Lauf. 
Adler-Fahrradwerke vorm. Heinrich Kleyer, Frankfurt a. N. 
Fabrikation: Fahrräder, Motorwagen, Schreibmaschinen und Motor-Zweirdder. 


A eckar. 
Hoher, fteifer Mae Vornehme 


Seidenfilz) 
in allen ee und Formen, 


Wollfilz 3 bis 4 u 6.75, 8 und 9 Mk., 


Platten- Gummi 5 Viele höchste Auszeichnungen, — Staatsmedaillen etc. Tief fee weiche 
ende Vertreter: Thorn, Oskar Klammer, Thorn, 4 Fizhite d 
ich 1 1 ungen, aus der Fabrik von 1. sies, 
eee, Aandwitthſchats⸗Mützen, 


Spiral⸗Saugeſchläuche, 


Gummi- und Hanfſhläuche 
u. ſ. w. empfiehlt 


Erich Müller Nachfl., 


Breiteſtraße 4. 


Magenleidenden 


theile ich aus Dankbarkeit gern und 

unentgeltlich mit, was mir von 

jahrelangen, qualvollen Magen- u. 

e e e geholfen 
A. Hoeck, Lehrerin, 


futter, das Stück 6 bis 10 


Fidelio. 


Hoher, ſteifer Rundkopf. 
Dieſer ſchwarze fteife Hut mit Futter ſchwarz, oliv, tabak, gran, mareugo, 
* e 45 N a 2.30, 3.30, 4 50 1 8 m. 


Einzige Spezialfabrik des Ostens, 
Columbus - Spiritus - Lokomobilen 
sind die einfachsten der Welt. 


Inbetriebsetzung 5 Sekunden, 
Keine Reparaturen, — Keine Konzession. — Geringster Spiritus 
verbrauch. — Probelieferung. — Zahlungsbedingungen nach Uebereinkunft. 
Lieferung kompletter Dreschsätze. 


— ud — 20 — 


Ed. Lannoch, . 


J. B. Salomon's Nachflg., 


Friſeur, Vaheſt. 


> unweit des en 
Spezialität: Moderne Haar⸗ und Bartfriſuren. 


Anfertigung aller Sanrarbeiten äußerſt billig. 


Auskünfte 


über Vermögens-, Familien- und Pri⸗⸗ 
vatverhältniſſe aus jedem Ort gewiſſen⸗ 
— und diskret beſorgt das Aus- 
uftsbur eau von 
M. Wolfsky, Berlin N 37. 
Desgleichen h Fre Forde⸗ 


rungen. (Gegründet 1 
Grab: 
gitter 


werden billigſt 


Spiritus-, Benzin-, Gas-, Sauggas-Motore. 


199 Fe 


1 1 10 9 N Tadelloſe Bedienung. 
„WIttmann 5 
Bellg ger. Du Bruchleidende 0 
— ee 1 a verlangt gratis und franko Broſchüre über Heilung von ee Arten 
Unterleibsbrüchen. 
Per Nut hat, Tauſende Daukſchreiben, Ban: Fürſten bis zum Arbeiter, liegen zur 
Einſicht vor. 


fin zu verheirathen, 
bet bei mir ſtets M 
größtes Lager in 585 
und 333 geſtemp. gol⸗ 
denen Trauringen 

Paar von 12—50 Mk. Goldplattirte 
von 3 Mk. an. Anfertigung von 
Zranziugen mit höherem Feingehalt 
in einigen Stunden. Graviren un 
fonft. Größtes Lager in Uhren und]! 
Qoldwaaren zu den bekannten billigen! 
Preiſen. 


Louis Joseph, 
Seglerſtraße 28. 


Dr. Reimanns, Valkenherg 356, Holland, 


Da Ausland Briefe 20, Karten 10 Pfg. Porto. 


Dachpfannen, u 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 
in rother Sarke, garantirt wetterfeſt, offerirt zu 19 Preiſen franko 
jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 
Thorn, Albrechtſtraße 4. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kinder höherer Stände 


finden in meiner Erziehungsanſtalt, Kaiſerſtraße 18, jederzeit 
Aufnahme. Proſpekt wird koſtenlos zugeſtellt. 


E. Bendziula, guſitutslehrer, 


Königsberg i. Pr. 


Kinder⸗Strümpfe, 
Trikotagen. 


M. Chlebowszki. 


‚Gustav Grundmann, 
fir Herven-Hüte und Mützen, 
Chaneau - claques, 


8.75, 11 und 14 Mk., nn Wetterfefte Qualität, in grünmel., 
Nn Terseu-Tlabüe. 


Haarfilz 6.0, 255 en Mk. nur a und Italiener Fabrikate, 


5 erg 
8 Spitzer Nundlayf. "Hanf; . dul, Rise Hüte U. -Mützen. 


Vornehmer Herrenhnt mit Atlasfıiscer, 


eee 
Die Preise 
5 ſind nochmals 1. 

riesi : 
5 & 


Chapeau-elaques. 


HK . 


bolivmel., reſeda, marengo ꝛc. 
3.75 und 4,50 Mt. 


Isar. 
Weicher Hut, ohne Eiufaßband, 
für Land und Reiſe, 
0 bis 3.75 Mk 


Fagon Berlin a 
anten 50-2, 50 Mf. 


Helder. Karrirter 50 dal 
au Stud 1.30 3.50 Mi. 


Trinkt 


ham 


frei von Alkohol. 
Niederlage bei: 


Heinrich Netz. 
Apfelblümchen erhielt bei der 
großen Induſtrie⸗Ausſtellung 1909 
allein die goldene Medaille. 


Ewige Jugend 


Zartes, reines Geſicht, roſiges 
Ansſehen, weiße ſammetweiche 
Haut und blendend ſchönen 
Teint erzielen Sie durch die ärzt⸗ 
lich empfohlene, 


Abe Lana ⸗Seife. 


Achten Sie auf die Schutzmarke HD, 


von hahn & Eides Dresden, 
Stück 50 Pf. 

in den 1 Anders & Co., 

Paul Weber, J. M. Wendisch 

Nachf., Seifeufabrik. Briefen: L. 

Donat. 


Elerne Bohlen, 


trocken, 4“ ſtark, hat zum Verkauf 
A. Liedtke, Beſitzer, Zlotterie. 


